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Der  Ursprung  der  Hauptfabel. 


Einfluss  der   Chansons  de   Geste. 

Italien  hat  keinen  nationalen  Helden  gehabt,  desshalb 
mussten  die  Dichter  den  Gegenstand  ihrer  epischen  Dicht- 
ungen im  Auslande  suchen.  Kein  Wunder  war  es,  dass  sie 
Karl  den  Grossen  gewählt  haben,  dessen  ( beschichte  in  so 
engem  Zusammenhang  mit  der  ihrigen  stand.  Die  Krönung 
des  Kaisers  in  Rom  im  Jahre  800  durch  den  Papst  Leo  ID. 
hatte  einen  Glanz  über  ganz  Italien  geworfen  und  seine 
Kriege  gegen  die  Sarazenen  Hessen  ihn  als  einen  Beschützer 
der  Kirche  erscheinen.  Luigi  Pulci  hat  diese  Betrachtungs- 
weise gut  ausgedrückt.  S.  Morgante  Maggiore,  Gesang  XXVIJI. 
St.  38. 

Credo  che  al  tempo  <li  quer  naladini, 

Perche  l.i  fede  ampliasse  di  i'risto. 

Sendo  nolti  potenti  i  Saracini, 

Holte  eose  a  buon  fin  permesse  <  risto. 

Che  se  fasse  stato  a'lor  confini 

Carlo  a  pufiuar  per  la  fede  di  i 

Korse  saremmo  ogmin  maumettisti; 

Ergo,  Carole,  in  tempore  venisti. 

Die  Heldenthaten  Karls  und  diejenigen  seiner  Paladine  in 
diesen  Kriegen  l>oten  der  Phantasie  der  epischen  Dichter 
einen  reichen  Gegenstand.  Diese  Dichtung  ist  manchmal 
noch  roh  und  naiv:  sie  ist  eine  Sammlung  ungeheuerlicher 
Geschichten    von    Schlachten,    worin    der    Held    eigenhändig 


hunderte  and  bansende  Beiner  Feinde  erschlag!  Diese  karo- 
lingischen  Hehlen  sind  immer  in  Blul  getaucht  und  Blutströme 
fliessen  über  die  Schlachtfelder.  Sie  reiten  durch  die  Lande, 
und  wohin  sie  auch  kommen,  erfolgt  alsbald  eine  allgemeine 
Bekehrung  und  Taufe. 

Solche  Dichtung  konnte  der  feineren  Gesellschaft  der 
wachsenden  humanistischen  Bildung  nicht  lange  gefallen. 
Man  fühlte  allgemein  das  Bedürfniss  einer  Dichtung',  die  dem 
Geschmack  der  gebildeten  Edelleute  entspräche.  Ganz  natür- 
lich war  es  dann,  dass  ein  Edelmann.  Matteo  Maria  Bojardo, 
dieses  Bedürfniss  erkennen  sollte  und  dementsprechend  eine 
Kitterdichtung  verfassen.1!  Zu  kämpfen  um  des  Kampfes 
willen,  oder  um  das  Christentum  zu  schützen,  das  konnte  oicht 

mehr  genügen.     Es  fehlte  das   Ele nt   der   Liebe  und   dieses 

Element  wollte  Bojardo  hinzufügen.  Darum  entschloss  er  sich. 
den  bretonischen  Sagenkreis,  worin  die  Liebe  die  Hauptrolle 
spielt,  mit  dem  roheren  Stoffe  des  Karlscyclus  zu  verbinden 
Man  findet  einen  Beweis  dafür  in  dem  zweiten  Teil  XVlil 
1  —  3,  wo  Bojardo  eine  Vergleichung  zwischen  den  zwei  Kreisen 
macht,   und  worin  man    seine  Vorliebe  leicht  erkennen  kann. 

1.  Fu  gloriosa  Bertagna  la  grande 
Ma  stagion  pi  t  l'aime  e  pei  l'amore, 
Onde  ancoi  oggi  il  nome  suo  si  spande 
Si  che  al  re  Artuse  fa  portarc  onoTe, 
Quando  i  buon  cavalieri  a  quelle  bände 
Mostrando  in  pi«  battaglie  il  suo  valore, 
Andando  con  lor  dame  in  avventura, 

Ed  oi  siia  fama  al   uostro  teuipo  dura. 

2.  Kc  Carlo  in  Franza  poi  tenne  gran  corte, 
Ma  a  quella  prima  no  fu  somigliante, 
Benchr  assai  fosse  ancoi  robuste  e  forte 
Kd  avesse  Ranaldo  ■  ■'!  sii  d'Atfglante. 


')  S.  Pio  Rajna,  Lei   Fonti  .1.11    Orlando  Furioso    -.  21. 


Perehe  tenne  ad  ainoi  chiuse  le  portc, 
E  sol  si  dette  a  le  battaglie  sante. 
Xon  fu  di  quel  valore  o  tiuella  stima 
Qual  tu  quell'  altra  che  io  contava  ia  priaia. 

3.    Perö  che  amore  e  quel  che  da  la  gloria, 
E  che  ta  l'uomo  degno  ed  onorato: 
Amore  e  quel  che  dona  la  vittoria, 
E  dona  ardir  al  cavaliei  amiato. 

Bojardo  wollte  die  Artus-  und  Karlscyclen  mit  einander- 

schmelzen.     Er   machte    drei   saracenische  Züge  gegen   Karl 

und    das    <  Christentum   zu    den   Grundlagen,    auf  die   er   die 

Handlung    seines    Werkes    aufbaute.      Der   erste    Zug,    von 

Gradasso   geführt,   findet    sich  in   dem    ersten    Teil    I  —  VII. 

Die  Vorbereitung    und    Ausführung    des  Zweiten    nimmt    die 

eisten  fünfzehn  Gesänge  des  zweiten  Teils  in  Anspruch,  und 

der  letzte,  der  grosse  Zug  Agramantes  beginnt  mit  GesangXXll 

des   zweiten  Teils   und  wird  bis  zum   Schluss  des   Gedichtes 

durchgeführt.     Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  diese  Züge 

aus   den    Karl -Romanen    mehr   oder   weniger   direkt    entlehnt 

sind.     Man    trifft    bei   Bojardo  viele   der   Helden    die   in    den 

Chansons  de  Geste  so  oft  vorkommen;   so  ■/..  B.,   Orlando  ist 

Roland;  Ranaldo  ist  Renaud  de  Montauban;  Dggieri  ist  Ogier 

le  Danois;   Oliviero  ist  Olivier:   Gano  ist  Ganelon:    Natno  ist 

Naimes,   u.  a.     Diese  Helden  behalten  in  vielen  Beziehungen 

die  Hauptzüge,   die   sie  in   den  Karl-Romanen  tragen.     Zwar 

tieften  wir  die  obengenannten  drei  heidnischen  Könige  nicht 

in     den     älteren     französischen     Romanen,    aber    scheinbar 

stammen    sie    aus    Bojardo's    eigener    Erfindung,    wofür    die 

Namen   ein  Beweis  sind.    Gradasso  und  Rodamonte  bedeuten 

Prahler.    Vgramonte  ist  nur  eine  andere  Kenn  für  Aspramonte 

oiler  Grimmig.     Die  Charaktere   dieser   Könige   stimmen    mit 

der  Bedeutung   ihrer  Namen   überein.    Bei   der  Beschreibung 

dieser  Züge   fand   Bojardo  Gelegenheit,   viele  Geschichten  der 

L* 


von    fahrenden    Bittern    erlebten    Abenteuer    mitzuerzählen, 

worin  er  die  Geschmacksrichtungen  seiner  Zeit  erkennen  Hess. 
Diese  Geschichten  waren  «jrösstcnteils  aus  dem  bretonischen 
and  klassischen  Sagenkreise  entlehnt.  Schon  früh  war  der 
bretonische  Sagenkreis  in  Italien  sehr  beliebt  Dante  in  seinem 
Tractal  De  eloqnentia  vulgari  (1.  10)  führt  den  trojanischen 
und  römischen  Sagenkreis  und  auch  König  Artus  als  Gegen- 
stand der  Romane  an;  und  Francesco  da  Barberino  merkt  an 
einer  stelle  lies  lateinischen  Commentars  zu  seinen  Documenta 
an,  dass  die  Geschichten  von  den  Paladinen  nicht  mehr  beliebl 
seien,  weh!  aber  die  von  Tristan,  der  Tafelrunde  und  Hector. 

In  der  Thal  scheint  Bojardo  das  Motiv  seiner  Haupt- 
fabel  im  Bretonischen  gefunden  zu  haben.  Die  Zauberei 
Galafrones    bildet    den   Ausgangspunkt   des   ganzen    Werkes, 

weil  dadurch  Angelica  an  den  Eoi  kam  und  Orlando  sich  in 
sie  verliebte,  woraus  der  Streil  zwischen  ihm  und  Ranaldo 
entsprang.  Galäfrone  bewaffnete  seinen  Sohn  (Argalia)  mit 
Zauberrüstung  und  Waffen,  insbesondere  mit  einer  Zauber- 
lanze, die  jeden  Feind  niederwarf,  sobald  als  sie  ihn  traf; 
dann  schickte  Galäfrone  den  Jüngling  und  seine  Schwester, 
Angelica  an  den  Hof  Karls.  Angelica  sollte  die  Paladine 
zum  Kampfe  gegen  Argalia  verlecken  und  er  sollte  sie  alle 
überwinden  und  gefangen  nehmen,  mittelst  seiner  Lanze, 
wonach  es  Galafrone  leicht  gelingen  würde.  Frankreich  zu 
erobern.     (Orl.  Iun.  1,   1.  37  u.  ff.) 

37.     Perö  che  quella  che  ha  tanta  beltade, 
Era  figliuola  dcl  re  Gälafirone, 
l'iena  d'inganni  e  d'ogai  fälsitade, 
E  sapea  tutte  L'incantazione; 

Era  venuta  a  le  ftostre  contrade, 

i  he  mandata  l'avea  ijuel  mal  vecchione, 

Col  tigliuol  suo.  ch'vaea  nome  Argalia 


38.     AI  giovanetto  avea  dato  un  destrieri 
Negro  ojiant'un  carbon  iniand'egli  e  spento. 
Tanto  nel  corso  veloce  e  leggieri 
Che  piü  volte  passato  avea  il  vento: 
Scudo,  corazza  ed  elmo  eol  cimieri, 
E  spada  fatta  per  incantaniento: 
Ma  sopra'l  tutto  una  laneia  dorata 
D'alta  ricchezza  e  pregio  fabbricata. 

3H.     Or  eon  quest'  arme  il  ju<>  padre  mandn. 
Stimando  che  p'-r  quelle  el  sia  invincibile: 

40.    Ma  sopra  tutto  Angeliea  polita 

Volse,  ehe  seco  in  compagnia  n'andasse 
Perehe  quel  viso.  che  ad  aniar  invita. 
Tutti  i  baroni  a  la  giostra  tirasse, 
E  poi  che  per  incanto  a  la  finita, 
Ogni  preso  baroni-  a  lui  poitassi 
Tutti  legati  li  tuoI  nelle  rnane. 
Ete  Galafrone,  il  maledetto  i  am  . 

Diese  Geschichte  von  Argalia  uud  seiner  Zauberlanze 
hat  ein  Vorbild  in  der  „Tavola  Rotonda",  einer  Popularisierung 
der  Romane  des  bretonischen  Cyclus  aus  dem  dreizehnten  oder 
Anfang  des  vierzehnten  Jahrhunderts.1) 

Eine  Dame  namens  Escorducarla  wollte  sieh  an  Artus 
und  seineu  Rittern  rächen.  Zu  diesem  Zwecke  schickte  sie 
ihren  Bruder,  der  dieselbe  Rolle  wie  Argalia  in  dem  Orl. 
hin.  spielen  sollte.     S.  Tavola  Rotonda.     Bd.  1.  s.  325. 

Ma  io  (Escorducarla  \  Eo<  certo,  che  io  vi  doneröe  armadure  iu- 
cantate  in  tale  e  si  fatta  manicra,  che  in  niuna  guisa  eile  non  si  potranno 
affalsare;  e  donerdwi  una  si  fatta  laneia,  che.  giostrando  con  essa  per 
spazio  d'uno  anno,  aon  si  piegheräe  ae  romperäe  aiente;  e  saröwi  comi- 
eato  dentro  uno  ferro  si  forte  ei  fatto  a  tale  maestria,  che  si  leggiennente 
voi  non  toccherete  lo  cayaliere,  che  subito  egli  anderäe  alla  terra:  sieche, 
in  tale  maniera,  voi  di  tutti  sarete  vincitore.  Ua  voglio  chefacciate  per 
lo  mio  senno:  che  voi  anderete  alla  citta  di  Camelotto:  essendo  alla  c >rt a 


1    s.  Gröber.    Grundriss  der  Romanischen  Philologie  II.  '■'<■  Seite.  '■>'.*. 


il.ivanii.  voi  albergherete  nel  grande  palagio,  14  «luve  albergano  gli 
forestieri  U  quäle  stae  in  cima  dcllo  grande  prato:  e  fate  chevoi  alibiate 
le  chiavi  della  grande  Bala  appresso  Mi  voi:  e  appresso,  sie  vi  trarrete 
davante  e  äomandarete  giostra,  -i  oome  e  oaanza  di  iure  per  gli  pro- 
cavalieri.  E  a  voi  non  tarac  niestiere  di  darvi  affanno  ne  atfaticarvi: 
pure  ehe  voi  tocchiate  lo  cavaliere  de!  ferro  della  lancia,  egli  tai 
senza  altra  dimora,  ändert  a  terra  e  scavallato.  Questo  e  certo.  E  avendo 
voi  abbat  tu  to  lo  cavaliere,  voi  vi  farete  dire  suo  noinc;  csapn-sso  voi  lo 
farete  mettere  nella  grande  sala  dello  palagio,  e  quella  serrerete 
le  chiavi  voi  vi  terrete  appresso  di  voi.  E  dimorerete  quivi  a  giostran 
trenta  giorni,  aeciö  ehe  a  Camelotto  traggano  tutti  irli  cavalieri  erranti; 
e  spezialmente  quello  Tristane  ehe  gli  nostri  nepote  uccise.  E  da  poi 
che  voi  arete  imprigionato  lo  re  Artu  e  nuegli  cavalieri  che  abbattuti 
arete,  e  voi  si  vi  metterete  l'uoco,  aeciö  che  niuno  non  ne  Scampi  e  che'l 
palagio  arda  cou  tutti  loro. 

Der  Bruder  geht,  fordert  die  Ritter  heraus  und  nimmt 
ein  hundert  und  sieben  uefangen,  bis  endlich  Tristan,  durch 
einen  Einsiedler  über  die  Sache  belehrt,  ihn  mit  dem  Schwerte 
tötet.  Ebenso  im  Orl.  hin.  fordert  Angelica  die  Kitter  Karls 
auf,  mit  ihrem  Bruder  zu  kämpfen.  Die  Bedingungen  waren 
in  beiden  Fällen  dieselben,     s.  Orl.  Inn.  I,  I,  28. 

Ma  questo  ria  con  tai  condizione: 
Colui  l'ascolti  che  si  vuol  provare. 
Ciascan  che  sia  abbattuto  de  l'arcione, 

Non  possa  in  altra  forma  repugnare, 
B  senza  piu  contesa  sia  prigione. 

Die    Hartnäckigkeit    Perraguts    allein    verhinderte    den 

Erfolg  des  Planes.  Er  wollte  sich  nicht  eroeben,  als  er  von 
der  Lanze  niedergeworfen  wurde,  sondern  gerade  wie  Tristan 
wollte  er  mit  dem  Schwerte  kämpfen  und  erschlug  Argalia. 
Die  Ritter  verlieben  sich  in  Angelica  und  daraus  stammt  der 
grösste  Teil  der  romantischen  Abenteuer  des  Gedichtes.  Um 
ihretwillen  geraten  ( »rlando  und  Ranaldo  in  Streit  und  so 
entsteht  die  Handlung  des  Gedichtes.  Auf  der  einen  Seit»1 
ist  die  Kriegsmacht  Karls  ohne  die  Hilfe  dieser  Helden  sehr 
geschwächt,  und  deshalb  gelingt  es  den  Saracenen  das  (  hristen- 


tum  immer  mehr  zu  bedrohen  und  beschädigen ;  auf  der  anderen 
Seite  veranlasst  die  aus  Angelicas  Erscheinung  zu  Karls  Hofe 
stammende  Verwickelung  den  grössten  Teil  der  Suchen  und 
Abenteuer  der  fahrenden  Kitter.  Auf  diese  Weise  konnte 
Bojardo  die  Elemente  der  bretonischen  und  französischen 
Sagenkreise  in  seinem  Werke  vereinigen. 

In  dem.  was  den  Krieg  betrifft  steht  Bojardo  den  franzö- 
sischen Chansons  de  Geste  sehr  nah.  In  seinen  Schlarht- 
beschreibungen  zum  Beispiel  lässt  er  Karl  seine  Truppen 
ordnen,  gerade  wie  dieser  sie  in  der  Schlacht  bei  Roncesval 
geordnet   haben  soll.     S.  Chanson  de  Roland,  v.    o014.   u.   ff. 

Carles  apelat  Rabe!  e  Guineman; 


Si  chevalchiez  d'  premiei  chict  devant, 

Ensimld'od  vus  quinze  millior  de  Francs. 
3026.  De  Franceis  sunt  lcs  premieres  i  schiefes, 

Apres  les  dous  establisent  la  tierce. 
3035.  Or  treis  eschielcs  ad  l'emperere  Carles 

Naimes  li  dux  pois  establist  la  quarte. 
3044.  Naimes  li  dux  e  li  quens  Jozerans 

La  quinte  eschiele  mit  Faite  dr  Normans. 
3052.  La  >istc  eschiele  unt  faite  de  Bretuns: 
3060.  Li  emperere  ad  sis  eschieles  Eaites 

Naimes  li  dux  pois  establist  la  sedme. 
3068.  E  l'oidmc  eschiele  ad  Naimes  establie. 
3075.   Entre  Naimun  e  Jozeran  le  cunte: 

La  noefme  eschide  unt  faite  de  prozdumes. 
3084.  La  disme  eschiele  esl  des  baruns  de  France: 

C'enl  milic  sunt  de  im-  meillurs  catanies. 

Ver.,  Orl.   lim.   II.  XXIX. 

">8.  De  le  schiere  Ordinate,  la  primiera 
I liedc  il  re  l tarlo  a  lui  come  fu  gionto, 
Dicendo    va  via  ratto  :i  la  costiera, 
i  Ive  i  nemici  giu  calano  a  ponto. 

59.  l'ni  le  seconda  schien  Carlo  dona 
AI  duca  d'Arli  e  al  duca  di  Baiona. 


8 

80.  Entrambi  Lei  sangue  di    Mongrona 

n  II  primo  e  l'altro  ha  nome  CTberto. 
Poscia  il  ii    i  tttone  e  sn;i  gente  Boprana, 
L'altra  Bchiera,  rh'e  Bopra'l  campo  aperto. 
La  quarta,  ch'era  a  questa  prossimana. 
Goyerna  il  re  « 1 1    Frisa  Daniberto; 
La  quinta  poi  Carlo  l'arricomanda 
\   Uanibruno,  il  •  1 1 ■ : 1 1  era  d'Irlanda 

61.  II  re  ili  Scozia  giü  mena  la  sesta 
La  settima  govi  rna  '  larlo  Mano. 
Or  B'incomincia  il  irriiln  c  la  tempesta. 

In  den  Schlachten  selbsl  bilden  natürlich  die  berühmten 
Ritter  den  Mittelpunkt  des  Interesses.  Sie  schlagen  das 
Fussvolk  rechts  and  links  nieder,  gelegentlich  auch  erscheint 
ein  Riese,  der  etwas  würdiger  ihrer  Macht  ist,  die  Folge 
aber  ist  immer  dieselbe;  der  siegreiche  Hehl  reitet  immer 
weiter,  seine  furchtbaren  Schwertstreiche  treffen  Kämpfer 
und  li'nss  und  schneiden  manchmal  beide  auf  einen  Schlag 
durch,  so  dass  das  Schlachtfeld  bald  ein  Meer  von  Blut  wird. 
Solche  Bilder  waren  Gemeinplätze  geworden. 

Die  Hauptgestall  in  Bojardos  Gedieh!  ist  der  Roland 
des  Karlscyclus.  Er  ist  aber  mit  ganz  neuen  Eigenschaften 
und  Hauptzügen  ausgestattet  Vor  Bojardo  hatte  man  ihn 
inline)-  als  den  Hauptbeschützer  des  Christentums  betrachtet. 
Er  war  es,  der  die  Macht  Karls  des  Grossen  vergrössert 
hatte.  Gegen  das  Ende  der  Schlacht  bei  Rpucesral  sagen  die 
Heiden:  Chanson  de  Rollant. 

2152.  I.i  quens  Rollanz  est  de  taut  s^rant  tiertet, 
Ja  a'iert   reneuz  par  du!  bunie  rarnel. 

Roland  war  also  unbesiegbar,  aber  er  verdankte  dies 
nur  der  Kraft  seines  Armes.  In  der  italienischen  Dichtung 
wird  er  ganz  anders  dargestellt.     Er  war  bezaubert,  so  dass 
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man   ihn   mit  dem    Schwert     nicht   töten    konnte.     v.   Dolce, 
Prime  Tmprese  d'Orlando,  Canto  XVI.') 

Scrive  Turpin,  che  Orlando  fu  dütato 
Di  tre  virtudi  dal  Celeste  coro. 
I.'una  che  ognun  che  seco  comhattesse 
Durar  il  terzo  giorno  non  potesse: 
E  (jiiesta  il  Santo  Apostolo  gli  diede 
Che  da  Gallizia  il  suo  cognome  prese. 
San  Giorgio  poi  che  la  cima  al  piede 
[mpenatrabil  sia,  trli  fu  cortese. 
Diese   Eigenschaft    ist   in  Bojardos  Werke   sehr  betont. 
S.  II,  IV.  8,  wo   eine  Jungfrau  dem  ihr  anbekannten  Orlando 
über    die    Zauberin    Falerina    berichtet,    die    ein   bezaubertes 
Schwer!    herstellen  wellte,   womit    sie  ihn  erschlagen  konnte. 
i  "i,i  si  dir.-,  egli  e  tutto 
In  ogni  canto.  e  non  >i  puo  ferire, 
E  eon  molti  guerrieri  e  gia  provate, 
E  tutti  quanti  gli  ha  fatti  morire. 
In   den   Chansons   de   Gest    ist   Roland    immer  als   ein 
frommer  und  keuscher  Hehl    dargestellt.     Bojardo   dagegen 
schildert  ihn  als  einen  eifrigen,  obgleich  ziemlich  ungeschickten 
Liebhaber.     In  I,   1,  2-2  liest  man.  dass  seine  Frau  Alda  unter 
den  Anwesenden  am   Bofe  war: 

Ed  eravi  Alda.  la  moglie  d'Orlando. 
Sie  ist  doch  nicht  wieder  erwähnt  und  Orlando  ist 
nicht  allein  in  Angelica  sondern  in  Origille  sehr  verliebt,  und 
wenn  er  keinen  thatsächlichen  Ehebruch  begeht,  so  sind 
seine  Gedanken  doch  nicht  die  reinsten.  S.  IT.  IV.  wo  die 
junge  Dame  ihm  erklärt  hatte,  dass  er  drei  Tage  keusch 
bleiben  müsste.  wenn  er  den  Garten  Kalerinas  vernichten 
wellte.  Va  befindet  sich  allein  mit  Origille. 
s.    II.    IV.     10.  \  ;i  passegiando  il  conte  per  il  piano, 

Poi  che  IndugiaT  conviene  a  la  mattina; 


')   Die   angeführte    still,     findet    Bich    in    dm    Anmerkungen    von 
Pm  !  IB|  i  Stanza   I   und  7:;  (Bd.   II.  Jli'.  228). 


I'l 

Ben  gli  rincri-Mi    il  gioco  che  irli  e  guasto, 
Ch'esaex  convien  a  quella  impiesa  casto. 

11.    Peiche  Origille,  quella  damigella 
che  avea  campata,  seco  dimorava, 
Amor  c  grao  desto  dtntro  ü  martella, 
M.i  pur  indugi'ai  deliberava. 

Und  er  soll  zu  dieser  Zeil  immer  in  Angelica  verliebt 
sein!  Bojardo  bezweifelt  selbst,  ob  der  Held  wirklich  keusch 
war.     s.  !..  XX IV. 

1 1.    Turpino  afferma  eh'il  conte  «J i  Brava 
Fu  oe  Im   vita  sua  vergine  e  casto. 
•  'redete  voi  quel  che  vi  piaee  örmai, 
Turpin  de  l'altre  cose  diee  assai. 

Der  Höhepunkt  der  Verirrung  Orlandos  ist  endlich  er- 
reicht gegen  «las  Ende  des  zweiten  Teiles  des  Gedichtes. 
Agramante  haue  seine  grosse  Heeresmacht  gegen  Karl  ge- 
führt. Orlando  sali  die  grossen  Scharen  Agramantes  kommen 
und  war  sehr  erfreut     11.  XXIX. 

37.  lü  cir,  in  lieto  il  Iranco  cavaliero 
Guardando  yerso  il  'i'l  col  viso  baldo. 
Diceva:  0  sommo  Dio,  dov'e  mestiero 
Pur  inandi  aiutu  e  Boccorso  saldo! 

i  h''  sc  oon  \  ien  fallito  il  mio  pensiero, 
Sarä  sconfitto  Carlo  con  Elanaldo, 
Ed  ogtti  paladin  sarä  abbattuto, 
i  Ind'io  san  darli  aiuto. 

38.  Cosi  l'amor  di  quella,  ch'amo  tanto, 
Sarä  pur  mia  prodezza  racquistato. 

Die   Niederlage   der  (bristen   droht.     Vor  der  Schlacht 

hatte  Karl  Orlando  und  Ranaldo  versprochen,  dass  er  Angelica 

demjenigen  geben  wollte,  der  am  tapfersten  kämpfen  würde. 

Nun  im  Augenblicke  von  Karls  grösster  Gefahr  entzieht  sich 

Orlando  der  Schlacht     >.   II.  XXX.  61. 

Vennc  in  quel  bus  Brigliadoro, 

E  la  pregava  [ddio  divotamente, 
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Che  lc  sante  bandiere  a  gigli  d'oro. 
Siano  abbattuto  e  Carlo  e  la  sua  gente. 

Man  sieht,  wie  himmelweit  dieser  Orlando  von  dem 
Helden  der  Chanson  de  Rollant  ist.  Er  ist  nicht  mehr  der 
fromme  keusche  Held,  der  die  Schlachten  für  das  Christentum 
gewann;  er  ist  Mos  ein  fahrender  Ritter,  ein  Lancelot  oder 
ein  Tristan  geworden.1) 

Neben  Orlando  ist  Elanaldo  die  nächst  hervorragende 
Gestall  ilcs  Gedichtes.     I'io  Rajna  sagt  von  ihm:2) 

,.Riualdo,  per  il  eonte  di  Scandiano,  e  un  ravveduto:  l'esperienza 
gli  ha  insegnato  che  eosa  si  guadagni  a  eozzare  eon  Carlo  lOrl.  Inn.  I.  IV.  37  ; 
e  insomma  quello  che  si  aecorgiano  dover  diventare  il  Renaud  dei  (^uatre 
Fils  Aimon,  appena  siano  composti  i  dissensi,  che  suo  malgrado  lo  hauno 
constretto  a  rendersi  ribeUe!" 

Dass  die  angeführte  Strophe  die  Ausicht  Rajnas  stützt, 
ist  zweifellos,  aber  im  Grossen  und  Ganzen  scheint  der  Unter- 
schied zwischen  Bojardos  Rinaldo  und  dem  Renaud  des  C^uatre 
Fils  Aimon  ziemlich  gering. 

Zwar  zeigte  sich  Renaud  gegen  Kar]  immer  aufrührerisch, 
aber  er  hatte  grosse  Veranlassung  dazu.  (Quatre  Fils  Aimon. 
Michelants  Ausgabe,  S.  ">1  u.  ff.)  Karl  verfolgte  ihn  lange 
und  brach  fast  alle  seine  Versprechungen.  Renaud  dagegen 
versuchte  sich  immer  mit  Karl  auszusöhnen  und  versprach 
alles  mögliche  zu  thiin,  um  Karls  Zorn  zu  besänftigen. 
Renauds  Benehmen  gegen  den  König  ist  immer  das  eines 
treuen  Vasallen:  so  zum  Beispiel,  als  Mauins  Karl  schlafend 
in  Renauds  Schless  brachte,  and  als  der  König  vollständig 
in  der  Gewall  des  ersteren  war.  wollte  dieser  ihn  nicht  ver- 
letzen, obgleich  seine  Brüder  den  Kaiser  sehr  gern  2 
hätten.     S.  Michelants  Ausgabe  S.  332,  /..  21. 

'    Vergl.  Castets,    Revue  des  Langues  Romans,  Serie  3,  \.   16,  177 
und  Pio  Rajna',  Le  Fonti  dell'Orlando  FUrioso.  S.  21. 
Fonti  dell't  Irlando  Furioso,  ~>i . 


L2 

Elii  barg;  ce  disl   Renaus    imenl  que  U  tail 

K:irlrs  si   est   nies  -ircs:  si'l   a   turt.  sur   lui  soit. 

Kr  weckt  Kar]  auf  und  bittet  am  Frieden.  Naimes  and 
Roland  versuchen  den  König  zu  bewegen,  Bich  mit  Renaud 
auszusöhnen;  vergebens,  der  Kaiser  bleibt  hartnäckig  wie 
immer.  Auch  früher,  als  Karl  ihn  auf  hinterlistige  Weise  zu 
sich  gefordert  hatte,  sagte  Renaud,  S.   L69,  /..  35. 

Ja  il ;i  ■)><    Den  in-  place,  qui  en  crois  Eu  penes, 
Que  je  de  riens  mescroie  mon  seignoi  aaturel. 

N'i.s  in. 11-  volentiers,  com  il  iert  ajorne. 
l.r  comant  mon  seignoi  ne  doi  p.i>  refuser. 

Einmal  kämpfte  der  Held  persönlich  gegen  Karl,  aber 
sobald  er  den  König  erkannte,  kniete  er  nieder  und  bat  um 
Gnade.     S.  S.  287,  /..  29. 

M<  rci  Erans  empereres    por  icele  pi t •- 

Que  Dex  Ol   en  la  crois,  quant  il  i  tu  penes. 


Je  sn i  Kenaus  vostre  hoin  k'av<  -  deserte 
Et  chacie  de  la  terre,  bien  a  XX.  ans  passes. 

Or  nos  laisies  ä  vos  paier  et  acorder. 
Je  devandrai  yos  hom  plevis  et  afies. 

Darauf  versprach  er  dem  König,  sein  Pferd  Baiaro  und 
sein  Schloss  zu  übergeben  und  selbst  eine  Wallfahrt  nach  dem 
heiligen  Grabe  zu  machen.  Karl  wollte  dieses  Anerbieten 
nur  annehmen,  wenn  Renaud  ihm  seinen  Freund  Maugis  aus- 
lieferte, alier  Renaud  konnte  nicht  darein  willigen.  Die  an- 
geführten Stelleu  beweisen,  dass  Renaud  in  der  Wirklichkeit 
nicht  so  schuldig  war.  wie  Rajna  es  auffasst. 

In  dem  Orlando  Innainorafo  ist  er  immer  als  kühn, 
tapfer  und  getreu  geschildert.  Er  steht  in  dieser  letzten 
Beziehung  in  vorteilhaftem  Gegensatze  seihst  zu  Orlando;  so 
zum  Beispiel  II.  IX.  wo  Karl  Dudone  geschickt  hatte,  die 
ihm  von  Agramante  und  Rodamonte  drohende  Gefahr  seinen 
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Vassalien  zu  verkünden.  Orlando  wollte  nicht  gehen,  denn  er 
sehätzte  seine  Liebe  für  die  Heidin  Angelica  höher  als  seine 
Pflicht.     Ranaldo  dagegen: 

46.    Ranaldo  incontinente  si  dispose. 

Senz'altra  indugia,  in  Francia  ritornare. 

In  diesem  Falle  ist  Orlando  durch  seine  Liebe  auf  Irr- 
wege geleitet,  aber  auch  bei  anderen  Gelegenheiten  erscheint 
Ranaldo  in  einem  günstigeren  Lichte  als  Orlando:  so  zum 
Beispiel  in  dem  Zweikampf  vor  Albracca,  wo  der  letztere 
den  Verräter  gegen  Ranaldo  verteidigt.  Zwar  übertrifft  Orlando 
seinen  Vetter  im  Kampfe,  aber  eher  durch  die  Macht  der 
Zauberei  als  durch  persönliche  Tüchtigkeit.  Seine  Bildun 
ist  die  eines  einfachen  Naturmenschen.1)  Orl.  Inu.  I.  XXIX.  47. 

E  cun  lii-i  motti  e  ton  faccia  ridente 
A  ragionar  con  seco  l'as 
Pcro  che'l  contc,  ch'era  mal  usato, 
D'ainor  parlava  come  inson'iato. 

L'nd  noch  einmal  musste  der  Ritter  mit  dieser  Dame 
(Origille)  eine  Xacht  auf  der  Wiese  zubringen.  Bei  dieser 
Gelegenheit  zeigte  er  sich  gar  nicht  galant.     11.  IV.  12, 

Dormiva  Orlando  e  sornacchiava  forte 
Senz'altra  cura  il  franco  cavaliero: 

Mieses  komische  Element  fehlt  vollständig  bei  Ranaldo 
der  einer  der  ritterlichsten  Helden  des  Gedichtes  ist.  Kein 
besserer  Ausdruck  des  ritterlichen  Geistes  findet  sich  als  in 
den  Worten,  welche  der  Dichter  ihm  zuspricht.  S.  I,  XXI,  3, 
wo  Ranaldo  die  Verteidiger  des  Verräters  Truffaldino  heraus- 
fordert. 

Ed  ogni  geutiliuoino  naturale 
Viriir  obbligato  pei  cavalleria 
P'rssrr  nemico  d'ogni  disleale 
E  fax  Vendetta  d'ogni  villania. 


')  Pio  Rajna.  Le  fonti  dell'Orlando  Fniioso,  24. 
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Dies  ist  ein  Ausdruck,  würdig  der  besten  Helden  der 
Tafel-Rande.  Der  unterschied  zwischen  Etanaldo  und  Renaud 
de  Montauban  scheint  vielmehr  von  dem  oeuen  Charakter 
abzuhängen,  den  Bojardo  Karl  zuschreibt,  als  von  irgend 
einer  besonderen  Entwickelung,  die  sich  indem  Helden  rollzieht 
Orlando  und  Elanaldo  spielen  die  Hauptrolle  anter  allen 
Rittern  des  Orlando  Innamorato.  Die  Handlung  des  Gedichtes 
besteht  aus  dem  Streit  zwischen  Orlando  und  seinein  Vetter 
wegen  Angelica,  ein  Zug,  den  Bojardo  der  Diade  entnommen 
haben  kann,  wie  I.'a.jna  andeutet.1)  In  derselben  Weise  sind 
alle  die  Paladine  behandelt.  Bojardo  hat  sie  einfach  au-  dem 
Französischen  herübergenommen,  aber  er  gab  ihnen  eine  neue 
Eigenschaft,  nämlich  die  Liebe.  Und  die  Unterschiede  der 
Charaktere,  wo  es  solche  giebt,  sind  alle  durch  dieses  Element 
verursacht. 

Die  Kode  Ganelons  ist  nicht  sein-  bedeutend,  doch  wo 
er  erscheint,  ist  er  dem  Ganelon  de-  Karlscyclus  ähnlich,  dem 
typischen  Ganelon.  .  .  Jedoch  steht  er  dem  Ganelon  der 
Chanson  de  ßollant  nach,  insofern  als  seine  verräterischen 
Handlungen  gewöhnlich  wenig  oder  gar  nicht  motivier!  sind. 
Im  Orlando  Ennamorato  hat  Ganelon  in  Vergleich  mit  dem 
Ganelon  von  Bojardos  Vorgänger  wenig  Verräterei  geübt. 
Hätte  aber  der  Dichter  sein  Gedichl  vollendet,  dann  würde 
er  wahrscheinlich  die  Katastrophe  durch  einen  Verrat  Ganelons 
herbeigeführt  haben.  Ein  Beweis  dafür  ist  das  Gespräch 
Atakmtes.     II.  XXI.  :.4. 

AM,  traditrice  Casa  di  Maganza! 

Her,  n  sastiene  :1  eielo  in  terra  a  torto 

AI  tin  sarü  Ruggier  poi  per  te  morto. 

Im  Allgemeinen  erscheint'  Karl  der  Grosse  in  einem 
schöneren  Lichte  als  in  den  Gedichten  der  Vorgänger  Bojardos. 


J)  Rajan.    Le  fonti  dell'  Orlando  Furioso.     Seite  ■  '>'. 
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oder  selbst    in   den   neueren  französischen    Chansons.     Er  ist 

nicht  mehr  das  Werkzeug  Ganelons  und  es  fehlt  ihm  zuweilen 
nicht  an  wahrer  Majestät.  So  zum  Beispiel  in  der  Schlacht 
gegen  Agraniante  II.  XXX.  wo  er  seine  Mannen  ermuntert 
und  sich  dann  auf  die  Feinde  stürzt. 

15.  Nel  tin  de  le  parole  Carlo  Mano 
La  lancia  arresta  e  sprona  il  corridore: 
0r  chi  saria  iiuel  traditor  villano, 
Che  vedendo  a  la  zuffa  il  suo  signore, 
Xon  si  niovesse  seco  a  mano  a  mano  ' 

Er  ist  immer  der  König,  und  seine  Leute  gehorchen 
ihm  und  verehren  ihn  in  starkem  Gegensatz  zu  dem  Be- 
nehmen der  Ritter  in  den  Romanen,  welche  die  Kriege  zwischen 
Karl  und  seinen  aufrührerischen  Vassallen,  z.  1!..  Ogier  le 
Danois,  Renaus  de  Montauban,  u.  s.  w.,  schildern.  Er  ist 
eben  so  fromm  wie  in  dem  Chanson  de  Rollant,  and  in  Xoth 
betet  er  eben  so  eifrig  zu  Gott  z.B..  Orlando  Innamorato.  II. 
XXIV.  ls.  III.  IV.  35.  Chanson  de  Rollant  Zeilen.  3096  u. 
ff.  Er  ist  auch  sehr  listig  wie  z.  R..  II.  Will,  wo  er  ver- 
sucht. Orlando  und  Rinaldo  für  seine  Sache  zu  entflammen. 

16.  Purche  facesse  quel  giorno  co'J  brando 
Si  fatta  prova  e  dimostrazione, 
Che  piu  di  lui,  non  meritasse  Orlando. 
Poi  d'  ultra  parte  il  figlio  'li   Milone 
Fere  ehiamai  da  parte,  e  ragionando 
Con  lui.  üli  dir  secreta  intenziom 

i  !he  mai  la  dd non  a\  rä   Ranaldo 

Pur  ehe  comhatta  il  giorno  al  eampo  saldo. 

In  I,  111.  erscheint  er  uns  last  komisch,  WO  er.  erzürnt 
durch  den  Aufruhr  der  Butter,  sie  wie   Kinder  prügelt. 

24.     Dando  gran  uastonati    o  questo  e  a  quello, 
i  b  a  |iiii  di  trenta  ne  ruppe  la  testa. 
i  Ihi  in  quel  traditor,  chi  tu  il  ribi  llo 
ein    avuto  Im  ardiri    n   sturhar  la  mia 


l(i 

Ob  dieses  Benehmen  nach  der  Ansieht  des  Mittelalters 
so  unwürdig  wäre,  ist  fraglich.  Es  giebt  ein  ähnliches  Bild 
Kails  in  der  Chevalerie  Ogier  le  Hanois,  z.  L391.  d.  ff. 

Tel  duel  ol   Karies,  a  poi  qu'il  a'esl  deves; 

Sous  son  maiiti  ]  tint   um   baston  quarrt; 
l'arini  la  presse  est.   a   smi   lil   alrs. 
I'armi  le  cief  1 'ii  nist  ja  done, 
Qan(  li  desfcnl  de  Kr. nur  U  bi  i 

Im  Grossen  und  Lanzen  also  isl  Karl  der  Grosse  bei 
Bojardo  eine  viel  bewundernswertere  Gestall  als  bei  seinen 
Vorgängern. 

Wie  Ronaldo,  war  auch  Ranaldos  Pferd  Bajardo  der 
Chanson  Keuaud  de  Montauban  aller  Wahrscheinlichkeil 
nach  entnommen.  Wenigstens  erschein!  das  wunderbare  Ross 
in  Orl.  Inn.  mit  fast  denselben  Eigenschaften,  die  es  in  dem 
französischen  Roman  charakterisieren.  So  zum  Beispiel  in  I, 
IV.  73.  bei  der  Beschreibung  der  Schlacht  zwischen  den 
Armeen  Karls  und  .Gradassos. 

Verso  Ranaldo,  bassava  la  lanza, 
E  nel  venir  menava  tal  fraeasso, 
Che  Bajardo  il  destrier  n'ebbe  temenza; 
Sedici  piedi  sali  buso  ad  alto; 

Non  ihm i   \!-iu  il   |>iü  mirabil  salto. 

In  Vergleich  mit  den  in  dem  Renaud  de  Montauban  an- 
geführten Sprängen  war  dieser  Sprung  eine  ganz  gewöhnliche 
Leistung.  Renaud  de  Montauban  (Michelants  Ausgabe.  S. 
2203  z.  5  u.  ff.): 

Baiars  ne  venoit  mie  le  pas  ne  le  troton. 
Ains  se  venoit  plus  tost'que  nus  esmerillon 
Au  menor  sautqu'il  fait.    XXX.  pies  ei  sablon. 

In  der  französischen  (  hanson  focht  Baiart  mit  dem 
Rosse  von  Benauds  Gegner,  wenn  die  Ritter  zu  Fuss  kämpften 
S.  105,  z.  15  u.  ff. 
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Tant  a  Baiars  le  vair  tire  et  anguisie, 
Tote  Ior  ambleure  sunt  el  camp  repairie 
La  u  eil  se  combatent,  ki  mult  sunt  travellie, 
Baiars  a  si  le  vair  destraiu  et  anguisie 
K'il  ne  nert.  ne  ne  mort  ne  ne  jete  des  pie. 
Und  noch   einmal   greift  Baiart  das   Eoss  Broiefort   an. 
S.  209,  v.  15, 

Oies  de  lor  cevas  com  il  ont  esploitic. 
Quant  voient  lor  segnor  ensi  fort  gramoier, 
Li  uns  cort  sore  l'autrc  com  soient  esragie ; 
11  se  niordent  as  dents  et  s'esgratent  as  pies, 
Antresi  se  conbatent  comme  dui  Chevalier. 

lud  als  Renaud  mit  Roland  kämpfte,  S.  241,  v.  35. 
Quant  Baiars  se  regarde  et  voit  Kollant  ä  terre, 
Les  piees  derriere  giete,  bruiant  comme  temoeste. 
Ehen   solche   Kriegsthaten   führte  Bajardo   in   Orl.    Inn. 
aus,  VI.  IL 

10.  Cornuto  quel  destiiei  che  lu  d'Urnasso 
Andava  a  vota  sella  per  il  campo; 

i  'o'l  corno  in  fronte  va  verso  Bajardo: 
Non  si  spaventa  quel  destrier  gagliardo. 

1 1.  Senza  clie  Carlo  lo  governa  o  guide, 
Volta  le  groppe  e  un  paT  di  calci  serra; 
Dove  la  spalla  a  punto  si  divide 
tiiunse  a  cornuto  e  gettollo  per  terra 
oh  <| uaut o  Carlo  forte  sc  ne  ride! 

Und  als  Gradasso  es  erlassen  wollte,  nachdem  er  Karl 
in  den  Sand  geworfen  hatte,  wendete  sich  Bojardo  gegen 
Gradasso  selbst. 

1.  VII.  26.     Porte  gridando,  un  pai  dj  calci  mena; 
Di  sotto  dal  ginocchio  il  colse  un  poco; 
La  schiniera  e  incantata  e  grossa  e  piena. 
Pur  dcnti'o  sie  piegö  gettando  foco. 
Mai  non  senti  Gradasso  cotal  pena. 
Als  Orlando  auf  Bajardo  gegen  Ranaldo  kämpfen  wollte, 
weigerte   sich    das    verständige  h'oss,    gegen    seinen   früheren 
Herrn  zu  gehen.     I.  XXVI. 
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27.    E  quel  destrier,  com'avesse  intt-lletto, 
Contro  Rannldo  non  volse  venire. 
Ma  voltossi  a  travereo  a  mal  dispetto 
Di  Orlando,  proprio  al  contro  del  ferire. 

Ver.  Henaud  de  Montauban,  8.  905,  v.  29,  u.  ff. 

Quant  Baiare  se  regarde  vers  la  röche  Mabon, 
8'a  vi  ii  aon  scignor,  Rcnaut,  Ic  til  Aymon. 
II  le  conut  plus  tost   gue  famc  son  baron. 
Baiars  i  vini  poignant,  HaugU  vossist  u  non. 
Solche  Treue   zeigten   die  Rosse  in  den   alten  Chansons 
de  Geste,  z.  B.  Ogiers  le  Danois.  v.  5573  u.  ff. 
KiTrons  regarde  ™  la  graut  presse  arier, 
Et  vi t  vi'iiir  le  Ijoii  ceval  corsier, 
tili  va  >] u<- 1 :i n t  son  bon  signor  Ogiei 
Das    einzige  Boss,    das   mit   Bajardo   wetteifern   konnte, 
war  Rabicano  (I.  XIII.  :>  u.  4)  das  aber  nicht  von  französischer 
Herkunft   ist,    sondern  vielmehr  den  classischen  Autoren  ent- 
lehnt.    Das  gehörnte  Ross  ist  wahrscheinlich  eine  Nachahmung 
von  Bucephalus.     Hin  gehörntes  K'oss  ist  in  Octanian  Imperator 
(v.  1411.  u.  ff.    beschrieben.     Für  Rolands  Hoss  Veillantif  hat 
Bojardo  Brigliadom  gesetzl   (1.   II.  23;   I.  XV.  30;  II.  TV.  1:3, 
u.  a.).     Tn    diesem    letzten    Kall    hat    Bojardo    vielleicht    den 
Namen  um  des  Wohlklangs  willen  erfunden. 

unter  den  Zauberern  Bojardos  ist  Malagigi  der  be- 
deutendste, der  Mangis  des  Renand  der  Montauban,  nur  steht 
er  hier  nicht  in  Verbindung  mit  dem  Teufel.  Kr  wie  .Merlin. 
der  Zauberer  der  Ritterromane,  bewirken  ihren  Zauber  durch 
wunderwirkende  Kräuter  und  Zaubersprüche,  nie  rufen  sie 
einen  Teufel  aus  der  Hölle  herbei,  wie  Malagigi  bei  Bojardo 
es  so  oft  thut.' )  (Orl.Inn.u.a.I,I,  36;  LV.  23,  32;  IL  XXII.  17). 


'i  Was  das  bretonische  betrifft  S.  Pio  ßajna,  Le  Fonti  dell'  Orlando 

Furioso,  s.  112  u.  ff. 

Anmerkung:  In  der  altenglischen  Überlieferung  des  verlorenen 
französischen  Rotnanes  Richard  coeur  de  Lion  Lrietit  es  einen  Zauberer, 
dessen  Kunst  demjenigen  Malagi^is  ähnelt.     S.  v.  5488. 
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The  ryche  Sawdon,  al  so  skete, 
A  noble  clerk  he  seilte  t'or  thenuc 
A  maytyr  Negromacien, 
That  conjuryd,  as  you  teile, 
Thorwgh  the  feendes  craft  ef  helle, 
Twoo  stronge  feendes  of  the  eyr. 

Vergleichen  Orl.  Inn.  I.  V.  :>2. 

II  suo  libretto  subito  disciolse, 

( Ihiama  i  demoni  il  negromante  ardito, 

Oraghinazzo  e  Ealsetta  trae  da  bauda ; 

A  gli  altri  il  departir  toseo  comanda. 

Die  altfranzösischen  Dichter  führten  Riesen  ein,  um  die 
Tapferkeit  ihrer  Helden  hervortreten  zu  lassen.  Man  findet 
sie  am  häufigsten  in  Schlachtbeschreibungen,  z.  B.  Ogier  le 
Danois,  v.  12813;  Chanson  de  Rollant,  v.  1213,  u.  a.  Bojardo 
hat  dies  nachgeahmt,  insofern  er  in  seinen  Schlachten  eine 
Anzahl  von  Kiesen  einführt,  z.  B.  I,  IV;  I,  XV;  II,  XII;  II 
XXXI.  Bei  der  Beschreibung  der  Kriegszüge  und  Schlachten 
unterscheidet  sich  im  allgemeinen  das  Verfahren  des  italienischen 
Dichters  wenig  von  dem  der  Chausons  de  Geste.  Die  ritter- 
lichen Abenteuer  und  Gebräuche  aber,  die  das  Hauptinteresse 
des  Gedichtes  bilden,  sind  grösstenteils  aus  anderen  Quellen 
genommen. 

Ein  ritterlicher  Zug  aus  einem  Chanson  de  Geste  aber 
erscheint  in  T.  III.  unseres  Gedichtes.  Ferraguto  hatte  seinen 
Feind  Argalia  lange  verfolgt.  Endlich  fand  er  ihn  schlafend 
in  einer  Wiese,  wollte  ihn  aber  nicht  aufwecken. 

54.     E  poi  I"  presto  in  terra  dismontato, 
K  sotto  im  verde  lauro  ben  s'assetta 
AI  quäle  aveva  il  suo  des  tri  ei  legato, 
K  che  Argalia  si  svegli  attento  aspetta, 
Avvenga  che  quell'animo  infiammato 
Male  indugiava  a  far  la  sua  Vendetta; 

Ma   pur   Iva   se   la  collera   rodia. 
Parendogli  il  svegliarlo  villania. 
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Ferraguts  Benehmen  in  diesem  Falle  erinnert  an  das- 
jenige Ogiers  in  Ogier  le  Danois  in  der  Stelle,  wo  Brehus 
schlafen  wollte.    S.  V.  11695, 

Li  (lux  le  voit  lc  eief  basseteniant. 
Ben  set  <\  il  ilurt    i  malaise  fonnent ; 
II  .-c  regarde  et  voit  un  peron  grant, 
\.    le  muvasl   un  roncin  en  trainant ; 
Entre  aes  bras  l'aporte  maintenant, 
Desoua  l.i  teste  l'a  mise  du  Pereant 

Diese  Geschichte  stammt  aus  Tarpins  Chronik (Cap.A VIU). 
Das    Pferd    eines   Gegners    zu    schlagen   wird   in    den 
Chansons  de  Geste  wie  in  den  Artus-Romanen  als  unritterlich 
betrachtet.      In    Orl.    lim.    II.    XIV.   kämpfte   Ranaldo   gegen 
Rodomonte.     Endlich    versucht    der    Saracene  Rinaldos   Ross 
ßajardo  zu  schlagen.     Darauf  rief  der  Paladin  aus: 
48.    Ahi  falso  Saiacin,  gridö  Ranaldo. 
Che  niai  non  fusti  di  gesta  reale, 
Nun  ti   rergogni,  traditor  ribaldo, 
Ferir  del  brando  a  si  degno  animale? 
Forse  nel  tuo  paese  axdente  e  caldo, 
Ove  virtute  e  prodezza  non  vale, 
I»i  ferii  il  destriero  e  per  usanza;- 
Ma  non  si  adopro  tal  costume  in  Franza. 
Ebenso  sprach  Renaud   in   dem   Renaud   de    Montauban 
als  Roland  Baiars  erschlagen  wollte.     S.  Seite  242,  v,  6. 
Qne  est  ee  que  vous  festes? 
Ja  est  con  vilouie  a  hörne  de  vo  geste 
Que  demaudes  Baiart?    .Ja  est  cou  une  beste. 
Sc  yos  volcs  bataille,  vers  moi  le  venes  querre. 


II. 
Einzelne  Geschichten. 


Einwirkung  der  Fabliaux  und    des  Alexanderromanes. 

Zuweilen  erzählte  man  eine  Geschichte  um  die  Lang- 
weile der  Reise  zu  verkürzen.  Bojardo  legt  gewöhnlich  diese 
Geschichten  in  den  Mund  der  Damen,  welche  die  Ritter  mit- 
führen. Diese  Geschichten  stammen  meist  aus  dem  Franzö- 
sischen. 

Eines  Tages  fand  Rinaldo  einen  Flitter,  der  sehr  weinte 
und  ganz  hoffnungslos  zu  sein  schien.  (I.  XVI.  61.  u.  ff.) 
Nach  Ritterbrauch  bot  Kinaldo  ihm  seine  Hilfe  an.  In  dem 
folgenden  Gesang  erzählt  der  Ritter,  Praesildo,  seine  Erleb- 
nisse. Die  Fee  Falerina  hatte  ihm  gefangen  genommen  und 
zum  Tode  bestimmt.  Sein  Freund,  Iroldo,  hatte  von  seiner 
Not  erfahren  und  kam  um  seine  Stelle  einzunehmen.  Praesildo 
war  darüber  sehr  betrübt  und  hatte  die  Absicht,  sein  Mög- 
lichstes zu  thun,  um  ihn  den  Händen  der  Henker  zu  ent- 
reissen. 

Ein  Vorbild  für  das  hochherzige  Verhalten  [roldos  findet 
sich  unter  den  Geschichten  der  Rahmenerzählung  der  Castoie- 
ment  d'un  l'ere  ä  son  FilsV  Es  gab  zwei  Kaufleute,  die 
sebr  gute  Freunde  waren,  trotzdem  sie  sich  nie  begegnet 
waren,  weil  sie  von  einander  entfernt  wohnten  in  Baudas  und 

')  Hcrausfifi'fjolit'ii  von  Barbazan  in  Fabliaux  ei  Contes  des  XI  — XV 
Siecles,  bd.  II  Seite  39.    Die  angeführte  Geschichte  S  52     Des  Dem  bona 

amis  Loiax. 
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Egypten.  Endlich  besachte  der  von  Baadas  den  Bgypter,  und 
erkrankte  bei  ihm.  Nach  der  Meinung  der  berühmtesten  Aerzte 
litt  er  an  Liebeskrankheit  Deshalb  suchte  man  ihm  eine 
Geliebte  zu  finden,  die  ihn  allein  heilen  konnte.  Nun  die 
Dame,  in  die  er  verliebt  war,  ohne  sie  zu  sehen,  war  die 
Braut  seines  Freundes.  Dieser  aber  iiberliesB  sie  seinem 
Freunde,  der  bald  danach  mit  ihr  in  seine  Heimat  zurück- 
kehrte. Hier  zeigl  sich  die  erste  Ähnlichkeit  mit  Bojardos 
Geschichte,  nämlich  dass  der  Freund  dem  Freunde  in  beiden 
Fällen  seine  Dame  überlassen  hatte.  (( >rl.  Inn.  XII.).  Bald 
traf  schweres  Unglück  den  Egypter  und  in  grosser  Armut 
reiste  er  nach  Baudas.  Kurz  nach  seiner  Ankunft  hielt  man 
ihn  für  einen  Mörder,  nahm  ihn  gefangen  und  verurteilte  ihn 
zum  Galgen.  In  der  Zwischenzeit  ^örtc  der  von  Baudas 
seines  Freundes  Unglück  und  kam  ihn  zu  retten.  Die  Gefahr 
war  dringend,  und  so  behauptete  der  herbeigeeilte,  dass  er 
selbst  der  Mörder  wäre.  Der  Egypter  wollte  das  Opfer  nicht 
annehmen,  sie  stritten  mit  einander  und  jeder  wollte  den 
anderen  vom  Tode  retten.  Endlich  wurden  beide  freigelassen.') 
So  ist  der  Grundgedanke  in  beiden  Dichtungen  derselbe, 
aber  Bojardos  Erzählung  ist  kunstvoller  und  poetischer.  Sie 
hat  viele  romantischen  Elemente  erhalten  und  steht  an 
poetischer  Schönheit  sehr  hoch  über  der  französischen  Über- 
lieferung.    S.  I.   XVII. 

St.  8.  Perö  che  la  malvagia  Falerina 
Avea  im  giardino  nobile  e  felice; 
Fossa  nol  eilige,  ne  siepe  di  spina, 
Ma  in  sasso  vivo  intorno   la  pendiee, 
E  si  lo  chiude  di  una  cinta  sola 
C'h'entro  passar  noü  puote  chi  non  vola. 


')  Diese  Geschichte  stammt  vielleicht  aus  Athis  et  Porphiras  von 
Alexander  de  Bernav.  S.  Romania  XII,  634;  und  Grimm  Kl.  Schriften. 
IV.  346.  u.  ff.    (Berlin  1883). 
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10.  0r  eom'io  in  dissi,  quella  rcgionc 

Fui  preso  a  inganno  e  posto  a  Ia  t'atena. 

licn  quattro  mesi  stetti  in  la  prigione, 

Ch'era  <li  cavalieri  e  dame  piena; 

lo  non  ti  dico  la  compassi'one, 

l  'h'era  a  vederci  tutti  in  tanta  pena : 

Due  n'eran  dati  al  drago  in  ogni  giorno, 

Come  la  sorto  si.  voltare  intorno. 

Des  Deux  Bons  Amis  Loiax  V.  206  u.  ff. 
C'il  Ie  saiserent  et  lierent. 
Et  en  la  chartre  li  giterent, 
Et  au  mätin  le  ramenerent, 
A  le  justise  le  livrerent. 
Jugiez  fu.  quar  rtel'volt  deSendrc, 
Et  as  foTches  tu  menez  peudre. 

Orlando  thnamorato.   I.  XVII.  13. 

I  vi  si  pose  « 1 1 1 < - 1  baron  soprano 
Per  il  in i o  scampo  molto  a  praticare, 
E  proterse  grand'oro  al  guardi'ano, 
Se  di  nacosto  mi  lasciava  andaie; 
Ma  pui  ch'egli  ebbe  ciö  tentato  in  vano, 
v    ;i    preghi  "  piezzo  lo  pote  pregare, 
Ottenne  per  ilanari.  u  per  bei  dire, 
Che  per  camparmi,  lui  possa  morire. 

Des   Dcux   Bons  Amis  Loiax  V.  220.   u.  ff. 
Quant  autrement  nel'puel  deffendre, 
l'or  lui  se  voloit  faire  pendre; 
A  baute  vois  Iure  s'esra  ii  - 
Que  faites  vos?  nel'pendenz  mir. 
A  graut  tort  avez  celui  pris, 
Vez-moi  ci  qui  l'ome  ai  ocis. 

Diese  Geschichte  der  guten  Freunde  findet  sich  in 
Boccaccios  Decanierone,  zehnter  Tag,  achte  Novelle.  Panizzi 
behauptet  in  seiner  Ausgabe  (Bd.  III.  S.  354.)  (Anmerkung 
zu  st.  22.),  dass  Bojardo  Boccaccio  nachgeahmt  hahe,  was 
wohl  der  Kall  sein  mag,  aber  Bojardo's  Darstellung  stehl  der 
französischen  eben  so  nah  wie  Boccaccios.   En  der  Thal  anter- 
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scheidet  sich  Boccaccios  Erzählung  von  dem  Französisch«  d 
nur  in  der  sehr  ausgedehnten  töotivirung  and  darin,  dass  die 
zwei  Hauptpersonen  die  Söhne  zweier  Kaufleute  sind,  welche 
dieselben  Abenteuer  erleben  wie  diejenigen  in  der  fran- 
zösischen Erzählung. 

Tu  II.  XXVI.  hat  Brandimarte  Doristella ans  der  Gefangen 
schaft  befreit:  beide  reiten  mit  Fiordelisa  von  danneii. 
Um  ihre  Geführten  zu  unterhalten,  erzählt  Doristella  ihre 
Erlebnisse.  Man  hatte  sie  mit  Usbego1)  (St.  40)  verheiratet. 
Er  war  berühmt  und  tapfer,  aber  in  Liebessachen  sehr  kalt, 
und  Doristella  sehnte  sich  oft  nach  ihrem  früheren  Geliebten 
Teodor.  Als  ihr  Gatte  einmal  auf  einer  Kriegsfahrt  abwesend 
war.  kam  Teodor  und  gewann  den  Sklaven  Gambone  für  seine 
Wünsche,  den  Usbego  als  Wächter  seiner  Frau  zurückgelassen 
hatte.  Die  Liebenden  gemessen  ihr  Beisammensein  während  der 
Abwesenheit  Usbegos.  Ganz  unerwartet  kehrt  dieser  heim  und 
überraschte  die  beiden.  Teodor  entschlüpfte,  vergass  aber  in 
der  Eile  seinen  Mantel.  Usbego  fand  ihn  und  vermutete 
gleich  die  Wahrheit.  Er  wollte  Gambone  aufhängen  lassen. 
aber  als  man  diesen  zum  Galgen  brachte,  erschien  Teodor, 
behauptete,  dass  Gambone  seinen  Mantel  gestohlen  hätte  und 
prügelte  ihn  kräftig  durch.  Dadurch  zerstörte  er  den  Ver- 
dacht Usbegos  und  errettete  Gambone  und  Doristella.  mit  der 
er  nun  wieder  zusammenkommen  konnte. 

Es  giebt  zwei  französische  Vorbilder  für  diese  Geschichte. 
Les  Braies  au  Cordelier3)  und  Du  Chevalier  ä  La  robe  Yer- 
mille,  die  sich  beide  in  Barbazans  ßecueil  des  Contes  et 
Fabliaux,  Bd.  III.  S.  169  und  S.  27  2  rinden.  Les  Braies  au 
Cordelier  ist  eine  sehr  rohe  »ieschiehte  und  ähnelt  nur  in 
ihren  Grundzügen   der  Geschichte  Poristellas.     Während    der 


i)  Auch  Sobasso  genannt.  St.  31. 

-)  Des  Baires  au  Cordelier  bildet  die  Novelle  207  von  öaehetti. 
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Abwesenheit  des  Mannes  kommt  ein  Franziskaner  zur  Frau. 
Der  Mann  kehrt  unerwartet  wieder.  Der  Mönch  vergissl 
seine  Hosen,  aber  durch  die  Klugheit  der  Frau  gelingt  es 
ihm,  seine  Hosen  zurück  zu  bekommen  und  den  Verdacht  des 
Mannes  zu  zerstreuen.  Die  Geschichte  Du  Chevalier  ä  la 
Robe  Vermillc  ist  dagegen  etwas  ähnlicher.  Vor  allen  ist 
sie  feiner,  obgleich  nicht  weniger  unzüchtig.  Der  Liebhaher 
ist  ein  Ritter  wie  bei  Bojardo.     S.  '/..  14.  u.  ff. 

Li  amis  ;'i  la  dame  err  tetis 

Qu'il  droit  pur  tonte  la  terre, 

Por  honor  et  poi  pris  conquerre, 

Tant  qüe  tuit  le  tiendrent  ä  preu. 

Teodor  ebenso.    S.  Orl.   hin..   II.  XXVI.  St.  30. 
Che  Teodoro,  il  mio  bei  cavaliero. 

Beide  Liebhaber  vergessen  ihre  Mäntel  iu  ihrer  Kilo. 
Alier  damit  endet  die  Ähnlichkeit.  Die  List  Teodors  unter- 
scheidet sich  durchaus  von  derjenigen,  welche  die  Frau  an- 
wendet, um  alle  aus  ihrer  peinlichen  Lage  zu  befreien.  Alb' 
drei  Erzählungen  sind  nur  nach  ihren  Grundgedanken  zu  ver- 
gleichen. 

In  1.  XXII  erzähll  die  Dame1)  den  Rittern  Orlando 
iiml  ßrandimarte,  wie  ihr  Liebhaber  Ordauro  sie  aus  dem 
Schlosse  ihres  Mannes  (Folderico)  entführt  hätte.  Folderico 
war  sehr  argwöhnisch  und  halte  sie  in  einen  sehr  festen 
Turm  eingesperrt,  wozu  er  allein  den  Schlüssel  hatte  iSt.  16). 
Ordauro  baute  ein  Schloss  in  der  Nahe  mit  einem  unter- 
irdischen Gang,  der  in  das  Zimmer  der  Dame  einmündete. 
obgleich  die  Liebenden  köstliche  Stunden  zusammen  genossen, 
waren  sie  nicht  zufrieden  und  berieten,  wie  sie  dem  Manne 
entlaufen  könnten.  Nun  lud  Ordauro  Folderico  zu  sich  auf 
Sein  Schloss  und  sagte  ihm,  dass  er  verheiratet  sei.     Folderico 


l)  Die  Dame  biesa  Leodilla.    S.  I.  XXV.    St.  19. 
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kam,  aber  die  Dame  eilte  verkleidet  ans  ihrem  Zimmer  durch 
den  Gang  und  sass  zu  Tische,  als  oh  sie  wirklich  <  ►rdauroa 
Frau  wäre.     Der   Eifersüchtige   geriet  sogleich   in    Wut   und 

machte  <  »rdauro  und  der  Dame  die  schlimmsten  Vorwürfe, 
aber  der  Ritter  erklärte,  dass  sie  von  einer  entfernten  Insel 
stammte.  Folderico  eilt  nach  Hause,  findet  aber  seine  Frau 
schon  in  ihrem  Zimmer  vor.  Nach  einiger  Zeit  verkündete 
<  »rdauro,  dass  er  und  seine  Frau  verreisen  müssten.  Folde- 
rico ritt  ungefähr  sechs  Meilen  mit  ihnen,  dann  kehrte  er  zurück, 
um  zu  finden,  dass  er  betrogen  worden  und  seine  Frau  ihm 
trotz  all  seiner  Wachsamkeit  entlaufen  war. 

Diese  Geschichte  findet  sich  in  den  sieben  weisen 
Meistern,  eine  der  beliebtesten  der  alten  Rahmenerzählungen. 
(Siehe  Kellers  Ausgabe  der  Sieben  Weisen  Meister.  Seite 
1H4 — 197.)  Die  Heldin  und  der  Held  träumen  von  einander 
und  er  reitet  aus  um  sie  zu  suchen.  Der  Zufall  ist  ihm 
günstig  und  endlich  entführt  er  sie  gerade  wie  in  Bojardos 
Geschichte,  der  bloss  die  Episode  von  dem  Ring  fehlt.  In  der 
französischen  gab  die  Dame  ihrem  Liebhaber  einen  Hing,  den 
ihr  Mann  ihr  gegeben  hatte.  Kr  bemerkte  ihn  auf  des  Ritters 
Hand  und  wurde  misstrauisch.  Kr  eilte  nach  seinem  Schlosse, 
nur  zu  finden,  dass  seine  Frau  den  Ring  noch  besass,  den 
der  Ritter  durch  den  unterirdischen  Gang  gebracht  hatte, 
bevor  der  Mann  gekommen  war.  Sonst  sind  die  zwei  Be- 
arbeitungen  einander    sehr   ähnlich.     S.    Orl.    Ihn.,  1.    XXII 

14.    La  mi  stava  ii>.  d'ogni  diletto  priva. 
I  campi  e  la  niarina  a  rignardare, 
Perche  la  terra  e  posta  in  SU  la  riva 
D'una  spiaggia  deserta,  a  lato  al  mare; 
Non  vi  potria  >a\\i  persona  viva, 
Che  non  avesse  l'ale  da  volare. 
E  sol  da  un  lato  a  quel  castello  altiero 
Sali]  >i  |ni"  per  un  stretto  sentiero. 


'27 

15.  Ha  sette  einte,  c  sempre  nova  entrata, 
Per  sette  torri'oni  e  sette  portc, 
Ciaseiina  piceioletta  e  ben  ferrata; 
Dentro  a  qnesto  giron  cotanto  forte 
Fui  io  piaeevolmente  imprigionata. 

16.  II  veeehio,  che  avea  ben  di  ciö  eospetto, 
Sempre  tenea  le  chiavi  a  la  eintura, 

Ed  era  si  geloso  divenuto. 

Cne  avendol  visto  nou  saria'rreduto. 

Des  Step  Sages.     V.  4246.  u.  ff., 

Joiiste  la  mer  tmeve  im  castel, 

Ki  estoit  elos  de  mur  noniel, 

La  tours  en  estoit  biele  et  gente, 

Vers  le  chiel  haute,  que  neu  mente; 

Trcsbien  le  trait  a  un  jeldon ; 

Moult  estoit  de  biele  tachon ; 

Espesse  estoit  de  trente  pies, 

Li  sires  estoit  aaisies. 

A  cuil  eil  eastiaus  apendoit. 

La   tours  molt  noble  et  fors  estoit; 

His  lmis  i  ot  molt  bien  barrcs, 

Qui  Qoblement  Curent  fremes. 

Li  sires  les  eles  emporteroit  : 

En  nul  hoinmc  ne  s'enfioit. 

Sa  leniiiic  est  dedens  enserree 

Ki  de  biaute  resambloit  fee. 

Der  Argwohn  des  Ehemannes  wird  hei  Bojardo  viel 
mehr  als  im  Französischen  hervorgehoben.  Die  Eifersucht 
Foldericos  war  zum   Wahnsinn  geworden.     S.  St.  20. 

Esso  temea  del  vento  ein    soffiava, 
E  del  sol  che  lucea  da  quella  parte 
Dove  Ordauro  al  presente  dimorava. 

E  sc  un  itcello  o  nebbia  nel  ciel  vede, 
ehr  quel  sia  Ordauro  fermamente  crede. 

Das  komische  Elemenl  der  rpsenden  Eifersucht  fehlt  in 
dem    Französischen    vollständig.     In   dem  französischen  tritt 
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der  Liebhaber  in  die  Dienste  des  Gatten  und  es  gelingt  ihm 
bald,  alle  Feinde  seines  Henn  aus  dem  Lande  zu  verjagen. 
Zur  Belohnung  bekommt  er  Land,  worauf  er  sein  Schloss 
erbaut  und  wie  Ordauro,  einen  unterirdischen]  Gang  anlegt 
s.  Des  Sep1  Sages.    V.  43ö2  u.  ff 

Ifaintenant  a  la  tour  perchiec, 
Ki  despes  ol  vue  brachie, 

Taut  que  il  vint   tont  droit  en  son. 

Orl.  hin..   I.  XXII.  23. 

Sotto  la  terra  avea  fatto  lina  via. 
A  eiaseun  altro  incognita  e  oascosa. 
Per  una  toniba  chiusa  intorno  e  scura 
(iiimse  una  notte  dentro  ad  Altamura. 

Die  Zusammenkunft  der  Liebendes  ist  viel  freier  und 
ausführlicher  geschildert  als  im  Französischen.  Der  Ehemann 
wird  von  dem  Liebhaber  unter  fasl  denselben  umständen  zu 
Tisch  eingeladen.    S.  Des-  Sep1  Sages.     '/..  4438  u.  ff. 

Vue  moie  amie  et  ma  drue, 
Ki  orendroit  est  desrendue, 
Que  iou  ai  pais  en  mon  pais, 
Que  poureachie  inout  mi  ami : 
Si  inen  convient  partans  raler 
En  mon  pais  ei   retornei 
Or  si  vous  requier,  pai  aniour 
Et  pour  Jhesu  le  Greatour 
Que  ennenois  od  nioi  mangies. 

Orl.  Inn.  I.  XXII.  St.  3d. 

Ordauro  Folderico  ebbe  invitato 
AI  suo  palairio  assai  piacevolmentc. 
Mostrandogli  che  s'era  maritato 
Per  trargli  ogni  sospetto  de  la  mentc. 

Die  Dame  kommt  durch  den  Gang  vor  ihrem  Manne. 
Des  Sept  Saa;es.     V.  4454. 
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Et  la  dame  estoit  descendue 
En  larpentiz  en  est  venue ; 
Ele  vesti  in  drap  de  frise 
Holt  en  fu  biele  la  devise. 
Et  si  affubla  un  mantel. 

Orl.  Inn.     St.  31. 

Io  gia  prima  di  lui  n'era  venuta, 
Per  quella  tomba  sotterra  naseosa. 
E  d'altri  panni  ornata  e  provveduta, 
Si  come  io  fossi  la  novella  sposa. 

In  dem  Französischen  aber  verläuft  die  Tisehszene  viel 
ruhiger  als  in  Bojardos  Gedicht,  wo  Folderico  wütet  und 
flucht  und  nicht  überzeugt  sein  will,  dass  man  ibn  nicht  be- 
trogen hat.  In  beiden  Dichtungen  eilt  der  .Mann  nach  Hause, 
um  zu  sehen  ob  die  Frau  wirklich  da  ist:  Folderico  aber 
wartet  nicht  bis  das  Mahl  zu  Ende  ist.     (tri.  Inn.  39. 

Cosi  dicendo  eon  molta  tempesta 
Trottando  forte,  a  la  torre  torna 
Ma  io  eh'era  di  lui  assai  pii'i  pn 
Giä  dentro  de  la  rdcca  L'aspettava; 
E  sopn  il  braccio  tenendo  la  testa, 
Malineoniosa  in  vista  mi  mostrava. 
Tome  fu  dentro  ed  ebbemi  veduta. 
Maraviglinsi  e  dissc:  Iddio  mi  aiuta. 

»0.    Chi  avria  ereduto  mai  tal  maraviglia, 
v    che  tanto  potesse  la  natura, 
Ch'una  germana  si  l'altra  simiglia 

Di   \  i>o.  di   fa/.ion  e  di  statuta. 

Des  Sept  Sages.     V.  4510  u.  ff. 

Li  das  senvait.   ne  tardait   mit-. 
Et  avoer-  hu  fu  sa  maisniee. 
La  dann'  sc  rot  demestric 
Et  ices  dras  moll   tost   remne: 
Tantost  sc  in  ist  en  la  nielle. 
Et  vait  contre  mout  la  ueuele, 
El  Eouleua  l'entablenre, 


30 

Eu  son  lit  cntra  a  droit  nie 
Et  li  sircs  as  tniis  cn  uenoit 
L'un  apriea  l'autre  deefennoit. 

Quant  il  les  ot  tous  desfremes, 

I  >edens  -.1  t •  sen  est  entree : 

Woec  luiii  un  serghant  auoit, 
l'lain  poing  de  candoilcs  tcnoit. 
yui  hicn  cstoient  alumees. 

Ki  grant  clarte  lot  a  donneea : 

II  regarde,  sa  femme  vuit ; 

A  gTant  merveilles  le  tenoit. 
Par  deuant  lo  lit  B'aTesta, 
Et  cn  apries  sc  pourpensa, 
Que  il  se  sont  femuies  asses, 
Ki  s'entre8ambloient  de  biautea. 

Der  Ausgang  beider  Geschichten  unterscheidet  sich  in 
seinen  Einzelheiten,  obgleich  der  Grundgedanke  in  beiden 
derselbe  ist,  welchen  Urdauro  verkündet,  dass  er  nach  seiner 
Heimat  reisen  wolle;  Folderico  ist  froh  und  er  bietet  sich 
ihm  für  eine  Strecke  Gesellschaft  zu  leisten,     s.  St.  45. 

Or  Folderico  non  si  fc'pregare, 
Ma  per  se  stesso  si  tu  proffierito 
A  larci  compagnia  fuoi  di  quel  sito. 

Der  Ritter  in  der  französichen  Überlieferung  verkündet. 
dass  er  seine  Geliebte  heiraten  wolle,  und  dann  nach  seiner 
Heimat  reisen.  Der  Gatte  giebt  seine  Frau  dem  Ritter  zur 
Frau  und  sie  segeln   ab.     Des   Sepl  Sages.     V.   456G  u.  ff. 

Et  gue  ichil  la  espousee, 
Et  par  le  poing  li  adounee: 
De  chon  (ist  il  trop  irrant   Eolie, 
Mais  la  trahison  ne  sut  niic. 

Bojardo  hat  es  verstanden,  die  Erzählung  so  kunstvoll 
mit  ihren  neuen  Einzelheiten  zu  gestalten,  dass  sie  wie  eine 
ganz  originelle  Geschichte  erscheint.  In  dieser  Weise  hat  er 
viele  andere  Geschichten,  besonders  solche  aus  der  klassischen 
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Litteratur  behandelt,  wie  z.  ß.  die  Geschichte,  welche  Leo- 
dilla  von  der  Werbung  Foldoricos  erzählt  (I.  XXI.  St.  49  u.  ff.) 
aus  der  Fabel  von  Atalanta  und  Ippomene.  (Ovid  Metamor- 
phosen. X.  560  u.  ff.)  oder  die  Geschichte  von  den  Thaten 
Orlandos  (I.  XXIY.)  nach  Uvids  Metamorphosen  III.  104  u.  ff. 
In  II.  I.  bei  der  Schilderuns:  des  Palastes  Agrainantes 
und  der  Aufzählung  seines  Geschlechtes  findet  Bojardo 
Gelegenheit,  die  grossen  Thaten  Alexanders  zu  erzählen. 
Seine  sehr  knappe  Darstellung  unterscheidet  sich  nicht  sehr 
von  den  französischen  Bearbeitungen  dieser  Geschichte,  aber 
es  giebt  darin  einige  Einzelheiten,  die  in  einigen  der  fran- 
zösischen nicht  erscheinen.  Nach  Bojardo  soll  Alexander  die 
Stadt  Alexandria  wegen  seiner  Liebe  zu  Elidonia  gegründet 
haben.     S.  St.  5  u.  (i. 

E    pi  i   amor  ch'egli  ebbe  a  sua  beltade 
Sopra  il  mar  feee  una  ricca  cittade. 
l).  E  dal  suo  nome  la  fece  obiamare, 
Dicu  Alexandria.  cd  ancor  si  ritrova. 

In  der  französischen  Bearbeitung,  Li  Romans  d  Alexandre 
von  Alexander  de  Bernay  und  Lambert  leTort,  soll  Alexander 
zwölf  Städte  gegründet  hahen,  um  seine  Eroberungen  zu  ver- 
künden.   S.  Michelant  Ausgabe.     S.  .">47.  Z.  26  u.  ff. 

Apres  ri-t-il  i  autre  que  ~'>r  i  inont  leva, 
Et  le  gent  Alixandre  qu'en  Egypte  estora: 
Et  cele  tu  li  miudre  et  que  il  plus  ama. 

Panizzi  glaubt  dass  die  Liebesgeschichte  Alexanders 
eine  Erfinduni;-  des  Dichters  ist1).  In  der  Bandschrift  des 
Arsenais  aber  ist  wenigstens  der  Kern  der  Geschichte  zu 
finden2).     Alexandre  le  Grand  Bd.  LS.  im.  Z.  21   u.  ff. 


1    Atisgabe.    Anmerkung  zu  St.    ;<>.     IM.  1\.  S.  344, 

Keyer.    Alexandre    li    Grand  dans   la    litterature  du   moven 
Age.    (Pai  -    L886 
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Sa  muler  Rosenes  lo  curul  9  onbraeer1) 

Quo  lcs  olz  c  la  boce  li  coinmencc  a  baiser. 
Sire,  dreit  enperere,  vous  me  tu  dorn-  laisc  r 
K  gerpir  on  ces  segle  taut  chaitive  midier? 
Je  soi  Crosse  e  eneeinte,  si  ne  me  pois  aidrr, 
Reis,  in  (?)  ore  me  deuses  aimei  e  conßeller. 

Dies  stimmt  bis  auf  den  Kamen  und  Zeitpunkt  mit 
St.  7  überein,  und  dieser  mag  wohl  als  eine  Fortsetzung  der 
französischen  Uebcrlieferuny  betrachtet  werden. 

7.  Stava  in  Egitto  allora  la  lantina. 
Che  tu  nominata  Blidonia  la  bella, 
Gravida  di  sei  mesi  la  mesrhina, 
Quando  sentilte  la  trista  novella. 

Die  Roscnes  der  französichen  Dichtung  hatte  eine 
Dienerin  namens  Lioine.  (S.  Seite  99.  S.  46.  Sa  corone 
soutendrent  Lioine  e  Filistes.)  Es  ist  nicht  unmöglich,  dass 
aus  diesem  Xame  Lioine  der  Name  Elidonia  geworden  ist. 
Bojardo  hat  die  Geschichte  ganz  in  der  romantischen  Weise 
fortgesetzt. 

Bojardo  weicht  in  seiner  Geschichte  der  Erzeugung 
Alexanders  von  den  meisten  französischen  l'eberlieferungen 
ab,  indem   er   dieselbe   einem  Zauberer  zuspricht.     S.  St.  22. 

Li  si  vedea  l'astiologo  prudente, 

Qual  del  suo  regno  se  n'era  fuggito, 

Che  iina  regina  in  forma  die  Berpente 

Avea  gabbata,  e  prese  il  suo  appetito. 

Die  Französischen  Dichter  mit  zwei  Ausnahmen  be- 
haupten, dass  Alexander  der  wirkliche  Sohn  Philipps  wäre. 
So.  Alberic  de  Besancon  -i  V.  27  u.  ff. 

Dieunt  alquant  estrobatour 

Quel  reys  fud  tilz  d'enchantour 

Meutent  lellon  losengetoui; 


')  Man  batte  erfahren,  dass  Alexander  vergiftet  war. 
-)  P.  Meyer.     Alexandre  le  (irand.     Bd.  1.     Seite  1. 
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.Mal  en  eredreyz  nee  un  de  lour. 
Qu'anz  fud  de  ling  d'emperatour. 
Et  filz  al  rev  Macedonor. 

S.  Manuscrit  de  L'Arsenal1).    V.  60  u.  ff. 

Sui  toz  les  autres  sot  eil  d'enehantement, 
Neptanebus  ot  noni,  men  eseient. 
Par  lo  reaume  o  desient  la  gent, 
t^ue  Alis,  ert  ses  lils  veirement ; 
Plusor  o  discrent,  mas  il  ne  fu  nient. 

Ebenso  in  Handschrift  der  Bibliotheque  Imperial-). 
Auch  die  Venetianer  Handschrift  bespricht  die  Wahrheit  dieser 
Behauptung.  Bei  Thomas  von  Kent  dagegen  ist  sie  aus- 
führlich erzählt.  S.  Meyer.  Alexandre  le  Grand.  Bd.  I. 
S.  199.  Z.  85  u.  ff. 

Nectanebus  se  ont  res  e  degnise  s'estrii. 
Fuit  s'en  de  son  regne  que  conneii  ne  seit. 

Wie  er  die  Königin  betrog  (gabbata)  ist  in  den  folgen- 
den Worten  erzählt.     Z.  243  u.  ff. 

l'ar  eharmes  qu'il  saveit  souvent  la  eonjura. 

Quauque  Nectanabus  ä  l'ymage  parla 

La  reine  en  son  lit  par  avision  songa: 

Vis  li  tut  quo  uns  dragons  enz  la  ehambra  entra. 

I'uis  vint  jusqu'ä  son  lit,  en  hoine  se  mua. 

Apres  li  cocha  e  estreit  l'enbraca. 

E  que  il  Tacolut  et  sovent  la  baissa. 

E  (|ue  al  departir,  eneeute  la  laissa. 

Der  Zauberer  erklärte  diesen  Traum  natürlich  zu  seinem 
Vorteil  und  dann  heisst  es:  —  Z.  -212  u.  ff. 

En  semblant  de  dragon  lautre  part   i   lisi 
De  virgine  iirr  jointe,  e  puis  dedens  se  niist. 
I'uis  le  lit  a  la  dann'  par  tel  semblant  requist. 
Par  artünage  tist  tele  conjunetion: 


'     Herausgegeben  im   Alexandre  le  (irand  etc.     Hd.   Is.   1. 
•)  Alesandre  le  Grand,  etc.  Bd.   I.  -    25 
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Trcsi[u'al  lit  est  venux  rampant  i-omme  dragon. 

Le  vassal  vient  al  lit  e  ist  de  la  tuison; 
Avir  li  se  eoeha  en  guise  de  baron. 

Auch    in    der  Bearbeitung    von   Lambert    le  Tort    und 

Alexander  von  Bernay  scheint  der  Dichter   diese  Geschichte 

geglaubt  zu  haben,  aber  es  sind  keine  Einzelheiten  gegeben. 

s.  Müchelant.    S.  5.    Z.  I. 

Quar  li  plusior  disoient,  sens  nule  legeric, 

Quc  Alixandres  est  nes  de  bastardcrie: 

Car  e  l'tans  k'il  tut  nes,  si  ooui  la  letre  die, 

Ert.  i.  clcrs  del"pais.  plains  de  grande  voisdie: 

Xutabus  ot  ä  non  en  la  langhe  arrabie. 

A  l'nestre  aida  l'enfant.  coi  que  uns  li  en  die. 

In  der  Strophe   22   erzählt   der  Dichter   auch   von  Ale- 
xanders berühmtem  Rosse. 

Poi  se  vedeva  appresso  incontinente, 
Xato  Aiessandro,  quel  fanciullo  ardito, 
E  come  dentro  ad  una  gran  foresta, 
Prese  un  destiier  eh'avea  le  corna  in  testa. 
Bueeifal  avea  nome  quel  ronzone. 

In  Li  Romans   d'AIixandre   wird  Bucephalos    in   diesen 
Worten  beschrieben.     S.  Michelant.     S.  II.     Z.  9.- — . 
Si  a  teste  de  bouc  et  s,  a  ious  de  lion, 
Et  s,  a  ous  de  eheval.  s'a  Bucifal  a  nom. 

In    der    Handschrift    des    Arsenals    erscheint   das   Ross 
etwas  anders  gestaltet.     S.  Meyer.     IUI.  I.     S.  30.   Z.  102.—. 
Iti^t  Tolomes.     Escolta  ma  raison; 
D'un  tel  eheval  poez  o'ir  lo  son 
Qui  plus  e>t  fers  gue  tigres  ne  lion. 
Grant  a  la  gole,  de  denz  sembla  dragon. 

Thomas  de  Kent  beschreibt  das  Pferd  in  tollender  Weise. 
S.  Meyer.     Bd.  S.  615.    Z.  489.  — . 

E  por  eeo  tu  nome  le  eheval  Bucifal 

Une  corroune  ot  el  front  come  ceo  tut  de  roal, 

E  teste  avi-it  de  toi  e  Julie  bestial. 
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Merkwürdigerweise  stimmt  die  englische  Überlieferung 
Kyng  Alisaander1)  am  besten  mit  Bojardos  überein.  S.  Z.  H84.     . 

A  grislv  best,  a  ragged  colt  His  heved,  so  a  bole  smert: 

Thiv  liad  it  laught  in  the  holt.       An  hörn  the  forked  aniydwunl. 
—  —  —  —  —  —  —  —  —  —       That  wolde  perce  schildie  hard. 

Die  Schilderung  von  Alexanders  Welteroberung  (St.  23 
— 26)  ist  allen  Überlieferungen  eigen,  eben  so  seine  Be- 
strafung des  Verräters  Basso  (St.  24).  In  der  französischen 
Darstellung  giebt  es  aber  zwei  Verräter,  doch  ist  nur  der 
eine  genannt.     S.   Michelant.     S.  256.  X.  33. 

Et  Balans  s«>s  compains  qui  les  lui  cevaucoit 
Ambedoi  li  glouton  estoieut  d"un  complot. 

In  dem  obenerwähnten  Kyng  Alisaunder  dagegen  heissen 

die  Verräter  Hesas  und  Besanas.  In  der  französischen 
Überlieferung  ist  es  nicht  erzählt,  dass  Alexander  über  den 
Ganges  schwamm  wie  in  (tri.  Inn.  St.  25.  In  Li  Komans 
d'Alixandre  soll  er  bloss  zum  Vergnügen  geschwommen  haben. 
wodurch    er  sehr   krank  wurde.  S.  .Michelant.  S.  »;»;.  X.  2H. 

Alixandre  li  rois  en  est   ;ni   tl um   vrnus: 

Por  le  caut,  tos  armes  est  en  l'aigle  ferus; 

Por  le  froidor  de  1.  dum  dont  clers  estoit  li  rus. 

Et  del'caut  del  solel  qui  soi  lui  est  ran-, 

Li  est  e  l'cors  li  -an-  saielfc  ■  ;  fondus, 

Dass  er  allein  in  einer  Burg  kämpfte,  wie  in  Si.  25.  is. 
in  dein  Französischen  nicht  erzählt,  obgleich  die  Geschichte 
in  Kyng  Alisaunder  '/..  5826 — vorhanden  ist.  Der  Sie«.'  über 
Porrus  (St.  26)  findet  sich  überall,  dagegen  die  Geschichte 
des  Kampfes  mit  dem  Basilisk  ist.  l'Ti  in  den  französischen 
Überlieferungen  gar  nicht. 


'i  Herausgegeben    in    Henry    Weber's    Metrical    Romances.     Bd 
1—328.     Edinburgh  L810. 
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Alexanders  Auffahrt  gen  Himmel  ist  in  den  französischen 
Bearbeitungen  ausführlich  beschrieben.  S.  Meyer  Bd.  I  B. 
131.  V.  4(in. 

Les  .ii.  gripons  di  mandi    bi  -  a  fail  amener, 

F'arnii  les  cors  les  liiit  loiiei  e(  atonrner, 

Kt  par  desous  le>  eles,  ues  ranl  pas  enconbrer. 

Fuis  prent  ii.  lous  espois,  ses  commande  ä  doler, 

II.  capona  i  Gst  metre  ke  il  ol  fail  plumer. 

Kl  chiel  de  le  coroie  fist  les  espois  bouter; 

Lparelier  les  fist  k'il  les  pettst  tourneT, 

Quel  part  ke  ii  vausist  ou  baissier  ob  lerer; 

Mist  soi  en  la  kaiere,  si  se  fist  bien  serrer; 

Lc  car  nionstre  as  gripons  <i »» i  les  Eaisoit  haster; 

For  le  yiandc  ataindre  contmencenl  i  voler. 


Alixandre  est  si  haut  nel  pueent  mais  coisir; 
An  ini  cuidoit  ataindre,  mais  n'i  po<  avenir. 

Auch   in    Li    Romans   d'Alixandre.     S.  Michelant.    S.  2 

V.  28. 

Quant  la  caiere  d"or  en  f«  en  l'air  portee 
Par  les  .iiii.  gripons  ü  ele  ort  acuplee. 

Und  weiter  S.  S.  387.     Ver.  mit  St.  28. 

Poscia  ehe  fu  la  terra  da  lui  ri'nta, 
A  due  grifon  nel  eiel  si  fe'portare. 

Diese  Geschichte  der  Auffahrt  gen  Himmel  erscheint  in 
den  anderen  französischen  Bearbeitungen  nicht,  soviel  sich 
dies  übersehen  lässt.  Die  unterseeische  Heise  Alexanders  ist  in 
einer  Handschrift  der  Par.  National  Bibliothek  enthalten.  So 
heisst  es  in  Orl.  Inn.  St.  28. 

Poi  dermo  iu  im  vctio  >i  cale  uel  mare, 
E  vida  le  balene  e  ogui  grau  pesce, 
E  campa  e  ancor  quivi  di  fuora  n'esoe. 

In  dem  Französischen  verläuft  die  Geschichte  also. 
Meyer.     Bd.  L  S.  134.  u.  ff.  '/..  484.  u.  ff. 


Oir  poes  comnient  il  servi  par  im  jour 

En  le  grant  mcr  parfonde,  dont  li  siecle  a  paor, 

En  .i.  petit  vaissel  ke  ot  fait  a  lalior 

D"i  voirre  tresgete  ä  .i.  engingneor. 

Iluec  puet  Alixandre  les  poissons  esgarder 

Dont  moult.  vit  entoux  lui  et  venir  et  alt  r. 

A>  fors  prendre  los  foibles,  mangier  et  estrangler. 

Die  Vergiftung  Alexanders  von  dem  Arzt  (St.  ^9)  ist 
auch  in  allen  Überlieferungen  ohne  wesentlichen  Unterschied 
zu  finden. 

Die  obige  Verglek-hung  bat  gezeigt,  dass  Bojardos  Dar- 
stellung einige  Einzelheiten  enthält,  welche  der  französischen 
fehlen.  Die  grosse  Kurze  seiner  Darstellung  lässt  denken, 
dass  Bojarcio  voraussetzte,  seine  Zuhörer  wären  mit  den 
Alexander-Sagen  wohl  bekannt  und  desshalb  brauchte  er  keine 
Einzelheiten  zu  geben.  In  der  That  wurden  die  Alexander 
Legenden  in  Italien  sehr  früh  bekannt.  In  der  ersten  Hälfte 
des  zehnten  Jahrhunderts  machte  der  Neapolitaner.  Pr.  Leo. 
eine  gekürzte  Übertragung  in  italianisierendes  Latein  der 
romanhaften  Biographie  Alexanders  von  dem  Pseudokallisthenes 
lu.  200.  n.Chr.)  die  er  Histöria  de  Praeliis  nannte.1)  In  dem 
zwölften  Jahrhunderte  wurde  die  Histöria  de  Praeliis  im 
Verse  von  Qualicheno  di  Spoleto  umgesetzt2)  Und  aus  dem 
vierzehnten  Jahrhunderte  stammt  eine  andere  Übersetzung 
eines  lateinischen  Werkes  I  NobUiFattä  diAlessandro  Magno8.) 
So  waren  zu  Bojardos  Zeit  diese  Geschichten  überall  bekannt 
und  es  ist  darum  anwahrscheinlich,  dass  er  die  französchen 
Überlieferungen  benutzt  haben  seilte. 


'    S.   Groben  Grundriss   der  Romanischen   Sprachen.  It.  .   S.   i">l. 
2    S.  Grübers  Gnmdriss  der  Romanischen  Sprachen.     II    3    S 
-    Grö'bers  Grundriss  '1er  Romanischen  Sprachen.  II.  3.  S    sl 


Einwirkung 
der  höfischen  Epik  des  bretonischen  Kreises. 


Die  Komposition  der  Bojardischen  Dichtung  ist  durch 
die  Artus-Romane  bestimmt;  der  Orlando  Innamorato  ist  ein 
Abenteuerroman.    Jedoch  befolgte  Bojardo  nicht  durchaus  die 

Darstellungsweise  der  liretonischen  Dichter.  Die  Ritter 
Bojardo's  haben  gewöhnlich  ein  wirkliches  Ziel,  wonach  sie 
streben,  desshalb  erscheinen  ihre  Abenteuer  in  dieser  Be- 
ziehung wenigstens  vernünftiger.  Bojardo  schiebt  auch  mehr 
Schlachten  ein.  Das  Verfahren  der  irrenden  Ritter,  wenn  sie 
auf  die  Fahrt  nach  Abenteuern  ausgingen,  wird  von  Tristan 
in  der  Tavola  Botonda  gut  dargestellt.  S.  Bd.  I.  S.  211. 
E  Tristano  dice.  — 

Queste  sono  le  avventure  dcgli  cavalieri  erranti.  d'andare  per 
le  strane  contrade  e  per  gli  dubitosi  paesi :  che  quando  gli  paese 
sono  piu  dubitosi,  tanto  piü  vi  si  truovano  avventure  di  cavaJleria. 
Chi''  lo  giorno  ehe  lo  cavaliere  prende  lo  incarico  del  giuoco  della 
ravalleria  e  di  cavaliere  errante,  egli  si  giura  d'andare  per  le 
strane  contrade  e  per  le  dcserte  foreste,  acciö  che  torto  non  sia 
fatto  ad  altrui:  che  quando  la  contrada  e  piu  salvatica  tanto  ee 
lo  paese  piü  dubbioso;  e  tanto  quanto  il  cavaliere  errante  lo  sae, 
tanto  piu  l'assicura  e  lo  addimestica. 

Der  Heilige  Graal  bot  das  höchste  Ziel,  das  die  Ritter 
lockte,  unzählige  Mühsale  auf  sich  zu  nehmen.  Aber  diese 
Unternehmungen  strebten  nach  einem  Ideale,  das  zu  Bojardo's 
Zeit  keine  Geltung  mehr  hatte.  Ein  Nachklang  von  Tristans 
Worten   aber  findet  sich    in   der  Antwort   Rinaldos,   als  die 
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Dame  ihm  mitteilt,  dass  er  einen  Taglang  dein  König  Mano- 
dante,  in  dessen  Gewalt  er  sich  befand,  dienen  und  gegen 
den  Zauberer  und  Riesen  Balisardo  kämpfen  müsste.  S.  OrL 
hm.  EL  IX.  59. 

Disse  Rinaldo:  La   vogliamo  andate, 

Se  andiamo  ooreando  altro  ehe  bettaglia, 

Ed  io  questo  gigante  vo'pigliare, 

B  manco  il  stimo  che  an  fascio  di  paglia, 

1".  incanti  incanti  purse  sa   inrantarc, 

Che  non  troverä  vcr?o  che  tri i  vaglia: 

Or  facci  pur  suidar  via  senza  tardo. 

Si  ehe  mi  azuffi  a  questo  Balisardo. 

Aber  hier  hatten  die  Ritter  ein  wirkliches  Ziel,  sie 
wollten  Karl  dem  Grossen  zu  Hüte  kommen,  und  so  ziehen 
die  Ritter  in  dem  Orlando  [nnamorato  immer  für  einen  greif- 
baren Zweck  aus.  Angelica  isr  der  Preis,  um  den  sie  alle 
eifrig  werben.  In  der  That  kann  man  wohl  die  allgemeine 
Graalsuche  der  Artusepiken  mit  der  allgemeinen  Angelicasuche 
der  Karlsritter  bei  Bojardo  vergleichen.  Die  Sache  ist  ins 
weltliche  und  scherzhafte  gewendet  Auf  dem  Wege  aber 
erleben  sie  allerlei  Abenteuer,  wie  in  den  bretonischen  Romanen! 
In  der  bretonischen  I  lichtung  ertragen  die  Ritter  alle  Schmerzen 
gern  um  einen  Hilflosen  zu  erretten,  den  heiligen  Graal  zu 
sehen  oder  eine  Jungfrau  zu  befreien.  In  dem  Orlando  [nna- 
morato streben  sie.  eine  Jungfrau  zu  gewinnen;  ein  Ziel,  das 
auch  für  Bojardo's  Zeitgenossen  oichl  ohne  Reiz  war.  Die 
Ritter  der  Tafelrunde  pflegten  immer,  ihre  abwesenden  Ge- 
fährten aufzusuchen  und  ihnen  zu  helfen.  Dieses  Motiv  ver- 
anlasst auch  die  Helden  Bojardos  zu  mancher  fahrt.  (S.  Orl. 
Inn.  I.  VII.  70.;  I.  IX.  77.  u.  ff.  u.  s.  w.).  Einmal  auf  einer 
solchen  begriffen,  waten  die  Ritter  in  Orl. Inn.  eben  so  eifrig 
wie  diejenigen  in  der  bretonischen  Dichtung  den  Unter- 
drückten und  Gefährdeten  zu  helfen.    So  z.  B.  Orl    Inn    III. 


II) 

VII  reiten  Brandimarte,  Ruggiero  und  der  König  Gradaaso, 
um  Orlando  aus  dein   bezauberten   Palast   zu   befreien.     Sie 

treffen  einen  Zwerg,  der  sie  anredet.     S.  St.  38. 

Signor,  se  amab    la  cavaüeria, 

Se  difendete  il  diritto  e  la  giustizia, 

Fate  Vendetta  d'una  fellonia 

Mairnior   di'l    moild"   .     piii    striuia    ii..|iii/.ia. 

Gradasso  fürchtet  Verrat  oder  irgend  welche  Zauberei 
und  will  die  Fahrt  nicht  unternehmen,  aber  Ruggier,  den 
Bojardo  als  einen  Spiegel  der  Ritterlichkeit  schildern  wollte, 
entscheidet  sieb  für  das  Gegenteil.    S.  St  4u. 

Disse  Ruggier:  .\'<>n  e  solo  im  parere, 
E  oiaseun  loda  la  sua  opini'one: 
Direbbe  altrui  che  Eossei  da  temere 
L'opre  di  spirti  e  questa  fatagione; 
Ha,  se  il  liuon  cavalier  Ea  suo  d 
Xon  ilc-c  ritarsi   pei  COndiz'ione 
Di  cosa  aleuna,  e  otrni  strana  Ventura 
Provar  si  deve  v.  non  avei  paura. 

41.  Menauii,  0  mauo,   e  nel  mar  e  ml  foco, 
E,  se  per  l'aere  nii  mostri  a  volare. 
Verm  teco  a  ogui  impresa,  in  ogni  loco; 
Ch'io  mi  spaventi  inai,  noa  dubitare. 

Angelica   ist   also   die  hauptsächliche  Veranlassung  der 

ritterlichen  Fahrten  im  ersten  Teil  des  Werkes,  das  heisst. 
bis  zur  Ankunft  Ruggiers  in  dem  Reiche  Karls.  Se  war  es 
Angelica.  welche  die  Ritter  von  Karls  Hofe  in  den  zwei 
ersten  Gesängen  des  Gedichtes  reizte.  Als  Ranaldo  Wasser 
aus  dem  Brunnen  des  Hasses  getrunken  hat  und  keine  Liebe 
mehr  für  sie  fühlt,  so  dass  er  zum  Hofe  zurückkehrt,  lässt 
sie  ihn  durch  Malagigi  entführen  und  nach  der  fröhlichen 
Insel  bringen  (I.  V.),  wodurch  viele  neue  Abenteuer  ver- 
ursacht werden.  Die  Liebe  Brandimarte  gegen  Fiordelis 
verursacht  auch  andere  Abenteuer  (I.  XXI,  71.).     Der  Dichter 
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hatte  auch  wahrscheinlich  die  Absicht,  eine  Reihe  von  durch 
die  Trennung  Ruggiers  von  Brandimarte  veranlasste  Abenteuer 
einzuführen,  hätte  der  Tod  sein  Werk  nicht  unterbrochen. 
S.  III.  VI.  wo  Ruggier  seinen  Vorsatz  ausspricht,  seine  Ge- 
liebte überall  zu  suchen. 

37.  8c  lo  aveste  sentito  indi  passare, 
Mostratemi  il  cammin  per  cortesia 
Per  tutto  il  mondo  lo  voglio  cercare, 
Senza  esso  certo  mai  non  viveria. 

Bojardo  dichtete  unter  starker  Benutzung  der  schon 
erwähnten  (Seite  4)  Tavola  Rotonda,  wie  die  folgenden  Bei- 
spiele beweisen  werden.  Auf  Seite  220  desselben  erzählt 
man  das  folgende  von  Tristan  erlebte  Abenteuer: 

E  in  quel  qunto,  eeco  davanti  da  Lui,  per  uno  picciolo 
sentiero,  venir  una  donzella  a  cavallo,  cd  era  scapigliata  e  venia 
gridando,  facciendo  lo  maggior  lauiento  dcl  mondo.  Tristano,  veg- 
giendo  la  donzella  iu  tale  maniere,  ebbe  gran  maraviglia,  e  si  la 
priega  ohella  gli  dica,  per  cortesia,  suo  grave  duolo  ed  egli  le 
promette  di  fare  suo  podere  in  Eatto  d'arme,  sc  i'nulla  tnateria  egli 
li  poteva  valere.  Allora  la  donzella  disse  a  Tristano:  — Cavaliero 
si  eoinc  io  piaiiiro  e  l'oe  liiniento  cosie  doverebbono  piangere  e  tribu- 
Iare  tut ti  irli  re,  baroni  et  cavalieri;  imperö  che  nello  di  d'oggi 
interverräe  lo  maggiore  dannaggio  ehe  intervenisse  da  poi  che  la 
Tavola  Rotonda  lue  edificita.  Impero,  saeciate  che'io  vado  eereando 
messer  Lanciolotto,  o  Palimedes,  o  Prezzivale;  e  a  questa  av Ventura 
richiede  troppo  prode  cavalieri'.  che  troppo  bisogna  grande  prodezza. 
E  ora  io  v.  aecomando  a  Dio,  ch'io  non  posso  piii  dimorare  —  A 
messer  Tristano  allora  molto  increseava  che  la  donzella  pur  si 
voleva  dipartire:  e  si  le  disse  —  I>anie,  ora  io  voglio  che  voi 
saeciate,  che  ogni  eavaliere  non  poutc  essere  Messer  Lanciolotto 
ne  Palamides:  nia  sie  vi  dico  tanto,  ch'io  sono  eavaliere.  lo  ouale, 
8i  a  voi  piaee.  io  verroe  con  voi.  e  per  m.i  io  farö  tutto  lo  mio 
podere  d'arme:  e  sie  vi  foe  certanii.  che  io  non  cognosi 
ne  altro  barone,  che.   per   paura  ili   lui,  io   üii  voltassi    mi 

Zum  Schluss: 

La    donzella    intendolo    cosi    altamente    dire,    la    prese   a 
riguardare,   e  pensava   alle  parole   tanto  bene  dette;   e  veggiendolo 
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tante  benc  attagliato  di  membra  c  t.into  bello,  i  l'arme  tante  bcnc 
sedeano  in  dosso,  diese  fra  ti  Btessa:    Gia   e'non  puote  t'allire 
che  costui    non   sia    uno   valente  eavaliere,   c  « 1 1  giande    prodezza  c 
grande  affarc. 

Ranaldo  hatte  ein  sehr  gleichartiges  Erlebnis,  als  er  von 
der  Rocca  Crudele  kam.     OrL  Inn.  I.  XI. 

47.  (  i i  sentiste  ben  ili  Bopra  dirc, 

E  come  riscontrato  ha  quella  dania 
i  he  par  ehe  di  doloi  troglia  morixe. 
i  irtesemente  quel  baron  la  chiama, 
E  prega  lei  pet  oq-ni  suo  desire, 
Per  quella  cosa  che  piu  oel  mondo  ama, 
E  per  Iddio  dcl  cielo,  e  per  llacone 
Che  de]  suo  duol  gli  dica  la  eagionc. 

■i*.  Piagendo  rispondea  la  sconsalata: 
[o  farö  tutto  il  tiin  volei  compiuto 

0  Dio!  <'he  al  mondo  mai  non  t<>>si  nata 
Da  poi  che  ogni  niio  ben  oggi  ho  perduto. ! 
Tutta  la  terra  cerco  ed  ho  cercata, 

Ni   ancor  cercando  spero  aleun  aiutn; 
Perö  che  ritrovarmi  e  di  mestieri, 
In  che  combatta  a  aove  cavalieri. 

19.  Dicca  Ranlado:  Io  non  mi  vo'dar  vanto 

Giä  di  due  cavalieri  non  che  die  nove:  ' 

Ma  il  tuo  dolee  parlare,  e  il  tuo  bei  piant.o 
Tanta  pietate  nel  petto  mi  move, 

1  he  -e  non  son  hastante  a  un  tatto  tanto, 
L'ardix  mi  basta  a  voleT  far  lc  prove: 
Sieche  del  ca>o  tuo  prendi  conforto, 

che  certo  'i  vinceraggio  o  <ar<>  morto. 

."ej.  Intende  che  la  dama  ehe  parlava. 
E  i|iiella  ehe  parti  da  Brandimarte. 
Ranaldo  strettamente  la  pregava, 
Che  !o  voglia  eondurre  in  quella  parte: 
E  promettava  in  »ua  fede,  c  giurava 
i  he  faria  tanto  o  per  forcia,  o  per  arte. 
i>  com batt endo  o  simulando  amore. 
I  'he  trarria  quel  baron    tutti  di  error« . 
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53.  Vedea  la  dama  quel  liarom    adatto. 
E  di  persona  si  bene  intagliato. 
»he  acconcio  le  pareva  a  ogni  gran  latto, 
Ed  era  anrora  uon  viltnente  armato : 

Hier  bricht  der  Gesang:  ab,  aber,  in  dem  folgenden  er- 
fahren wir,  dass  die  Dame  ihn  erwählt,  um  das  Abenteuer 
zu  Ende  zu  bringen.  Was  die  Ähnlichkeit  auffallender  macht, 
ist  die  Thatsache,  dass  die  für  den  Ritter  bestimmte  Unter- 
nehmung in  beiden  Fällen  wesentlich  dieselbe  ist.  Ranaldo 
sollte  die  Ritter  aus  dem  bezauberten  Garten  Falerinas  be- 
freien  (I.  XII);  und  Tristan  sollte  den  König  Artus  dem 
Zanberschloss  Elergias  entführen  iTavola  Rotonda,  I.  122.). 
Solchi'  schöne  weinende  Frauen,  die  Hilfe  brauchen,  sind  sehr 
oft  in  den  Artus-Romanen  zu  linden. 

Sehr  ofl  mussten  die  Ritter  ausreifen,  um  diejenigen 
zu  rächen,  welche  durch  Verrat  getötet  worden  waren. 
unter  den  häufigen  Beispielen  dieser  Sitte  giebl  es  eins,  das 
ein   gutes   Vorbild   für  ein  Abenteuer  Ranaldos   darbietet,  (I 

\Illl.     In   der  Tavola    Rotonda   reiten   Tristan.    I'alaniides   und 

Isolde   mit    ihrem  Gefolge  nach  dem  Turnier.    S.  Bd.  1.  368. 

E  cavalcando  eglino  per  lo  grande  piano,  lnngo  uno  grande 
liiimr.  vidono  venir  glti  per  l'acqua  oorrente  una  navicella  roperta 
di  sciainitu  nero;  e  nella  nave  era  una  letto,  Qel  quäle  giaceva  uno 
re  uovellamente  morto,  e  avea  un  ferro  di  lancia  fitto  dinanzi  nel 
petto,  e  in  sua  mano  egli  teneva  una  Lettera,  ed  ee  aecorapagnato 
da  dieci  grande  baroni.  ETristano  ePalamides  si  traggono  avanti 
e  dumandono  che  cosa  era  questa.  E  quegli  della  nave  dissero, 
che  < i ti < -1 1  •  >  si  era  uno  re.,  e  avealo  morto  uno  pro'cavaliere  suo 
fedele:  Ma  suo  esscre  ad  suo  conveniente  aon  possiamo  noi  gia 
dire;  ma  la  lettera  1^  qual'egli  tiene  in  sua  mano,  il  manifeste  a 
talc  conveniente,  che  chi  la  apre,  faccia  qnello  che  la  lettera  dice- 
Palamides  versprach  dieses  zu  thun.  La  Lettera  diceva  cosie: 
A  tutti  cavaliere  erranti  e  stranieri,  gli  quali  questa  lettera  leg- 
gieranno.  \  conto  >  sia,  eh'io  im  morto  .i  ttadimento  da  uno 
cavaliere  aiio  fidele;  e  fui  della  citta  vermiglia,  appellato  per  nome 


44 

Arduano  re  dello  reaume  di  Tuscia :  c  molto  molto  auiai  gli  cavalieri 
erranti  a  mio  podere.  e  onorui  ravallrria.  Imperö,  chie  si  metteräe 
in  avventura  per  mia  uiorte  vendicare,  ii>  <j;U  dono  la  signoria  della 
cittade  Vermiglia. 

ßojardos  Geschichte  ist  kunstvoller  als  die  oben  ange- 
führte. Vor  allem  musste  der  Held  einen  Bliesen  und  ein 
Paar  Greife  erschlagen.  Er  trat  dann  in  eine  weite  Grotte 
durch  eine  Marmorthür.     S.  Orl.  hin.  I.  XIII. 

25.  Di  suialto  adomata  (|iiclla  porta, 
Di  perle  e  di  smeraldi  i»  tal  lavoro, 

Che  non  tu  niui  da  uo  occhio  d'uomo  M-urta 
i  losa  d'urj  pregio  di  tanto  tesoro. 
Stava  del  mezzo  uua  douzella  ninrta. 
Ed  avea  scritto  sopra  in  lettre  d'oro: 
Chi  passa  quivi  ara  di  morte  stretta, 
Sc  uon  giura  di  far  la  mia  Vendetta. 

26.  Ma  se  giura  L'oltraggio  vendicare, 

Che  mi  tu  fattu  con  grau  tradimento. 
Avvä  quel  buoii  destrier  a  cavalcare 
Che  di  veloce  corso  passa  il  vento. 
Or  non  stette  Ranaldo  piu  a  pensare, 
Ma  a  Diu  promette  e  fanne  giuramento. 
Che  quanta  vita  e  torza  l'avra  scorto, 
Vendieherä  la  dama  uecisa  a  torto. 

29.  Ranaldo  tor  di  modo  s'allegTava 
di  aver  trovato   tant'alta  Ventura: 
Ma  la  catena  a  un  libro  si  ehiavava: 
Che  avea  di  sangue  tu  t»   la  äcrittura. 
Quel  libro,  a  chi  lo  legge,  dichiarava 
Tutta  l'istoria  e  la  novella  scura 
Di  quella  daina  uccissa  su  la  porta. 
Ed  in  che  forma,  e  ohi  l'avesse  morta. 

Bojardo  benutzte  diese  Gelegenheit,  eine  Geschichte 
von  Verrat  und  Marter  zu  erzählen,  die  gleichsam  mit  Blut 
geschrieben  erscheint.  Der  Grandgedanke  des  Ganzen  ist 
der  Geschichte  in  der  Tavola   Rotonda  sehr  ähnlich   und  die 
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Einzelheiten,  die  der  Dichter  hinzufügte,  sind  ein  gutes  Bei- 
spiel der  glanzvollen  Ausschmückung,  die  er  so  sehr  liebte. 
In  I.  VI.  kommt  Orlando  in  das  bezauberte  Schloss  und 
den  Garten  der  Fee  Dragontina,  deren  Opfer  er  nebst  vielen 
anderen  Bittern  wird.     S.  Strophe  43. 

Cosi  pesando  il  franco  cavaliere 

Vede  una  torre  con  lunga  murata, 

La  quäl  chiudeva  d'uno  ad  altro  monte; 

Disotto  ha  una  riviera  con  un  ponte. 

44.  Sopra  quel  ponte  stava  una  donzella, 
Con  una  coppa  di  cristallo  iu  mano, 
Vedendo  Orlando,  con  dolce  favella . 
Fassigli  incontra  e  con  un  viso  umano 
Dice :  Baron,  che  sete  su  la  sella , 

Se  avanti  andate,  voi  endrete  in  vano; 
Pct  forza  o  ingegno  non  si  puö  passare; 
La  nostia  usanza  vi  convien  servare. 

45.  Kd  e  l'usanza  che'n  questo  cristallo 
Bevcr  conviensi  di  questa  riviera. 

Nun  pensa  il  contc  inganno  od  altro  fallo, 
Prende  la  coppa  piena  e  ben  intera. 
Com'ha  bevuto,  non  fa  lungo  stallo, 
Che  tut t <>  r  tTamtuato  a  quel  ch'egli  era, 
Ne  sa  perche  qui  venue  o  come  o  quando, 
N'.-  s'egli  e  un  altro  o  s'ctrli  e  pui ■<  trlando. 

46.  Angclica  la  bella  gli  6  fuggita 
P^ior  de  la  mentc.  e  l'infinito  amore 
Che  tanto  ha  travagliata  la  sua  rita: 
Nun  si  ricorda  Carlo  imperatoie; 
Ogn'alt.ra  cosa  ha  del  petto  bandita, 
Sol  la  nuova  donzella  gli  e  nel  core; 
Non  che  di  lei  si  Bperi  avei  piacerc, 
Ma   sia  soggetto  ad  ogni  suo  volere. 

In  der  Tavola  Rotonda,  Bd.  I.  S.  40  wurde  der  König 
Meliadus  auf  der  Jagd  vod  seinem  Gefolge  getrennt  Während 
er  unter  einem  Baum  lag,  um  sieb  auszuruhen,  kommt  eine 
junge  Dame,  die  ihn  'jiüsst:  — 
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Re  Meliadus,  io  vi  Eoe  certo  che  sc  io  credesai  che  vo 
tanto  prode  quanto  ultri  vi  tiene.  io  vi  metterei  alla  piu  alta 
rentura  e  alla  piu  nobile,  che  gia  mai  niuno  cavaliere  traesse  ■ 
rinc:  K  In  re  dice  —  Dama,  io  per  me  non  sono  prode,  ma  Be 
a  voi  piaee,  io  vern'i  con  voi  e,  per  rostro  amore,  »i  forte  mio 
podere  d'arme  —  E  la  dama  dice  che  molto  lo  piaceva.  E  allora 
o  re  Meliadus  bc  ne  vae  colla  donzella;  ■•  tanto  cavalcano  per  umi 
piecolo  seutiero.  ehe  a  mezza  notte  furo  arrivati  a  uno  hello  castello, 
il  i|ual   era  apellato  la   Torre  del  [ncantamento,   ed  era  di  questa 

dama,  ehe  era  appellata   la   savia  Donzella.     Kd  easendo   su tati. 

ja  donzella  si  prende  lo  re  per  la  mano.  e  si  lo  niena  in  una  Camera, 
a  quäle  era  fatta  per  tale  incantamento,  ehe  essendovi  dentro  lo 
re,  non  si  rieordava  di  niuno  suo  baronc  ne  cavalierc  ne  ancora  di 
suo  reame:  e  tuttu  il  suo  pensiere  si  era  nella  donzella  la  quäl 
'egli  si  vedea  davanti:  e  prendea  di  lei  tutto  sin  diletto  e  piacere 
e  a  nulla  altra  eosa  ponea  eura  ne  avea  pensiero. 

Auch  König  Arthur  erzählt  Tristan,  der  ilin  errettel 
hatte,  eine  ähnliche  Geschichte.  8.  Tavola  Rotonda  1.  225. 
Reposandomi  quivi,  venne  la  donzella  che  io  uccisi,  e  pregommi 
in  eortesia  ehe  io  andassi  uno  poeo  seco  a  difendarla  da  uno  grande 
tortC  che  t'atto  l'era:  e  io.  si  come  siamo  tenuti.  andavi  :  cd  ella 
im  meno  a  quello  palagio  che  voi  vedeste.  Ed  essendo  dismontati, 
ella  mi  prese  per  la  mano  e  menommi  in  una  Camera,  la  quäle  era 
tanta  bella  a  tanta  alta.  eh'io  non  poteva  ma  volentä  rifrenarc. 
E  allora  io  la  richiesi  d'amore,  cd  ella  mi  dnnö  un  anello;  e  si 
eom'io  l'ebbi  in  dito,  cosi  fui  io  tanto  duramente  innamorato  di 
lei.  ch'io  non  rieordava  della  reiua  Ginevra  ne  degli  miei  eavalieri : 
e  presi  della  donzella  tutto  il  mio  volere.  E  dimorando  in  tale 
maniera,  la  donzella  del  Lasro  m'intramise  quella  donzella  ehe  voi 
vedeste.  che  vi  menö;  e  allora  mi  scontrö  dinanzi  la  porta  del  pa- 
lagio, e  allor  si  mi  salutö  c  aecostomisi  al  lato,  e  trassemi  lo  anello 
di  dito,  e  ando  a  sua  via.  E  a  quel  punto,  in  -i  fui  delibeTato 
dallo  incantamento.  e  rivenni  in  me  e  conobbi  mio  stato.  e  comineiai 
a  fuggire. 

Die  Betreiunu'  Arthurs  entspricht  derjenigen  Orlandos 
durch  den  Ring  Angelieas.  Sie  war  in  den  Garten  ueknmmen. 
ihn  zu  befreien  und  es  gelang-  ihr.  wie  es  dem  Mädchen  ge- 
lang, das  die  Dame  vom  See  geschickt  hatte.     S.  Orl.  Inn.  I. 

xrv,  st.  43. 
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La  datnigclla  prende  il  conte  a  mann. 
Ed  a  lui  pose  quello  anello  in  dito. 
L'anel  che  fa  ogni  incanto  al  tutto  vano: 
Or  s'e  in  se  stesso  il  conte  risentito, 
E  scorgendosi  presso  il  viso  umano, 
Che  g-li  ha  d'amoT  siforte  il  cor  Centn. 
Xon  sa  com'esseT  possa,  e  a  pena  crede 
Angelica  essei  quivi,  e  pur  la  vcde.1 

Quant  Merlin-  ut  che  fait,  il  demourra  en  l'isle  une  lieuc  et 
plus,  et  rist  illuec  enchantemens  asses  divers.  Et  da  li-s  la  tomlie 
estora  (on)  un  lit  si  estrange  que  aus  u'i  pot  puis  dormir  qu'il  n'i 
perdist  le  sens  et  le  memoire  en  tcl  maniere  qu'il  ne  li  souvenist 
ja  di-  chose  qu'il  eust  devant  fait  taut  comme  il  demorast  en  L'ille. 
Et  dura  chis  «nclia n t iiinii>  dusques  taut  que  Lanscelos  li  Bus  de 
roi  Ban  de  Benoic  i  vint,  e  lors  tu  li  enchantemens  de  cel  Lil 
deffais,  ne  mie^par  Lanscelot,  mais  paT  un  anelet  qu'il  portoit, 
qui  descouvril  tous  enchantemens. 

Per  Zauberring,  wovon  der  König  Artus  in  der  oben 
angeführton  stelle  erzählt,  hat  vielleicht  Bojardo  ein  Vorbild 
für  Angelicas  Bing  dargeboten.    S.  Orl.  Inn. 

Ed  oltre  a  questo  un  anel  gli  douo 
D'una  virtü  grandissima,  incredibile; 
Avvenga  che  costui  non  l'adoprö, 
Ma  >u;i  virtü  Facea  L'uomo  invisible; 
Se  al  manco  lato  in  bocca  lo  portava; 
Portato  in  dito  ogni'incanto  gu 

Und  an  einer  anderen  Stelle  der  Tavola  Rotonda  wird 
erzählt,  wie  die  Königin  Isolde  Tristan  einen  ähnlichen  Ring 
schenkt.     S.  Tav.  Rot.  I.  5. 

A  questo  punto,  la  reina  [sotta  donö  a  Tristano  un  anello  i 
quäle  aveva  donato  a  lei  l'alto  principe  Galeotto;  che  in  quel  di 
cht  altri  il  vedeva,  non  poteva  a  essere  costretto  da  niuno  incanta- 
mento  e  veruna  opera  fatta  per  arte  non  gli  poteva  nuoi 


')  Einen    Zauber  vollbrachte   Merlin   auf  der   Insel,   wo   er  Balain 
begrub.    S.  Französische  Merlin    Prosa).     Bd.  II.  8.  57 
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In  Crestiens  von  Troyes  Ivain  erzählt  der  Dichter  von 
einem  Ring,  der  demjenigen  Angelicas  ähnelt,  obgleich  es 
sehr  zweifelhaft  ist,  ob  Bojardo  dieses  Gedicht  Crestiens 
gelesen  hat.     S.  Ivain  V.  1031. 

Si  qu'el  poins  soil  la  pierre  anclose, 

Puis  na  gardc  de  nule  ehose 

« "II  <  1 11  i  l'anel  au  son  doi  a, 

yue  ja  veoii  ne  le  porra 

Nus  hon,  tant  et  les  iauz  overz, 

Ne  que  le  tust  qui  est  coverz 

De  l'escoice  qui  sor  lui  n'est. 

Gegenüber  diesen  Beispielen  ist  Pannizis  Vermutung, 
dass  Bojardo  das  Vorbild  dieses  Ringes  in  den  Werken  der 
klassischen  Autoren  fand1),  wenig  wahrscheinlich. 

Ein  anderes  Vorbild  dieses  Zauberringes  findet  sich  in 
dem  Roman  de  la  Charrette,  v.  2335. 

Mes  eil  don  plus  dire  vos  doi 
Avoit  un  anel  an  son  doi, 
Don  la  pierre  tel  t'orce  avoit 
Qu'anchantemanz  ne  le  pooit, 
Tenir  puis  qu'i]  l'avoit  veue. 

Auch  für  das  Schloss  iu  Draaontinas  Garten  giebt  es 
ein  Vorbild  in  der  Tavola  Kotonda,  Das  Schloss  ist  folgender 
Weise  in  dem  Orl.  Inn.  beschrieben.     S.  I.  VI. 

47.    Entra  la  porta  sopra  a  Brigliadoro, 

Fuor  di  se  stesso  quel  eonte  di  Brava ; 
Smonta  a  un  palagio  di  si  bei  lavoro, 
Che  per  gran  maraviglia  il  riguardava. 
Sopra  eolonne  d'ambra  e  dasi  d'oro 
Un'ampla  e  ricca  loggia  sie  posava ; 
Di  marmi  bianchi  e  verdi  ha'l  suol  distinto, 
D  eiel  di  azurro  o  d'ör  tutto  e  dipinto. 


')  Ausgabe  des  Orlando  Innaniorato.     Bd.  II,  181.     Anmerkung  zu 
Strophe  39. 
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49.    Posesi'l  conto  la  loggia  a  mirare 
Che  avea  tre  faccie  ciascuna  dipinta. 
Si  seppi  quel  maestro  lavorare 
Che  la  natura  vi  sarebbe  vinta. 

53.    Tutta  l'istoria  ')  sua  Vera  compita, 
Com'egli  fugge  a  daina  ella  tornare: 
La  dipintura  e  si  ricca  e  polita, 
Che  d'ör  tutto  ü  giardino  alluniinava. 
II  conte,  che  ha  la  menta  isbigottita, 
Fuor  d"ogni  altro  pensier  quella  mirava. 

S.  Tavola  Botonda.     I,  222. 

E  lo  palägio  che  era  in  mezzo  della  grande  valle,  era  lo 
maggiore  e  lo  meglio  inurato  d'intorno  intorno  d'uno  mannoro  bi- 
anchissimo;  e  lo  palagio  era  quandro  per  ogni  faccia,  seicentoses- 
santasei  piedi ;  ed  era  alto  mille;  a  aveva  dentro  piu  di  centocin- 
quanta  camere.  E  a  ogni  cantone  del  palagio,  aveva  una  forte 
torre  di  diamante;  e  nel  mezzo  del  palaeio  aveva  una  torre  tutta 
di  ruetallo;  e  in  ogni  parte  aveva  diece  finestra  di  tine  corallo;  — 
Vera  una  cortina,  nella  quäle  v'erano  immagini  intagliate  di  dame 
e  di  damigelle,  e  di  cavalieri  e  di  donzelle,  i  quali  veramente  eglino 
parevano  vivi  di  vera  carne  umana,  tutti  ignudi ;  e  quali  di  loro 
abbracciava  e  quäle  baeiava;  e  alcuna  sedeva  e  alcuna  stava  ritta 
e  tale  si  giaceva,  prendendo  di  piacere  assai  e  diletto,  e  cosie 
dilettandosi  in  ogni  maniera  che  amore  commanda.  E  vedendo 
quelle  figure,  non  sarebbe  stato  uomo  tanto  onesto,  che  sua  volenta 
avesse  potuta  rifrenare. 

Auf  einer  anderen  Stelle  schildert  Hojardo  eine  hohe 
kristallene  Mauer  in  Morganas  Beich,  welche  die  Gefangenen 
einschloss.     S.  II.  VIII. 

45.  E  forse  tenta  passi  camminando, 
A  pie  de  l'alto  mur  presto  arrivava, 
Ch'e  tutto  di  cristallo  e  tanto  chiaro, 
Che  oltra  si  vede  senza  alcua  divaio. 

46.  Cosi  conobbe  l'ardito  barone 

Come  colui,  che  avanti  avea  parlato, 
Di  la  da  quel  cristallo  era  prigione. 


')  Das  Gemälde  stellte  die  Ankuuit  des  Odysseus  au!  Circes  Insel 
und  ihre  Zaubereien  dar. 
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In  der  Tavola  Rotonda  findet  sich  die  folgende  Schilderung 
von  Morganas  Palast    S.  I.  294 

Egli  s'incontr&ro  davanti  a  uno  belliBsimo  castello  e  forte,  1<> 
quäle  era  tutto  muiato  d'uno  bianco  marmo,  eon  molb   belli 

di  cristallo:  cd  eia  tutto  nierlato  di  corallo,  e  le  ponte  <  rano  tutte 

di  iintallo:  ed  era  pei  do appellato  PalauB,  de]  quäle  era  dama 

la  Fata  Morgana. 

Bojardo  scheint  die  wunderbare  Waffe,  die  Zambardo 

(1.  V.  80.)  trug,  der  Tavola  Rotonda  entlehnt  zu  ha] 

Questo  gigante  che  guardava  il  ponte 
Fu  uominato  Zambardo  il  robusto; 
l'iü  di  dm    piedi  avea  larga  il  fronte, 
Ed  a  proporzion  poi  l'altro  busto; 
Armato  proprio  rassembrava  un  monte, 
E  tenea  in  man  di  Eerro  un  grosso  l'usto; 
Dal  fusto  useivan  poi  cinque  catene, 
Ciascuna  ima  paUotta  iu  eima  tiene. 

81.    Ogni  pallotta  venti  libbre  pesa; 

S.  Tavola  Rotonda 

E,  appresso,  egli  (Tristan)  s'anna  diligentemente  e  di  gmn  van- 
taggio  delle  sue  finissime  armadure,  e  sii  si  reca  pur  la  mono  sua 
una  forte  e  pesaute  niazza  di  ferro,  eon  tre  grosse  palle  di  ferro 
appieate  alla  defta  mazza  eon  liuoni  catene,  che  ciascuna  delle  dette 
palle  per  se  niedesiuia  pesava  cento  libbre. 

Einer  der  eigentümlichsten  Riesen  im  Orl.  Lul  ist  wohl 
Aridano.  Er  bewacht  eine  Brücke  und  kämpft  gegen  fahrende 
Ritter.  Sobald  wie  er  einen  überwindet,  wirft  er  ihn  in  das 
Wasser,  worin  er  versinkt,  bis  er  als  Gefangener  in  das 
Reich  Morganas  kommt.  Man  konnte  diesen  Riesen  nicht 
besiegen,  weil  er  immer  sechs  mal  so  stark  war  als  derjenige, 
mit  dem  er  kämpfte.     S.  Orl.  hm.  II,  VII.  37. 

Perche  Aridano  iu  tal  modo  e  fatato, 
<  In   ciaschedun,  che  avea  seco 
Sei  volte  era  die  forza  soperchiato, 
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Onde  veniva  ogni  persona  presa: 
Perche  se  alcun  barone  ha  ben  possanza, 
E  lui  sei  taute  di  poter  l'avanza. 

Ein  solcher  Riese  findet  sich  in  der  Tavola  Rotonda. 
Bd.  I,  445. 

Del  quäle  (Castel  Derudicanoro)  era  signore  lo  cavaliere  Fellone, 
lo  quäle  sapeva  le  sette  arti,  e  aveva  forza  per  cinque  cavalieri, 
quanta  era  quella  del  cavaliere  con  cui  si  combatteva;  e  fossono 
assai  e  poehi  ehe  co'lui  eombatessono,  egli  aveva  forza  per  einque 
cotanti,  quanta  era  di  tutto  loro. 

In  II.  2.  des  Orl.  Inn.  werden  die  Brüder  Grifone  und 
Aquilante  durch  eine  List  gefangen  genommen,  welche  die 
Nachahmung  eines  ähnlichen  Streiches  scheint,  wie  ihn  Yiviane 
Tristan  in  der  Tavola  Rotonda  spielt.  Die  zwei  Ritter  reiten 
eines  Tages,  bis  sie  an  ein  Schloss  kommen.  Zwei  schöne 
Jungfrauen  erklären  die  Sitte  des  Palastes.  S.  Orl.  Inn.  II.  2.  42. 

42.  La  non  potrete  adunque  voi  passare, 
Se  non  giurate,  a  la  vostra  leanza, 
Per  una  notte  quivi  riposare : 

Sieche  io  vi  invito  a  prender  qui  la  stanza, 
Prima  che  indreto  abbiate  a  ritornare. 
Disse  Grifon :  Qucsta  cortese^usanza, 
Da  me,  per  la  mia  fe,  non  sara  guasta, 
Se'l  niio  germano  a  questo  non  eontrasta. 

43.  Disse  Aquilante:  Sia  quel  che  ti  piace: 
E  snsi  dismontano  a  la  niarina, 
Verso  il  palagio  va  Grifone  audace, 
Ed  Aquilante  appresso  gli  cammina. 
Giunta  a  la  loggia,  non  si  pon  dar  pace, 
Tant'era  quella  adorna  e  peregrina; 
Dame  con  gioco  e  festa  e  ministieri 
Vennero  incontra  a  quei  due  cavalieri. 

Während  der  Nacht  werden  sie  im  Schlafe  gefesselt 
und  in  einen  Kerker  gebracht,  wo  sie  bleiben  müssen,  bis 
sie  |  einem  Drachen    zur   Speise    vorgeworfen    werden    sollen. 
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4».  La  notte  poi  nel  Ietto  für  pigliati, 
E  via  oondotti  ad  una  selva  oscnra, 
Dovc  furno  a  un  castello  iinprigionati, 
AI  fondo  d'un  torrion  con  gran  paura, 
Dove  piü  tempo  stemo  incatenati, 
Menando  vita  dispietata  e  dura. 

In  der  Tavola  Rotonda  Bd.  I.  S.  416  trifft  Tristan  Vi- 
viane,  die  immer  sehr  gewünscht  hatte,  ihn  kennen  zu  lernen. 
Desshalb  übte  sie  ihre  Künste  aus,  um  ihre  Wünsche  zu 
erfüllen.  Zu  diesem  Zweck  kamen  zwei  in  ihrem  Dienste 
stehende  Mädchen  ihr  und  Tristan  entgegen. 

E  le  damigelle  si  dissono:  Sire  cavaliere,  in  cortesia,  non  siate 
tanto  disconosccnte;  preghiänvi  che  per  voi  non  nianeki  la  buona  usanza 
e'l  buon  costume  die  quello  palagio:  Che  noi  vi  facciamo  sagramento, 
che  da  poi  ch'egli  fue  edificato,  non  si  passö  nessuno  cavaliere  che  non 
vi  si  riposasse  o  bevesse  almeno;  che  vedete  che  per  quella  valle  non 
v'e  ne  villa  ne  abitanza  prcsso  a  piü  di  diece  leghe,  lä  dove  l'uomo  si 
possa  riposare  ne  rinfrescare:  —  E  la  Dama  del  Lago  molto  priega 
Tristan  Tristano,  ch'egli  riceva  lo  invito:  e  Tristano  disse  che  ciö  faceva 
volentieri,  imperö  ch'egli  non  era  quello,  cavaliere  che  volesse  affalsare 
le  buone  usanze.  E  allora  vanno  in  quella  parte:  ed  essendo  smontati, 
ed  e'füro  menati  in  uno  hello  e  grande  giardino.  il  quäle  pareva  altamente 
murato  d'intorno.  E  allora  le  donzelle  apportano  dabere  e  da  confettare 
e  bevuto  ch'egli  ebboro,  furono  serrati  in  quel  giardino,  lä  dove  parea 
che  vi  fosse  di  belle  camere. 

Am  nächsten  Morgen  kündigte  die  Dame  vom  See 
Tristan  an,  dass  er  ihr  Gefangener  sei  und  dass  sie  ihn 
behalten  wollte,  bis  auch  Lancelot,  Genievre  und  Isolde  zu 
ihr  gekommen  seien.  Der  Unterschied  besteht  darin,  dass  in 
dem  Orl.  Inn.  der  Zweck  ein  ernster  und  (selbst)  tragischer 
ist,  während  in  der  Tavola  Rotonda  die  List  nur  ausgeführt 
wird,  um  den  unschuldigen  Wunsch  der  Dame  vom  See  zu 
befriedigen. 

In  LI.  XXVII  wird  Brandimarte  von  ungünstigen 
Winden  in  der  Nähe  von  Carthago  an  die  Küste  getrieben. 
S.  St.  45. 
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Presso  Biserta,  al  capo  die  Cartagine 
Son  giunti,  ove  giä  fu  la  gran  cittade. 

Er  stieg  an  das  Land  und  traf  bald  einen  Emir,  dem 
■er  seine  Geschichte  erzählte  und  den  er  bat,  ihm  nach 
Biserta  zu  führen.     S.  St.  48. 

E  come  vien  da  l'isole  lontane, 

Per  vedere  Agramante  e  la  sua  corte, 

Qual  son  laudate  al  mondo  tanto  forte. 

Er  kam  bald  in  Biserta  an  und  schlug  sein  Zelt  an 
der  Meeresküste  auf.  Im  folgenden  Gesang  wird  sein  Turnier 
mit  Agramente  beschrieben,  nachdem  er  diesen  mit  dem  Hörn 
herausgefordert  hatte.   'S.  XXXTII.    St.  I. 

Presso  a  Biserta  va  sonanno  il  corno; 
E  distida  Agramente  e  la  sua  gesta, 
Dicendo  nel  suonare:  0  re  soprano, 
Odi  mio  suono  e  no'l  tenere  a  vano. 

Möglicherweise  ist  das  Vorbild  zu  diesen  Turnier  in  der 

Tavola  Rotonda  zu  finden,  wo  Tristan  von  seinem  eifersüchtigen 
Oheim,  dem  König  Mark,  ausgesandt  wird,  um  ihm  Isolde 
zur  Gattin  zu  holen.     S.  Tavola  Rotonda.     I.  98. 

E  andando  Tristan  pei  alto  mare,  lo  buono  tcmpo  gli  basto  quat- 
tro  giorni:  e  poi  (lue  venti  contrarii  sie  lievano,  e  la  tempesta  fortune- 
vole  fue  tale,  ch'egli  furono  tutti  in  caso  di  morte.  E  allora  fec-ioro 
spera,  e  lasciano  andare  la  navc  alla  volonta  de'venti;  sieche  in  sette 
giorni  si  ritrovarono  a  uno  bello  porto.  E  Tristano  domandü  lo  mastio 
nocciero  la  dov'eglino  erano  arrivati :  e  lo  noccier  disse:  —  noi  siamo 
nello  reame  di  Longres;  e  <|iiella  cittA,  ehe  voi  vedete  tanto  bella,  si  e 
appellata  Camclloto  —  E  Tristano  di  tali  parole  fu  assai  contento;  e 
fece  aseender  tutta  sua  gentc  a  terra,  e  fece  alla  riva  tendere  tutti  e 
tre  padiglione  bellissimi  e  di  fuoTi  appiecare  di  forti  BCudi;  dieendo  ehe, 
per  amore  del  bei  paese,  egli  si  volcva  posarc  da  cinque  giorni,  e  gio- 
strarc  con  quanti  cavalieri  v'arrivassoro. 

Man  findet  auch  Vorbilder  für  manchen  ritterlichen  Zug 
■des  Orl.  Inn.  in  der  Tavola  Rotonda.     In  I.  111.  rindet  Ferra- 
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guto  den  schlafenden  Argalia')  in  einem  Walde,  und  er  treibt 
das  Ross  seines  Feindes  weg.    S.  St.  53. 

Ad  im  iaggio  e  legato  il  suo  destricro: 
Ferragu  prestamente  i]  disBolvia, 
lmli  con  lronde  lo  batte  e  ininaeciava, 
E  per  la  selva  in  abbandono  ii  caccia. 

55.  IIa  in  poco  d'ora  quel  guerrier  fu  desto, 
E  vede  che  fuggito  e'l  suo  destriero. 
Ora  pensnte  quanto  ;;li  e  nmlcsto, 
Poiche  d'andare  a  pie  gli  era  mestiero; 
Ma  Ferraguto  a  levarsi  fu  presto, 
E  disse:  Non  pensare,  o  eavaliero, 
Che  qui  convien  morire  o  tu  o  io, 
Di  quel  ehe  campa  sara  '1  destrier  mio. 

Eine  gleichartige  Handlung  und  Grund  dazu  findet  sich 
in  der  Tavola  Rotonda,  wo  Tristan  nach  i-iner  Insel  segelte, 
um  mit  Anaroldo  um  den  Tribut  zu  kämpfen.    Tay.  Bit  I.  69. 

E  essendo  dismontato,  diede  una  grande  sospinta  a  quella  sua 
navicella,  e  mandölla  via  per  mare.  E  lä  ov'egli  scontröe  l'Amoroldo, 
egli  lo  saluta  cortesemente;  —  e  lo  Amoroldo  gli  rende  suo  saluto,  di- 
eendo:  —  Ditemi  cavaliere,  per  quel  cagione  avete  voi  sospinta  vostra 
nave  per  l'acqua?  E  Tristano  disse:  —  Perehe  io  sono  certo  che  l'uno 
di  noi  due  riniarra  morto  in  questa  isola;  e  quello  che  rimarra  yivo,  si 
poträe  tornare  in  quella  navicella  ch'io  veggio  läe  attaccata. 

Wenn  zwei  Ritter  einander  begegnen,  dann  kämpfen 
sie  fast  immer.  Es  ist  das  Recht  des  Siegers,  das  Ross  des 
Ueberwundenen  als  sein  Eigentum  zu  nehmen.  S.  Astolfo's 
Antwort  zu  Sacripante  Orl.  Inn.  I,  IX.  61. 

A  Sacriptante  poi  disse:  Barone, 
Prima  che  aequisti  questa  damigella, 
Convienti  fare  nn'altra  questi'one, 
E  s'io  te  getto  fuora  de  la  sella, 
Io  ti  farö  partir  senza  ronzone; 


')  Argalia  war  der  Bruder  Angelicas.     S.  S.  4. 
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Se  tu  mi  abbatti,  sarö  pure  a  quella, 
E  tu  ti  piglierai  questo  destriero, 
Poi  de  la  dama  a  le  lascio  il  pensiero. 

Und  ebenso  Marfisa,    als   sie  sich   bereitet    mit  Rinaldo 

zu  kämpfen.     Orl.  Inn.  I.  XVII.  62. 

Marfisa  riguardava  il  fio  d'Amone, 
Che  le  sembrava  ardito  eavaliero: 
Gia  tien  per  guadagnato  il  suo  ronzone. 

Dj-cses  Gebrauch  kommt  in  dem  bretonischen  Sagen- 
kreise sehr  häufig  vor.  Pio  Rajna  in  Le  Fonti  tlell*  Orlando 
Furioso  sagt  s.  445. 

La  cortesia  del  ritenere  il  cavallo  all'abbattuto  6  commnnissima 
nei  ronianzi  della  Tavola  Rotonda;  l'usano  continuamente  i  liaroni  piü 
prodi,  Laneilotto,  Tristano,  Galasso.  E  considerati  uno  ad  uno  sono  for- 
melle di   roman/.i    cavallereschi    tutti  gli   atti    ed   ineidenti    ehe    seguono. 

Oft  forderte  auch  ein  Eitter  den  anderen  heraus,  ent- 
weder seine  Dame  zu  übergeben  oder  mit  ihm  zu  kämpfen. 
So  in  I,  IX  wo  Astolfo  Brandimarte  und  seiner  Geliebten 
Fiordelisa  begegnet.     S.  St.  57. 

i'i   ■    Lstolfo  il  vide  in  su  la  sella, 

Subitamente  a  giostra  lo  invitava: 
Prendi  del  campo,  Astolfo  ü;li  dicia, 
Ovrei  lascia  la  dama  e  va  a  tua  via. 

Und  weiter  in  diesem  Gesang  als  Fiordelisa,  Brandi- 
marte und  Astolfo  zusammenreden,  kommt  Sacripante  herzu. 
S.  St,  59. 

Cod  alta   voce  grida  il  Saracino : 

Di  qualunque  di  voi  la  dama  sia, 

A  me  la  lasci  e  vada  al  su<>  cammino, 

• 1  che  si  provi  a  la  persona  mia. 

In  der  Tavola  Rotonda  ritt  „Guiron  lo  cortese"  zu 
einem  Turnier. 

S.  1,  2. :  E  cavalcando  in  tal  maniera,  esso  Bcontra  nel  cammino 
dui  cavalieri,  li  quali  conducevano  ana  bella  dama,  riccamente  addobbata; 
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c  misser  Guarone  salnta  l'due  cavalieri,  nicendo  a  loro:  —  Qualunque 
di'  voi  conduce  quella  donzella?  Sire  (dissc  l'uno  dc'ravalicri  perche  lo 
dite  voi?  Io  lo  dico  (diese  (iuarone  pcrchio  la  voglio  oonquistare  per 
forza  d'arme. 

Je  vous  desfi  pour  la  pur.  |. 

Lvoir  Le  voel,  car  moult  est  bele. 

Ein  Hauptzug  in  Bojardos  Rittern  ist  Freiheit  von 
aller  Habgier  und  Eifer  im  Dienste  ihrer  Damen  eigen. 
Dieselben  Züge  bezeichnen  besonders  die  Ritter  der  Artus- 
romane. So  heisst  es  in  der  Inschrift  im  Saal  Arthurs:  S. 
Tavola  Rotonda,  I,  231. 

E  da  sc  egli  (fahrender  Ritter)  dovea  cessare  ognia  altro  pensiere, 
di  non  avere  suara  ne  a  rendite  ne  a  richezze  ne  a  tesoro  ne  a  cosa 
che'n  sua  cavalleria  lo  potesse  impedimentire. 

Danach  wies  Tristan  die  Krone  und  das  Reich  zurück, 
die  Gilerchino  (König  von  Klein  Bretagne)  ihm  anbot.  S. 
Tavola  Rotonda.     T.  197:  E  Tristano  disse:  — 

Sire,  io  non  öe  presa  vostra  figlioul  per  volere  vostra  reame:  che 
io  non  voglio  altro  che  cavalleriea:  pero  che  si  io  fossi  re,  io  non  sarei 
tauto  Iibero  a  provare  mia  persona  in  fatti  d'arme. 

Ebenso  Orlando.  Nachdem  er  seine  Abenteuer  zu  Ende 
gebracht  und  das  Zauberhorn  Morganas  gewonnen  hatte, 
womit  er  alle  Reichtümer  erlangen  konnte,  entsagte  er  diesem 
Vorteil.  Seine  ^'örter  drückeu  sehr  gut  den  Geist  des  Ritter- 
tums aus.     S!  Orl.  Inn.  I,  XXV.  13  u.  ff. 

13.  Orlando  soiridendo,  l'ascoltava, 
Ed  a  gTan  pena  la  lascio  ünire: 
Perch  'esso  le  richezze  non  curava, 
Qual  gli  ebbe  la  donzella  a  profferire ; 
Si  che  rispose:  Dania,  non  mi  grava 


')  Ein  anderes  Beispiel  dieser  Sitte  findet  sich  in  Perceval  le  Gallois 
v.  26001  wo  ein  Ritter  Perceval  und  seine  Schwester  begegnen  als  sie 
ausziehen  um  das  Grab  ihrer  Mutter  zu  besuchen. 
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Averini  posto  a  risco  di  morire, 
Pero  che  diperiglio  e  di  fatica. 
L'onor  di  cavalier  sol  si  nutrica; 

16.  Prcndi  il  tuo  como,  ch'io  lascio  ad  altnü 
Questa  Ventura  di  tanta  richezza, 
Perch'io  ora  non  sono  e  inai  non  fui 
Da  cortesia  partito  e  gentilezza: 
E  vile  e  discortese  e  ben  eolui, 
Che  la  sua  dama  piu  che  l'öi  non  prezza; 
Ed  io  so  che  m'aspetta  or  la  mia  dama, 
Eparmi  odir  la  voce  che  mi  chiama. 

In  der  obenerwähnten  Inschrift  in  Arthurs  Saal  war  es 
den  fahrenden  Rittern  empfohlen,  gute  Diener  der  Liebe  zu 
sein.     S.  Tavola  Rotonda  I,  230. 

A  tutti  gli  cavalieri  erranti  gli  quali  disiano  onorc  di  cavalleria. 
Io  vi  foe  manifesto  che  lo  amore  si  e  una  cosa  e  una  via  la  quäle  niena 
altrui  a  prodezza  e  a  cortesia;  e  lo  amore  si  e  riposo  d'ogni  fatico.  E 
imperö  voi  che  disiate  onore  e  noininanza  di  prodezza,  servite  hene  c 
lealmente  l'amore,  e  abhiate  innamorato  lo  vostro  cuore. 

Bojardos  Ritter  gehorchen  derselben  Vorschrift.  S.  Orl. 
Inn.  I,  XIX.  I. 

Signori  e  cavalieri  innamorati, 
Cortesi  damigelle  e  graziöse, 
Veniti  qui  davanti  cd  ascoltati 
L'alte  avventure  e  lo  guerre  amorose, 
Che  fei  gli  antiqui  cavalier  piegiati, 
E  furno  al  mondo  degne  e  gloriose; 
Ma  sopra  tuuti  (Irlando  cd  Agricane 
Fcrno  opre  per  amor  alte  e  soprane. 

In  Be7Aig  auf  ihre  Damen  waren  die  Ritter  sehr 
empfindlich.  —  Sie  dulden  keinen  Nebenbuhler  und  ein  Wort 
genügt,  um  einen  Zweikampf  zu  veranlassen.  So  im  Orl. 
Inn.  n.  XV.  wo  Rodomonte  und  Ferraguto  an  einander 
geraten.    S.  St,  35. 

Pur  cosi  ragionando,  vennc  detto, 
A  Fcrrairiito.  com'era  di  Spugna, 
E  che  pur  mo  veniva  di  Granat a, 
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Ovc  una  dama  avea  gran  tcmpo  tamaa. 

36.  E  come  era  chiamata  I'oralice 
Quella,  figliuola  dcl  rc  Stordilano 
Non  piü  parolc,  Rodamonte  dice, 
Ma  prendi  la  battaglia  a  mano  a  mano.     Ii 
Ebenso    in    der  Tavola  Rotonda   I,  177.      E  Tristane   dice:  —  In 
quäl  parte  avete  voi  veduta  la  reina  Isotta,  che  tanto  la  mentovate?    E 
lo  cavaliere  disse:  —  Io  non  so  dove  io  la  vedessi   mai,  ma  molto  l'amo 
c  ameru  di  buono  cuoTe:  —  E  di  quelle  parole  Tristano  tutto  se  ae  bco- 
lori,  dicendo:  —  Cavaliere,  non  sia  piü    parole  in  fra   noi:    prendgte   del 
campo  a  vostro  piacere,  eh'io  si  vi  disfido. 

Selbst  die  berühmte  Schilderung  des  Kampfes  zwischen 
Orlando  und  Agricane  um  Ängelica  im  Mondschein  (L 
XVIII,  50)  hat  ein  Vorbild  in  der  Tavola  Rotonda.  S.  Orl 
Inn.  I,  XVIII  55. 

Come  in  mar  la  tenipesta  a  gran  Eortuna, 

Cominciarno  l'assalto  i  cavalieri, 

Nel  verde  prato,  ne  la  notte  bruna, 

t'on  sproni  urtano  adosso  i  buon  destrieri; 

E  si  scorgeano  al  lume  de  la  luna, 

Daudosi  colpi  dispieatati  e  fieri, 

Ch'era  eiaseun  di  lor  tortc  ed  ardito: 

Ma  piü  non  dieo,  il  canto  e  qui  tiuito. 

In  der  Tavola  Rotonda  ritt  Tristan  aus,  um  Isolde  zurück- 
zubringen die  Palamides  entführt  hatte. 

S.  I,  152.  Allora  Tristano  cavalca  in  gran  fretta,  e  passa  lo 
fiunie,  e  fu  davanti  la  torre,  e  sie  l'apellöe  alla  battaglia.  Allora  Palamides 
si  levöe,  e  monta  a  cavallo,  e  vengono  alla  giostra:  e  per  tale  vigoria 
si  se  fierono,  ehe  eiaseuno  ruppe  sua  lancia.  Appresso  eglino  missono 
mano  agli  loro  brandi,  e  comineiano  una  grande  e  crudele  battaglia  a  lume 
della  luna,  ch'era  molto  chiaro. 

In  dem  Orl.  Inn.  II,  XXV  und  XXVI  finden  wir  eine 
Geschichte  die  in  vielen  Hinsichten  mit  dem  in  dem  Bians 
Desconus  erzählten1)   Erlebnis  übereinstimmt. 

Brandimarte  kommt  in  einen  Palast,  wo  er  zwei  Riesen 


*)  Le  Bei  Inconnu    ou  Giglain   Fils    de  Messire  Gauvain  et    de  la 
.Fee  aux  Manches  Mains.     Heraus,  von  C.  Hippeau,  Paris,  1860. 
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erschlägt.     Der  erste  Riese  ist  eine  wunderbare  Erscheinung. 

Statt  mit  einem  Schwert  oder  einer  Keule  zu  fechten  schwingt 

er  einen  Drachen,  womit  er  furchtbare  Schläge  ertheilt.  Wenn 

es  dem  Ritter  gelingt,  ihn  zu  verwunden,  verwandelt  er  sich 

in  den  Drachen  und  umgekehrt   wird   der  Drache  der  Riese, 

und  der  Kampf  wird  fortgesetzt.     S.  II,  XX V,  36. 

Come  davanti,  si  für  tranmtati, 
Questo  e  gigante  e  quello  era  dragonc, 
7  E  ben  sei  voltc  a  cid  t'urno  Lncontarti, 

Crescendo  serapre  piu  la  questione. 

Endlich  aber  besiegt  Brandiniarte  seinen  wunderbaren 
Gegner  und  einen  anderen  Riesen  (39).  Der  Gesang  schliesst 
mit  einer  Schilderung  des  Palastes.  Am  Anfang  des  folgenden 
Canto  (XXVI)  erzählt  der  Dichter  den  Schluss  von  Brandi- 
martes  Abenteuer.  Die  Herrin  des  Palastes  kommt,  den 
Ritter  nach  einer  Gruft  zu  führen  und  mahnt  ihn.     S.  4. 

Questa  oonverrai  aprire, 
IIa  poi  non  ti  bisogna  aver  paura ; 
Convienti  esser  ardito  in  questo  caso: 
A  ciö  eh'indi  uscirä,  darai  un  baso. 

Dies   scheint   ihm  etwas    sehr    leichtes,    und  er  nähert 
sich  dem  Grabe,  auf  welchem  er  las.     S.  6. 
Fortezza  ue  tesoro, 
Ne  la  beltade,  che  si  poco  dura, 
Ne  senno,  ne  l'ardir  pm>  fax  riparo, 
Ch'io  non  sia  giunta  a  questo  caso  amaro. 

Der  Ritter  öffnet  das   Grab   und   wird    durch   die  Er- 
scheinung  eines   furchtbaren   Drachen   erschrocken.     Endlich 
aber  fasst  er  Mut,  den  Drachen  zu  küssen,  worauf  dieser  sich 
in  eine  schöne  Jungfrau  verwandelt.     S.  II,  XXVI. 
7.  Poi  ch'ebbe  Brandimarte  questo  Ietto, 
La  scpoltura  a  Eorza  disserrava, 
Ed  uscinnc  una  serpe  insino  al   petto 
La  quäl,  forte  stridendo,  zu&elava. 
Negli  occhi  accesa  i   d'orribil  aspetto, 
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Aprendo  il  rauso,  gran  denti  mostrava: 
II  cavaliero,  a  tal  cosa  mirando, 
Si  trassc  a  dictro,  c  pose  mano  al  brando. 
8.  Ma  quella  dama  gridava:  Non  fare! 
Non  facesti,  per  Dio,  baron  giocondo ! 
Che  tutti  ci  Earai  pericolare, 
E  caderemo  a  un  tratto  in  qnel  profondo: 
Or  quella  serpe  ti  convien  baeiare, 
E  t :ir  pensier  di  non  esser  al  mondo: 
Aecostar  la  tna  bocca  a  quella  un  poco, 
0'  morir  ti  conviene  in  questo  loco. 

Brandimaile  zögert  etwas  vor  dieser  Prüfung,  endlich 
aber  fasst  er  Mut  und  gehorcht  dem  Bcfebl  der  Dame,  mit 
überraschendem  Erfolge: 

14.  Si  eonie  l'ebbe  a  la  boeea  baciata, 

Proprio  gli  parve  di  toccar  un  gkiaccio. 
La  serpe,  a  poco  a  poeo  traiuutata, 
Divenne  una  donzella  in  breve  spaccio. 

In  Le  Bei  Inconnu  kam  der  Held  Giglain  in  den  Palast 
inmitten  der  Cite  Gastee  .  um  eine  Dame  aus  einer  entsetz- 
lichen Zauberei  zu  befreien.  Unter  anderen  hatte  er  zwei 
Bitter  zu  überwinden  von  denen  der  Zweite  übernatürliche 
Eigenschaften  zeigte.     S.  v.  2963. 

Atant  est  de  la  eambre  issus 

Uns  Chevaliers  grans  et  corsus. 

Bien  fu  armes  li  Chevaliers, 

Et  tot  arm6s  ert  ses  destriers. 

Moult  ert  bons  et  siers  ses  cevals, 

Si  oil  luissoient  come  cristals. 

Une  come  ot  el  front  devant; 

Par  la  gole  rent  feu  ardent: 

Li  sire  fu  et  gTans  et  fiers, 

Moult  fu  corsus  li  Chevaliers, 

II  vint  bruians  conirne  tonnoires, 

Ses  armes  furent  totes  noires. 

Nachdem  es  Giglain  gelungen  ist,  ihm  den  entscheidenden 
Schlag  zu  geben,  heisst  es,  V.  3035. 
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Del  cors  li  saut  une  furniere 
Qui  molt  estoit  hideuse  et  fiere, 
Qui  li  issoit  parmi  la  boce, 
Li  bials  Desconneus  le  toee, 
Por  savoir  s'il  est  encor  vis; 
Sa  main  li  met  deseur  le  pis: 
Tos  fu  devenus  ehaire  pure 
Qui  moult  estoit  et  laide  et  surc, 
Issi  li  canja  la  figure. 
Moult  estoit  de  male  nature. 

r 

Der  Palast  wird  dunkel  und  der  Held  wartet  erschrocken r 

um  zu  sehen,  was  ihn  zunächst  befallen  soll.    S.  V.  3101. 
Atant  vit  i  aumaire  ouvrir 
Et  une  Wivrc  fors  issir, 
Qui  jetoit  une  tel  clartS, 
Com  i  cierge  bien  enbrase. 
Tot  le  palais  enluminoit, 
Une  si  grant  clarte  jetoit. 
Hom  ne  vit  onques  sa  parrllc, 
Que  la  bouee  ot  tot  vermelle; 
Parmi  jetoit  le  feu  ardent; 
Moult  par  estoit  hideus  et  graut; 
Que  i  vaissaua:  d'un  mui  ne  soit; 
Les  iols  avoit  gros  et  luisans, 
Comme  ii  esearboeles  grans. 

Und  so  kommt  der  Drache  gegen  Giglains,  der  sich 
bekreuzt  und  sich  verteidigen  will.  S.  V.  3126. 

Et  quant   il  vit  si  fait  dyable, 
Vers  soi  apioimei  et,  venir. 
Isnelement  por  soi  irnruir. 
A  mise  la  main  ;i  l'cspee. 
Et  la  grans  Wivrr  li  encline, 
Del  eief  duaqu'ä  la  poiterine; 
Sanblant  d'umeliU  li  fait, 
Et  eil  s'espte  plus  ne  trait. 

Giglain  kann  sich  nicht  entschliesscn,  einen  solchen 
wohlgesitteten  Drachen  zu  schlügen,  endlich  aber  springt 
dieser  hervor  und  küsst  den  Helden.     S.  V.  3157. 
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Tant  s'entent  en  li  rcgardre, 
Que  d'autre  part  ne  pot  garder: 
La  guirre  vers  lui  s'elanoa 
Et  cn  la  boucc  le  liaisa-baisa 
Quant  I'ol   b  se  aisife,  Biretorne; 
El  le  Descomieue  s'atorne 
Por  li  li-rir  a  trait  s'espee. 

Alier  der  Drache  zeigt  sich  ebenso  demütig  und  freund- 
lich wie  früher  und  verschwindet  sodann.  Giglain  hört  eine 
Stimme,  die  ihm  verkündet,  dass  er  der  Sohn  Gauvainl  und 
der  Fee  Aux  Blanches  Mains  sei  und  schläft  dann  ein.  Ais 
er  aufwacht,  sieht  er  neben  sich  eine  wunderschöne  Dame, 
es  ist  Esmeree,  die  Tochter  des  Königs  Gringars,  sie  bietet 
ihm  sogleich  ihre  Hand  und  ihr  Königreich  an,  gleichfalls 
erzählt  sie  ihm  ihre  Geschichte;  sie  geriet  in  die  Macht 
des  Zauberers,  den  Giglain  erschlagen  hatte:  die  Zaubereien 
des  Erschlagenen  hatten  das  ganze  Land  verwüstet,  wovon 
der  Name  der  Stadt  Cito  Gastee  stammte.  Niemand  konnte 
sie,  die  Stadt  und  das  Volk,  aus  diesen  traurigen  Zuständen 
befreien,  ausser  dem  besten  Ritter  am  Hofe  des  Königs  Atnrs, 
dass.  heisst,  Gauvain  oder  seiu  Sohn  Giglain.     V.  3351. 

Ne  pnoie  autrenieut  carir 

Que  tot  ades  gume  ne  fasse, 

De  si  que  baisie"  vos  eusse. 

Es  giebt  eine  schottische  Ballade  die  grosse  Aehnlich- 
keit  mit  Bojardos  Geschichte  zeigt.  Sie  ist  von  Walter  Scott 
in  seinem  Minstrelsy  of  the  Scottish  Border,  vol.  II.  84—104 
herausgegeben.  Sie  heisst  Sir  Kempion  und  ist.  der  Meinung 
des  Herausgebers  nach,  ein  Rest  eines  alten  metrischen 
Bomanes,  der  durch  Entartung  zur  Ballade  geworden  ist 
(p.  8-4).  In  dieser  Ballade  musste  der  Ritter  den  Drachen 
dreimal  küssen,  bevor  dieser  sich  in  die  schöne  Jungfrau 
verwandelt.  Die  dritte  Strophe  erzählt,  wie  die  Stiefmutter 
das  Mädchen  bezaubert  hatte. 
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I  weird  ye  to  a  fiery  beast, 

And  relieved  sali  ye  never  be, 

Till  Kempion,  the  kingis  son, 

Cum  to  the  crag,  and  thrice  kiss  thee. 

Kempion  und  sein  Bruder  Segramor  ziehen  aus.  um 
dieses  Ungeheuer  aus  dem  Lande  zu  treiben  (St.  6  u.  7). 
Der  Held  erschrickt  über  das  furchtbare  Aussehen  des  Unge- 
heuers (St.  8)  und  -will  dieses  mit  einem  Pfeil  erschiessen 
(St.  :»,  Der  Unhold  aber  wendet  ihn  davon  ab  mit  einer 
Warnung:  darauf  fasst  er  Mut  ihn  zu  küssen  und  die  Ver- 
wandlung erfolgt  auf  ähnliche  Weise  wie  in  dem  Orlando 
Innamorato.     S.  St.  15. 

He's  louted  him  <rer  the  lofty  craig. 
And  he  has  gien  her  kisses  three: 
Aw;i  she  gaed  und  again  she  cam, 
The  loveliest  ladye  e'er  could  be. ') 
And  now  he  drew  his  berry-brown  sword, 

And  laid  it  on  her  head, 
And  swore,  if  she  did  barm  to  him, 
Thal   he  would  strike  her  dead. 

0  quit   tli\   sword.  and  hent  thy  bow, 

Ainl    give   me  kisses   th> 
For  though  I  am  a  poisonous  worin 

No  hurt  I  will  do  to  thec. 

IL    quitted  in-  -word  he  hent  his  bow, 

He  gave  her  kisses  three: 
She  rrept  into  a  hole  a  wurm, 

But  stept  out  a  ladye. 

Mir  Geschichte  ist  nach  Gaston  Paris  'i  von  orientalischen 
oder  wenigstens  von  byantinischem  Ursprung. 


')  Es  giebt  auch  eine  andere  schottische  Ballade,  die  der  obigen 
Behi  ähnlich  i-t.  Die  wesentlichen  1  mstände  sind  fasl  dieselben  obgleich 
es  einige  kleine  l  nterschiede  giebt.     Die  Verwandln]  Igendei 

Weise   beschrieben.    S.  The  Laidlj   Wurm  of  Bamborough  in  English  and 

.  populai  Ballade  Eeraus.  F.  .1 .  <  In  1.1.  Boston  1889  vol.  Lp. 
312—31.!.  St.  26     38. 

•)  In  ffistoire  Litteraire,  Tum.  30.   UM. 


64 

Es  giebt  auch  ein  italienisches  Gedicht,  namens  Carduinor 
in  dem  der  lütter  einen  Drachen  küsst  und  zwar  mit  dem- 
selben Erfolge.  Welche  Quellen  Bojardo  benutzte,  ist  schwer 
zu  bestimmen. 

Ausser  den  oben  betrachteten  Beispielen  giebt  es  auch 
eine  Anzahl  Stellen  in  dem  Orlando  [nnamorato,  wofür  man 
ähnliche  Episoden  in  den  Romanen  des  höfischen  Kreises 
rinden  kann,  ohne  jedoch  eine  direkte  Entlehnung  in  allen 
Fällen  beweisen  zu  können.  Die  Scene,  die  das  Gedicht  be- 
ginnt, ist  besonders  charakteristisch  für  die  Ritterromane. 
Nachdem  Bojardo  das  Hauptthema  seines  Werkes 

S.  I.  I.  I.  i  gesti  smisurati, 

L'alta  fatica  e  le  miraliil  pruovc 
Che  fece  il  franco  Orlando  per  amore, 

erklärt  hat  und  von  dem  Zuge  berichtet,  den  Gradasso,  König 

von  Indien,  gegen  Karl    den   Grossen    führen   will,  (I.  4 — 7), 

kommt  er  zum  Hofe  des  Kaisers  zurück.  I.  I. 

8.  E  ritorniamo  in  Franeia  a  Carlo  Mano 
Che  i  magni  suoi  baron  provvede  e  conta: 
Imperö  ancora  ogni  principe  cristiano, 
Ogni  duca  e  signore  a  lui  s'affronta 
Per  una  giostra  ehe  aveva  ordinata 
Allor  di  maggio  a  la  pasqua  rosata. 

Dieses  Turnier  zu  Pfingsten  ist  eine  Eigentümlichkeit 
der  bretonischen  Gedichte  und  König  Artus  hatte  die  Ge- 
wohnheit, immer  während  dieser  Tage  ein  prächtiges  Turnier 
abzuhalten. 

Karl  der  Grosse  soll  die  Gewohnheit  gehabt  haben,  zu 
Ostern  ein  Fest  zu  halten.    S.  Ogier  le  Danois,  v.  4118, 

Chascune  Paske  ä  tot  cent  Chevaliers 
Venoit  ä  lui  por  sa  cort  essauchier. 

Und  in  Huon  de  Bordeaux,  v.  22, 

Che  tu  ä  Pentecouste,  es  haut  jor  enforcie, 
Ca  Paris  tint  sa  cort  Karies  o  le  vis  her. 
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doch    ist    dies  unter  starker  Beeinflussung  durch  die  Ritter- 
romane entstanden. 

Im  vorliegenden  Falle   waren  Feinde  wie  Freunde  an 
seinem  Hoflager  willkommen.    I.  I.  9. 

Erano  in  corte  tutti  i  paladini 
Per  onorar  quella  festa  gradita : 
Ed'ogni  parte  e  da  tuttii  contini 
Era  in  Parigi  una  gente  iniinita. 

6.  Perceval   ou  La  Quete   du  Saint   Graal.     Bd.  I,  422. 

Quar  bien  sachiez  que  li  ,roi  Artus  estoit  de  si  haut  pris 
que  eil  meismes  qui  de  lui  ne  tenoiont  rien,  se  cuidassent  yames 
honiz  estre,  si  ne  venissent,  ne  vossisent  venir  ä  bone  ort,  ne  en 
leu  vu  prodome  le  veissent,  s'il  ne  venissent  ä  la  Penthecoste,  ä 
la  feste  qui  a  la  Table  rondo  establife.  Si  en  vint  tant  ;de  par 
toutes  terres  que  je  ne  les  puis  touz  nouier  ne  retraire. 

Was  dem  Turnier  angeht  8.  dasselbe  j>.  423. 

Apres  mengier  comenda  li  rois  que  tuit  alassent  as  ehans 
por  bohorder  et  il  si  fistrent.  Qui  done  veist  dames  et  damoiseles 
aler  et  venir  ä  la  Table  ronde  et  monterj  as]  murs  et  as  fene- 
stres  por  voir  bohorder,  quar  sachiez  que  lc  jor  jiosterent  tuit  eil 
de  la  Table  ronde  a  la  chevalerie  qui  la  estoit  venue  et  a  moult 
furent  regardez  de  dames  et  de  damiscles  et  por  ee  se  penoit  eil 
plus,  quar  il  n'i  avoit  Chevalier  qui  a'eusl  sa  seror  ou  sa  fame  ou 
sa  mie,  et  sachiez  que  le  jor  enporterent  lc  pris  ceus  de  la  Table 
Ronde. 

Ein  anderes  Heispiel  siehe  auch  im  Mantel  Mautaillie1). 

V.  6.  A  la  pentecouste  en  ,este 

Tiut  li  Koi   Artus  cort  pleniere. 

Onques  rois  en  nule  maniere 

Nule  plus  richc  corl  ne   tienl 

De  maint   lointain   pai's  i   vint 

Maint  roi  et  maint   (lue  et  maint  conte, 

Si  com  l'cstoire  le  raconte. 


')  Herausgegeben  in  dem   Recueil  von  Montaignon  ef  Raynaud  HL 
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In    Strophe  13    findet    sich    ein    anderer    Zug    aus   der 

bretonischen  Dichtung. 

Be  Carlo  Uano  eou  Faccia  gioconda 
Sopra  una  sedia  d'ör  tra'paladini, 
Si  t'u  posatu  a  la  mensa  ritonda. 

Sicher  ist  die  Kundtäte]  eine  Eigentümlichkeit  der  Ge- 
dichte des  bretonischen  Kreises  und  diese  Stiftung  immer 
mit  Artus  und  seinem  Hofe  verbunden.  S.  Wace,  Roman  de 
Brut.    v.  9895. 

Dont   ascuns  mieldre  quidoit: 
Cascuns  s'en  tenoit,  al  millor, 
NC  uns  n'en  savoit  le  pior, 
Fist  Artus  la  Koonde  Table 
Dont  Breton  dient  niainte  fable. 

Das  folgende  Vorkommniss,  wo  die  Festlichkeiten  durch 
die  Ankunft  Angelicas  unterbrochen  werden  (21),  scheint  auch 
eine  Erinnerung  an  die  bretonisch-französischen  Gedichte  zu 
enthalten.  Der  König  hatte  die  Sitte,  an  diesem  Tage  nie 
zu  essen  bis  etwas  wunderbares  geschah.  S.  La  Queste  del 
Saint  Graal.  P.  4. 

Et  li  rois  commande  [quo  les  tables  soient  mises.  „Sire", 
fait  mesires  keux,  „se  vous  vous  assees  au  mengier,  il  me  samblc  que 
vous  enfrainderes  le  eoustume  de  notre  hostel,  car  nous  auons 
eu  que  a  haute  teste  en  nule  maniere  uous  ne  vous  asseissies 
au  disner:  deuant  a  ehe  que  aueune  auenture  fuist  uenue  a  votre 
court."  „Certes,  kieux",  fait  li  rois,  „vous  dites  uoir,  ceste  eou- 
stume ai  iou  tous  iours  maintenue." 

Einmal  kämpfte  Kinaldo  mit  dem  Teufel  Draghinazzo, 
der  zum  Zweikampf  in  der  Gestalt  Gradassos  gekommen  war. 
Endlich  floh  der  böse  Geist  vor  ihm  auf  ein  Schiff  und  der 
Ritter  folgte,  um  ihn  zu  erschlagen.  In  seinem  Eifer  be- 
merkte Rinaldo  nicht,  dass  das  Schiff  abgesegelt  war,  bis  es 
sieben  Meilen  von  der  Küste  entfernt  und  der  Teufel  plötz- 
lich versehwunden  war.     I.  V. 
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Quell'ando  in  t'umo.     Or  non  ini  domandatc 
Se  maraviglia  Ranaldo  si  dona; 
Tutte  le  parti  del  legn  ha  ccrcarte, 
Sopra'l  naviglio  piü  non  e  persona. 
La  vela  e  piena,  ha  le  sartc  tirate, 
Gammina  ad  alto,  e  la  terra  abbandona. 

55.  Fornita  era  la  nave  d'ogni  banda 
(Eccetto  che  persona  non  appare) 
Di  pane,  vino  ed  ottima  vivanda; 
Ranaldo  ha  poca  voglia  di  mangiarc. 

Solche  geheimnisvollen  Schiffe  sind  in  den  bretonischen 
Romanen  oft  beschrieben.  So  giebt  es  in  dem  Lai  von 
Gugemer  der  Marie  de  France  ein  solches  Schiff,  das  die 
Grundlage  der  ganzen  Geschichte  bildet.  Gugemer  besteigt 
dieses  Schiff,  das  sehr  reich  und  kostbar  ist.  Er  findet  ein 
Bett  darin  und  legt  sich  nieder,     v.  191. 

Repose  s'est  et  sa  plaie  deut, 
Puis  est  levez,  aler  s'en  veut: 
II  nc  pout  mie  returner, 
Le  nes  esteit  en  halte  mer, 
Od  lui  s'en  vat  delivrement, 
Bon  oret  a  et  suef  vcnt. 

Das  Schiff  bringt  ihn  in  eine  Stadt,  wo  er  sich  in  die 
Dame    des    Gouverneurs    verliebt.      S.    Perceval   le    Gallois, 

V.  30524. 

Lors  est  dedens  la  nef  cutris 
Et  son  cheval  avoec  lui  trait; 
Plus  tos  que  esppreviers  ne  vait, 
SCn   role  La   fl6s  de  randon 
Tant  c|iic  d'autre  part  el  sablon 
Se  E6ri  tost  delivrement. 

Und  in  La  Qucste  del  Saint  Graal  hört  Lancelot  eine 
Stimme,  die  ein  Schiff  zu  besteigen  befahl,  das  er  finden  soll. 

S.  p.  219! 

Puis  si  regarde,  ei  voit  a  la  riue  vne  nef  sans  voilc.  et  saus 
auiron,   et  il    vait  chele  part.  et  entre  ens.    et  si  toBt  commc  il  i 

5* 
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est  entres,  si  li  samble  i|ue  il  seuohe  toutes  les  boines  herbes  du 
mondc,  et  qu'il  soit  emplis  de  toutee  les  boines  viandes  terriennes 
—  —  —  —  (221)  En  che  qu'il  parloieut  ensi,  se  feri  li  vens  en 
la  nef  qu'il  le  fist  de  partir  de  la  röche. 

In  II.  XXTI,  ruft  Malagigi  die  Teufel  aus  der  Hölle,  um 
gegen  Ferraguto  und  Radamontc  zu  kämpfen. 
47.  Totti  i  demoni  ricMamo  ncl  prato. 
In  forma  di  guerrieri  e  di  ronzoni, 
Mostrando  in  vista  piu  di  inille  schiere, 

Con  eimieri  alti  c  lancie,  e  con  bandiere. 

t 
Endlich  gewinnen   die  Kitter  den  Sieg  und  dann  s.   59, 

Fuggiano  urlaudu  e  stridendo  con  pianti : 
Che  eran  spezzati  e  non  potean  morire; 
E  dove  prima  al  boscan  eran  cotanti, 
Oni  son  pochi,  e  eiaseun  vuol  fuggire. 

In  dem  Perceval  le  Gallois  giebt  es  eine  Schilderung  eines 

solchen  Kampfes  zwischen  Rittern  und  Teufeln.    Bd.  I,  226. 

Li  rois  Artus  et  misires  Gauvains  saillent  sus  por  Lancelot 
aidier,  et  tiereut  desus  res  males  genz.  si  les  detrauchent,  et  il 
braient  conme  anemi  si  que  tote  la  forest  en  retantit.  Et.  quant 
il  chieent  ii  terre,  il  ne  pevent  plus  durer,  ainz  deviennent  tieus  et 
eendre,  et  lor  cors  et  lour  chevaus  si  deviennent  deables,  tttit 
oir.enguisse  de  corneilles  qui  loi  issent  des  cors. 

In  in,  II  kämpfen  Grifone  und  Aquilante  mit  einem 
Riesen  Oril,  der  zugleich  ein  Zauberer  der  wunderbarste]] 
Art  ist.  Er  hatte  ein  Schloss  am  Nil  und  übergab  alle  seine 
Opfer  einem  menschenfressenden  Krokodil.  Man  konnte  ihn 
nicht  besiegen,  weil  jede  Wunde,  die  er  empfing,  sogleich 
heilte.  Als  Aquilante  ihm  den  Kopf  abhieb,  setzte  Oril  den- 
selben auf  seine  Schultern,  worauf  er  fest  anwuchs,  so  dass 
der  Riese  wieder  imstande  war  zu  kämpfen. 
56.  Ora  ascoltate  che  stupendo  caso: 

La  persona  incantata  e  maledetta, 

Colui,  dico,  che  in  sella  era  rimaso, 

Par  che  la  mazza  a  lato  si  rimetta. 

E  prende  la  sua  testa  per  il  naso, 
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E  nel  suo  loeo  si   rassetta, 

Indi  sua  mazza  ha  presto  in  man  ritolta, 

E  torna  a  la  battaglia  un'  altra   volta. 

Ein   ähnlicher  Zug  findet    sich   in  Perceval  le  Gallois, 

V.    12708, 

Caradeus  fiert  si  durement 
Que  la  tieste  voler  en  fist. 
Desor  le  dois  eil  le  reprist 
Par  les  keviaus,  ä  ses  II.  mains, 
Ansi  com  s'il  fust  trestous  sains ; 
Si  le  ragointe  en  es  le  pas. 

Und  in  II,  X  und  XI  kämpfen  die  Ritter  gegen  einen 
Kiesen  und  Zauberer,  der  eben  solche  wunderbare  Kräfte  wie 
Oril  besass.  Er  konnte  sich  in  allerlei  Gestalten  verwandeln. 
H,  X,  4H; 

Perche  in  oento  maniere  Balisardo 
Sie  trainutava  per  incantamento: 
Fessi  pantera  con  terribil  guardo, 
Ed  altre  bestie  assai  di  gTan  spavento; 
Tramutossi  in  iena,  in  camel  pardo, 
E  in  tigre  ch'e  si  fiero  e  si  depento 
E  fe'battaglia  in  forma  di  grifone, 
I  > i  coccodrillo,  e  in  mille  altre  fazione. 

Ein  Vorbild  für  Balisardo  ist  in  Perceval  le  Gallois  zu 
finden,  v.  219, 

l'uis  cerkeront  par  grant  vigor 
Le  court  au  rice  peseeour 
Qui  moult  savoit  de  ningremance 
Qu'il  mimst  .c.  fois  sa  samblance; 
Xus  m>  kerroit  en  nule  guise, 
Li  autrrs  en  autiv  devise. 

In  IT,  II  gelingt  es  Mandricardo,  den  Schild  Hectors 
zu  bekommen.  Die  Bedingungen,  unter  welchen  Mandricardo 
den  Schild  erringen  konnte,  sind  angegeben.    III,  II.  ö. 

I'.rurhr  il  seudo  il'Kitor,  rli'in  v'ho  contato, 
Qual  cni  posto  in  mezzo  a  la  gran  corte, 
Nim  eia  in  parte  aleuna  tramutato, 
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Ma  tal,  quäle  il  portava  il  baron  forte, 
Ad  un  pilastro  d'oro  era  chiavato, 
Ed  avca  scritto  sopra  in  lettre  BCOrti 
Sc  un  altro  Ettör  mm  sei,  oon  mi  toccare: 

Chi   nii  portu.   11011   ebbe  nl   mundo  pare. 

Die  Erwerbung  eines  Schildes  unter  ähnlichen  Be- 
dingungen findet  sich  in  der  Qneste  de!  Saint  Graal  geschildert. 
p.  25  u.  ff.  Galahad  kommt  oach  einem  Kloster,  wo  er  Ivain 
und  den  König  Bademagns  findet.  Auf  seine  Fragen,  ort  sie 
Abenteuer  erfahren  haben,  berichten  sie  ihm  von  einem 
wunderbaren  Schilde,  der  im  Kloster  zu  sehen  ist.  Sie 
gehen  um  ihn  zu  sehen,  und  ein  Mönch  führt  sie  hinter  des 
Altar:  Et  treouve  vn  escu  blanc  a  vne  crois  uernelle.  —  Et 
il  l'esgardent,  et  dient  a  leur  auis:  que  il  est  li  plus  biaus 
et  li  plus  riches  que  il  eussent  onkes  neu.  Ivain  wagt  nicht, 
den  Schild  zu  nehmen,  Bademagus  aber  nimmt  ihn  und  reitet 
aus.  Bald  sieht  er  einen  weissen  Ritter,  der  ihm  entgegen 
kommt  und  sich  bereitet,  mit  ihm  zu  furnieren.  Der  Kitter 
wirft  Bademagus  schwer  verwundet  auf  den  Grund  und  schilt 
ihn  dann  auf  folgende  Weise:  s.  p.  25. 

Sires  Chiualers,  mult  fustes  fols  et  musars  qui  l'escu  osastes 
pendre  a  votre  col,  car  il  n'est  otroies  a  nul  honime  s'il  n"est  li 
mieudres  chiualers  del  monde.'i 

Und  noch  einmal  in  demselben  Werke  (I'.  183)  liest 
man,  dass  Bohors,  Perceval  und  Galaad  auf  ein  Schiff  kommen, 
worin  sie  ein  wunderschönes  Schwert  rinden: 

Lors  regarde  la  lumiele  de  l'espee,  que  tant  estoit  traite  coninie 
vous  aues  oi,  et  voient  autre  lettrea,  vermeilles  comme  sanc,  qui 
disoient:  „ia  nus  ne  soit  taut  hardis  qui  dcl  fuerre  nie  traie.  S'il 
ne  doit  uiieus  ferir  que  autres.  et  qui  autrement  me  traira,  bien 
saiche  il  qu'il  ne  r'audra  ia  a  estre  mors  v  mehaignics  et  eheste 
chose  a  ia  este  esprouuee.  aueune  fois." 


')  Dieser  Schild  wurde  von  Joseph  von  Arimathia  drei  uud  vierzig 
Jahre  nach  dem  Tode  Jesu  gemacht  und  Evelach  gegeben,  um  diesen 
gegen  seine  Feinde  zu  beschützen.     S.  p.  27. 
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Die  verliebten  Ritter  benehmen  sich  in  dem  Orl.  Inn. 
wie  in  der  bretonischen  Dichtung:,  ausgenommen,  dass  die 
Liebe  bei  Bojardos  Kittern  oft  sinnlicher  ist.  So  reitet 
Ruggier  nach  seiner  Trennung  von  Brandiamante  aus,  um  sie 
aufzusuchen.  Er  wird  so  vertieft  in  seine  Liebesgedanken, 
dass  er  den  Gruss  der  zwei  ihm  begegnenden  Ritter  nicht 
erwidert.  Nachdem  sie  ihn  aus  seiner  Träumerei  erweckt 
haben,'  entschuldigt  er  sich,     in,  IV,  35. 

—  —  —  Veramente  io  eblii  il  torto: 
Amor,  che  hadcl  mio  cor  la  briglia,  in  mano, 
M'ha  da  lo  intendimento  si  distorto, 
Che  quel,  ch'esser  solea,  oe  piü  aon  sono, 
E  del  mio  t'allo  a  voi  chicdo  peid 

36.    Hisse  nn  de'dui  baroni:  <>  cavaliero, 
Se  LnnamoTato  sei,  non  fa  |)iü  sousa, 
Tua  gent ilc/.z;i  provi  di  leggiero 
Perehe  in  petto  villano  stmor  usa. 

In  Perceval  le  Gallois  trifft  Segramor  einst  einen  Ritter, 
der  ebenso  vertieft  ist  wie  Ruggier  in  der  angeführten  Stelle. 
Nachdem  Segramor  ihn  auf  ziemlich  gewaltsame  Weise  in 
die  Wirklichkeit  zurückgerufen  hat,  saut  der  Ritter:  v.  32  938, 

Y;i--;il     l;nl    il,    t  l'op   granl    pn.-iiee 

Faites  issi  quant  me  boutes 
Et  desacies  et  dehurtes; 
Saeliies  que  c'est  graut  vilouie; 
Se  pensissiee  ö  vostre  amie 
Ensi  rinn  je  Eac  &  In  moie, 
Se  jou  Le  pense  «w  toloie. 
II  in    vi»  in  venroit  ä  gre : 

'l'res    lern    sneie.-.   de    verite 

C'autresi  ae  Eait-11  i  moi. 
Ver.    De  Roman  de  la  Charette.     V.  7 in. 

Atant   sau  va  ehascuns  par  lui, 
Ki   eil  de  la  ohaiette  pansc, 
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Com  eil  qui  force  ne  deffanse 

N'a  vers  amors  quilc  justise; 

Et  ses  panses  est  de  tel  gut6e 

Que  lui-meismes  en  oblie, 

Ne  set  s'il  est  ou  s'il  n'est  mie ; 

Ne  ne  li  nambre  de  son  nom, 

Nc  set  s'il  est  annez  ou  non; 

Ne  set  oü  va  ne  set  dou  vient. 

De  rien,  nnle  ne  li  soient 

Fors  d'une  seule,  et  poi  celi  , 

A  mis  les  autres  en  obli. 

In  II,  VIII,  stürzen  Orlando  und  Aridano  fe,ct  umschlungen 
in  das  Wasser  und  gelangen  in  eine  schöne  Grotte,  die  der 
Wohnsitz  Morganas  ist. 

4.    t'adendo  de  la  ripa  a  gran  fraeasso, 
Scesero  entrambi  per  quell'onda  scura, 
Dico  Aridano  e  Inj  tutto  in  un  fasso. 
Giä  giuso  eiano  un  miglio  per  misura, 
E  rnviDando  tutta  tiata  al  basso, 
Cominciö  l'aequa  a  farsi  ehiaTa  e  pura, 
E  cominciarno  di  verdersi  intorno  : 
Un  altro  sol  trovarno  e  un  altro  giorno. 

15.  Vedeais  un  loco  eento  volte  cinto 
Di  una  niuraglia  smisurata  e^forte: 
Chiamavasi  quel  eerchio  il  Laberinto, 
Che  avea  eento  serraglie  e  eento  porte. 

Etwas  ähnliches  findet  sich  in  dem  Romane  von  Merlin. 
Der  grosse  Weissager  und  Zauberer  erklärt  dem  König  Artus 
das  Wesen  der  Hand,  die  ihm  sein  Schwert  Excalibur  aus 
dem  Wasser  reichte.    Vol.  I,  p.  201 : 

Voirs  est  quil  i  a  un  lac  grant  et  niiervilleusement  profont» 
Et  en  un  lieu  de  cel  lac  a  une  röche  ou  il  a  maisons  bieles  et 
riches  et  palais  grans  et  miervilleus ;  mais  il  sont  si  tout  entoui 
clos  d'eneantement  que  nus  qui  par  dehors  soit  nel  puet  veoir,  s'il 
n'est  de  laiens.  Et  la  ou  vous  veistes  que  la  damoiselle  se  mist 
n'avoit  il  point  d'iaue,  ains  est  un  pons  de  fust  que  ehaseuns  n« 
puet  pas  aperchevoir.  Et  par  illuec  endroit  passent  eil  qui  laieni 
vont,  ear  il  voient  le  pont.  ehe  que  autre  gent  ne  voit  mie. 
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Einen  Gegensatz  zu  den  vielen  schönen  und  prächtigen 
Schlössern  des  Orlando  Innamorato  bietet  das  Schloss  dar, 
worin  Ranaldo  den  Kampf  gegen  das  Ungeheuer  besteht. 
I.  Vffl,  25. 

Cosi  dicendo,  giä  sono  sul  ponte, 

Che  del  crudel  castello  era  l'entrata: 

Teste  di  uccisi  ne  la  prima  fronte, 

E  gente  morta  vi  pende  appiccata; 

Ma,  quel  ch'era  piü  scuro,  erano  disgionte 

Le  membra  ancora  vive  alcuna  flata: 

^enniglio  e  lo  castello,  e  da  lontano 

Seiubrava  foco  ed  era  sangue  uraano. 

Es  «fehlt  nicht  an  Vorbildern  für  dieses  furchtbare  Schloss 
in  der  französisch-bretonischen  Dichtung.     S.  Le  Bei  Inconnu, 

v.  1936. 

Et  une  caucie  i  avoit 
Del  pavillon  dusques  au  punt, 
Por  les  augues  qui  de  fors  sont. 
Li  pavillons  au  cief  estoit, 
Devant  unes  lices  avoit. 
MuH  b:cn  faito  de  pels  agus, 
Aguisies  deses  et  desus. 
En  easeune  pel  fici6  avoit 
Une  teste,  c'annee  estoit; 
Cascune  avpit  reime  lacie, 
Qui  ens  el  pel  estoit  fiele. 

Tavola  Rotonda  I,  186. 

E  venendo  l'altro  giorno,  Lancialotto  fac  ordinäre  sopra  dclle 
■iura  del  castello  molte  forchc,  per  faxe  appendere  tutti  gli  pre- 
gionieri  presi. 

Ebenso  in  dem  Chanson  de  Geste  Ogierle  Danois,  v.  8:514. 

Tos  les  ocist,  n?en  vaut  avoir  pitife, 
Et  puis  corut  unes  forques  drechier 
Desus  la  tor  qui  sist  sor  le  rochier; 
Trcstos  armes,  vestus  hauheiB  duliliers, 
Les  a  pendus  les  vers  elmrs  lacics. 
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In  I.  III.  findet  sich  die  Beschreibung  der  Quellen  des 
Hasses  und  der  Liehe;  Orlando  trinkt  aus  letzterem  und  ver- 
mehrt dadurch  seine  Liebe  für  Angelica.  Ranaldo  dagegen 
trinkt  aus  der  Quelle  des  Basses,  sodass  er  Angelica  hasst 
statt  sie  zu  lieben.  Zur  weiteren  Verwickelung  hat  Angelica 
aus  der  Quelle  der  Liebe  getrunken  und  ist  desshalb  iu  Liebe 
zu  Ranaldo  entbrannt.  Auf  diese  Weise  ist  der  gfösate 
Teil  der  roinautischen  Handlung  im  Orl.  Inn.  verulsacht. 
S.  I,  HL  34.     Die  Quelle  des  Hasses. 

Tristauu  isventurato,  per  sciagura 
A  quella  tonte  iuai  non  e  arrivato; 
Benche  piu  volle  andasse  a  la  Ventura, 
E  quel  paesc  tutto  abbia  cercato. 
Questa  fontana  avea  cotal  natura, 
Bevendo  a  quella,  amor  da  se  cacciava, 
Avondo  in  odio  quella,  rh'egli  amava. 

Die  Quelle  der  Liebe  ist  in  folgender  Weise  beschrieben. 
I.  m,  38. 

Questa  era  la  rivicra  de  l'amore, 
Giä  non  avea  Merlino  puesta  incantata; 
Ma  per  la  sua  natura  qael  liquore 
Torna  la  mente  accesa  e  innauiorata: 
Piü  cavalieri  antiqui  per  errore. 
Quell'onda  maledetta  avean  gustata. 

Die  Verknüpfung  der  Geschichte  Tristans  mit  dieser 
Stelle  lässt  denken,  dass  der  Liebestrank  Tristans  und  Isoldes 
die  Erfindung  des  Merlinschen  Liebesbrunnens  herorgerufen 
hat.  In  dem  Roman  de  la  Hose  erscheint  die  Quelle  des 
Narciss  in  einer  Gestalt,  die  Bojardos  Brunnen  der  Liebe 
nahe  steht.    S.  v.  1596. 

Car  Cupido,  li  tils  V6nus, 
Sema  iei  d'Amors  la  grame, 
Qui  toute  a  ^ainte  la  fontaine; 
Et  fist  ses  las  environ  tendre, 
Et  ses  engins  i  mist  por  prendre 
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Damoiselee  et  damoisiaus, 
Qu'Amors  ne  velt  autres  oisiaus 
Por  la  graine  qui  tut  semee, 
Fu  cele  fontaine  clamee 
La  fontaine  d'amors  par  droit. 

Der  Roman  de  la  Rose  scheint  bei  der  Beschreibung 
des  Gartens  eingewirkt  zu  haben,  in  welchen  Praesildo  gehen 
.musste,')um  die  Liebe  seiner  Dame  Tisbina  zu  gewinnen 
(i.  XU).  Praesildos  Aufgabe  war  es,  die  goldenen  Aepfel 
von  dem  Baum  eines  Gartens  in  Bareria  zu  holen.  Wie  es 
in  den  Romanen  fast  immer  vorkommt,  traf  er  einen  alten 
Mann,  der.  ihn  lehrt,  dies  auszuführen.  Nach  einer  Be- 
schreibung Medusas  unterrichtet  er  Praesildo  über  die  Ein- 
gänge dieses  Gartens.     I.  XU,  35, 

Sin/,  arme  andrai  e  d'oiriii  meinbro  nudo, 
Perchö  conrien  entrar  per  Povertade. 
Di  quella  porta  e  l'aspetto  piu  crudo, 
Che  altra  cosa  de!  mondo  m   veritade, 

Che   tulto  il   mal   si   trova  da  quel   lato. 

E  quel  eh'e  peggio,  ogni  uom  vien  caleffato. 

:(H.    Ma  a  l'opposita  porta  ov'hai  a  uscire, 
Ritroverai  sedersi  la  Richezza 
Odiata  assai,  ma  non  se  l'osa  dirc; 
Lei  ein  non  cura,  e  ciaschedun  disprezza. 

In  dem  Roseromane  sucht  der  Liebhaber  seine  Geliebte 

Bei  Acueil  aus  dem  Schlosse  (Jalousie)  zu  befreien.     Er  trifft 

eine  Dame  Richesse,  die   den  Zugang  bewacht     Sie  belehrt 

ihn  über  die  Eingänge  des  Schlosses.    S.  \.   108645 

i  t'ea  i  convoie  ■  >  ull  graut  joie . 

Mis  Poi  ivtr  les  raconvoie, 
Froide,  tremblant,  trestoil  aue: 
J'ai  l'entree,  et  ele  b  L'issue. 

Aber   im   Grossen   und   Ganzen    ist   die  Einwirkung  der 
Dichtung  des  französisch-bretonischen  Kreises  am  meisten  be- 
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merkbar  bei  diesen  Beschreibungen  so  wohl  wie  bei  der  Er- 
zählung der  Abenteuer  der  fahrenden  Ritter.  So  scheint 
Bojardo  in  seiner  Auffassung  seiner  Heldin  Angelica  unter 
dem  Einfluss  dieser  Romane  zu  stehen.  Sie  ist  sehr  schön 
und  zu  gleicher  Zeit  hat  sie  eine  grosse  Kenntnis  der  Zauber- 
künste.    S.  I.  v.  17. 

10  aggio  fatto  omai  l'ultima  prova  i 
Di  ciö  che  pön  gli  intanti  e  le  paroli •: 

E  l'erbe  strane  ho  colte  a  luna  nova, 
E  le  radici  quando  e  scuro  il  sole ; 
Ne  trovo  ehe  dal  petto  nii  rimova 

i  pena  crudel  ch'al  cor  mi  dole; 
Erba  ne  incanto  o  pietra  prezi 
Nulla  mi  val,  che  amor  vince  ogni  rosa. 

Eine  solche  Jungfrau  wird  in  dem  Perceval  le  GaDois 
geschildert.     V.  30220. 

11  tu  jadis  une  pueele 

Qui  moult  sot  dart  et  d'ingremance ; 

Apris  les  avoit  des  s'enfance, 

De  cou  estoit  bien  ensignie, 

Des  estoiles  sot  la  mestrie, 

De  la  lune  et  del  flrmament, 

Pel  solel  qui  moult  cler  resplent 

Savoit  toutes  les  culites  ; 

Ja  ne  tust  si  li  tans  muees 

Que  ne  desist  bien  la  raison 

Et  trestoute  lautre  oeoison1  . 

In  I,  XXY  kommt  Orlando  nach  dem  Schlosse  Albracca, 
mm  Angelica  zu  verteidigen.  Die  Dame  bewirtet  ihn  mit 
grosser  Sorgfalt  und  Liebenswürdigkeit     S.  I.  XXV.  38. 

Avea  la  dama  un  bagno  appareechiato 
Troppo  gentile  e  di  soave  odore: 
E  di  sua  mano  il  conte  ebbe  spogliatu. 
Baeiandol  spesse  tiate  con  amore. 


*)  Ver.  Josiane  in  Sir  Beues  of  Hamtoun,  v.  3671. 
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Poi  l'ungeva  dun  olio  delieato, 
Che  caccia  da  Ia  carne  ogni  livore, 
E  quando  la  persona  e  afrlitta  e  stanea, 
Per  quel  ritorna  vigorosa  e  franca. 

Auf  ähnliche  Weise  behandelte  einst  die  Tochter  des 
Königs  Baudemagus  den  Ritter  Lancelot,  als  dieser  bei  ihrem 
Vater  herbergte.    S.  Roman  de  la  Charette.     V.  6661. 

En  un  haute  et  bele  couche 
La  pucele  soef  le  coucbe: 
*  Puis  le  baigne,  puis  le  eouroie 

Si  tres-bien  que  je  n'an  porroic 
La  uiitie  deviser  ne  dire. 
Soef  le  menoie  et  atise 
Si  com  ele  feist  son  pere.  ') 

Als  ein  Beispiel  der  prächtigen  Quellen  in  unserem  Ge- 
dichte darf  man  diejenige  betrachten,  welche  in  HI.  I,  22 
beschrieben  wird. 

Era  la  fönte  tutta  lavorata 
Di  manno  verde,  rosso,  azzuro  e  giallo, 
E  l'aequa  tanta  chiara  e  riposata, 
Che  traspareva  a  guisa  di  cristallo. 

Diese  rcichgeschmücktcn  Brunnen  finden  sich  in  der 
französisch-bretonischen  Dichtung  sehr  häufig.  2)  Z.  B.  s. 
Perceval  le  Gallois. 

Bd.  I.  s.  72:  —  Et  trouva  en  droit  eure  de  midi  une  fonteigna 
qui  close  estoit  de  marbre  ei  estoil  aombree  de  la  forest  par  deseure 
autresi  conme  de  feille,  et  avoil  riche  piliers  de  marbre  tout  environ  ä 
litiaus  d'or  et  ä  pieirer  pi6ceiuses. 

Ein  charakteristisches  Abenteuer  ist  das  in  I.  XX.  be- 
schriebene. Brandimarte  begegnet  drei  Riesen,  die  eine  Dame 
■wegschaffen,    er  kämpft  mit  ihnen,    aber  zuerst  ist   er  der 


')  S.  Sir  Beucs  of  Hamtoun,  v.  1080. 

■)  S.  Pio  Rajna,  Le  Fonti  dell'  Orlando  Furioso.  p.  335. 


Sache  nicht  gewachsen   1ms  Orlando    ankommt    und  dann  ge- 
lingt es  den  Heiden  die  Haine  zu  befreien.    8.  1.  XX.  10. 

Coint'  tu  sriiuiti).   vidr  tri'  Lriiranti 

i  In    nvcaii  molti  gambeli  in  ~u  la  strata: 

Due  viniiin  dietro  ed  un  giva  davanti 

Menando  una  donzella  scapigliata; 

E  parve  a  Brandimarti    ae'sembianti 

Che  Fiordelisa  sia  la  sciagorata, 

Che  sopra  auel  gambel  gridava  forte, 

Chicdcndo  iii  grazia  a  Dio  sempre  la  morte.      ^  i 

Auf   ähnliche  Weise   tindet   Li  Biaus  üesconus  in  dem 

Walde  zwei  Riesen,  die   eine  Jungfrau  gefaagen  halten.    S. 

Li  Biaus  T'tsconus  v.  699. 

Au  feu  avoit  li  grans  gaians, 

Lais  et  hisduls  et  mesireans, 

Li  uns  tenoir  une  pucele. 

.la  nus  hom  nc  demant  plus  biele, 

Se  ele  n'eust  tel  paor: 

Mais  molt  demenoit  grant  dolor; 

Molt  se  complaiut  et  plore  et  brait, 

t'omme  la  riens  uui  paine  trait. 

Car  uns  gaians  moult  la  pressoit 

A  forre  liaisier  le  voloit. 

Der  Kampf,  den  Li  Biaus  üesconus  gegen  den  zweiten 
Riesen  bestehen  musste,  ähnelt  sehr  demjenigen  zwischen 
Orlando  und  dem  Riesen  Ranchera  bei  der  obenerwähnten 
Gelegenheit,     S.  Li  Biaus  Desconus.     V.  777. 

Li  jaians  sa  ma^ue  prist 

Navre  se  sent,  tost  en  fremist, 

Venge  se  au  demaintenant! 

Si  est  venus   vers  lui  eorant, 

Si  entoisse  por  lui  fem. 

Cil  vit  le  cop  vers  lui  venir; 

Le  oeval  guinrist  d'autre  part. 

Ce  ne  l'u  pas  fait  de  musart. 

Fuirs  vaut  mieus  que  de  fol  atendre, 

Puis  qu'il  n'i  a  mestier  desfendre. 
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l'ar  li  jaians  a  si   fem. 
En  im  arbre  par  tel  vertu, 
Que  il  (ist  toi   l'arbre  eroller, 
Et  lefi  branehes  fist  avaler. 

Ver.  Orl.  Inn.  I.  XX.  23  u.  24. 

Da  l'altra  parte  e  la  pugna  maggiore 
Tra  il  feroce  Ranehera  '1  conte  Orlando : 
Quel  mena  del  bastone  a  gTan  furore, 
E  questo  gli  risponde  con  il  brando: 
Giä  eombattuto  avean  piü  di  quattr'ore, 
Sempre  Tun  l'altro  gran  eolpi  menando; 
Quando  Ranehera  getta  il  seudo  in  terra 
E  ad  ambe  man  il  gran  bastone  afferra. 

v         E'meno  un  colpo  si  dismisuratb, 

Che  sc  dritto  giiingeva  quel  gigante 

Non  saria  giammai  pit'i  ratigurato 

Per  uomo  vivo  quel  signor  d'Anglante: 

Giunse  ad  un  arbor  ch'era  ivi  da  lato, 

E  tutto  lo  spezzö  sino  a  le  piante, 

Le  rame  e  il  tronco  da  la  cima  al  basso; 

Odito  non  tu  mai  tanto  fraeasso! 

In  der  That  sind  diese  Geschichten  von  Riesen,  die 
eine  Brücke  bewachen  (Orl.  Inn.  I,  V,  80),  oder  bedauerns- 
werte Jungfrauen  quälen  (I,  XXII,  6,  u.  ff.;  HI,  I.  50,  u.  ff.), 
Gemeinplätze  der  französisch-bretonischen  Dichtung.  Z.  B. 
u.  a.  Roman  de  la  Charrette  v.  738;  Li  Biaus  Desconus  v. 
414.  und  v.  699;  Perceval  ou  la  Quete  du  Saint  Graal,  vol. 
I.  p.  429. 

Und  wie  Orlando  die  Nacht  mit  den  von  ihm  erretteten 
Damen  auf  der  Wiese  zubringt,  so  schläft  Li  Biaus  Desconus 
zur  Seite  des  Mädchens  welchem  zu  helfen  er  ausgezogen  ist. 
S.  Orl.  Inn.  I.  XXIV.  15;  II,  IV.  IL 

I     XXIV.   15.  Colcossi  a  l'crba  verde  il  eontc  (Vrlando, 
Ne  si  mai  si  müsse  insino  al  di  nascente. 
Lui  dormis  forte,  sempre  sornaeehiando, 
Ma  la  donzclla  non  dorm!  niente. 


/ 
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II.  IV.  II.  La  luna  era  ncl  cid.  cd  otjni  Stella 
II  conte  sopra  a  l'erba  si  po.sava, 
Col  scudo  sotto  '1  rapo,  tutto  Bimato, 
La  damigella  a  lui  stava  da  lato. 

Li  Biaus  Desconus  v.  617. 

Li  Desconnöus  sc  doimoil 
Sur  l'erbe  frescc,  Vi  reposoit; 
Dales  lui  gist  la  damoisele, 
Dcseur  son  brace  gist  la  pucele; 
Li  uns  dales  l'autre  dormoit. 
Li  lousignols  sor  eis  cantoit. 

Höchst  wahrscheinlich  ist  auch  die  Einwirkung  auf 
Bojardos  \V£C"'  von  Dell'  Illustre  et  Famosa  Hvtoria  di 
Lancilotto  daiALago,  wovon  fünf  Kapitel  (65—69)  in  der 
Scelta  di  Curiosita  Letterarie,  XXII,  p.  72,  u.  ff.  von  Fran- 
cesco Zambrini  herausgegeben  sind.  In  seiner  Vorrede  sagt 
Zamhrini:  — 

Per  offerire  maggiore  novitä,  pusi  ogni  eura  neir  iiivestigare  testi 
a  penna  contenenti  la  de  ta  Istoria,  ma  indarno  affatto  riuscirono  le  mie 
recerche;  il  perche  m'e  stato  giuoeoforza  usaie  dell'  unioo  edizione,  oggi 
irreperibile,  fatta  in  Vinegia  per  Michele  Tramezzino  nel  1558,  volumi  3, 
in  8;  lo  cui  lezione  ho  seguito  constantemente. 

Der  Herausgeber  meint,  dass  diese  Kapitel  diejenigen 
sind,  von  welchen  Dante  Francesca  in  dem  Inferno  V.  v.  128, 
sprechen  lässt.  Dieser  Roman  und  die  Tavola  Rotonda  waren 
vielleicht  die  Werke,  welche  Bojardo  den  der  französisch- 
bretonischen  Dichtung  entlehnten  Teil  seines  Gedichtes  lieferten. 

Der  Hauptzweck   Bojardos  ist,   zu  unterhalten.     Gleich 

am  Anfang  des  Gedichtes  wendet  er  sich  an   seine  Zuhörer 

nm  seine  Absichten  zu  erklären:'  — 

1.  Signori  e  cavalier  che  v'adunati 
Per  odir  cose  dilettose  e  nuove, 
State  attenti,  qui'eti  ed  ascoltati 
La  bella  istoria  che'l  mio  canto  niuove, 
Et  oderete  i  gesti  smisurati, 
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L'alta  fatica  e  lc  miraliil  pruove 

Che  fece  il  franco  Orlando  per  amore, 

Nel  tempo  ild  re  Carlo  imperatore. 

2.  Non  vi  par  giä,  signor,  niaraviglioso 
Odir  contar  d'Orlando  innamorato; 
Che  qualunque  nel  mondo  e  piü  orgoglioso, 
E  da  amor  vinto  al  tutto  c  soggiogato ; 
Ne  forte  braccio,  ne  ardire  animoso, 
/  Ne  seudo  o  maglia,  ne  brando  affilato, 

Ne  altra  possanza  puö  far  difesa, 
(he  al  fin  non  sia  da  amor  battuta  e  presa. 

:>.  Questa  novella  e  nota  a  poca  gente, 
,  Perche  Turpiuo  istesso  la  nascose, 

Oedendo  forsi  a  quel  conte  valente 
Esser  le  sue  scritture  dispettose, 
Poiche  contra  ad  amor  pur  fu  perdente 
Colui  ehe  vinse  tutte  l'altre  cose: 
Diso  d'Orlando  il  eavalier  adatto: 
.Von  piü  parole  ormai,  veniamo  al  fatto. 

Dann  fängt  er  an,  die  Geschichte  von  der  Liebe  Rolands 
oder  Orlandos  zu  der  schonen  Angelica  und  den  Krieg  Karls 
des  Grossen  gegen  Gradasso  und  Agramante  zu  erzählen. 
Dabei  sind  die  Hauptzüge  Rolands.  Tristans  und  Lancelots 
in  Orlando  voreinigt.  Zu  gleicher  Zeit  gewinnt  das  Gedicht 
dadurch  an  Abwechselung  und  Interesse.  Bei  der  Ausführung 
seines  Planes  hat  der  Dichter  seinen  Stoff  überall  gesucht 
und  für  seinen  Zweck  angewendet.  Doch  ist  die  Art  seines 
Verfahrens  ganz  frei  und  originell.  Er  zögert  nie,  neue  Züge 
aus  den  fremden  Quellen  entlehnten  Geschichten  einzufügen, 
wenn  das  ein  belebteres  Bild  oder  eine  anregendere  Erzäh- 
lung herbeiführen  wird.  So.  z.  B.,  in  der  Geschichte  des 
Drachen,  der  sich  in  eine  schöne  Jungfrau  verwandelt  als 
der  Bitter  ihn  küsst  (S.  Biaus  Desconus  Episode,  auf  Seite 
54),  ist  die  Prüfung  des  Seiden  viel  grausanier  als  in  den 
anderen  Versionen    (d.  i.   Li  Biaus  Desconus   und  die   schot- 
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tische  Balladen),  weil  Bradamante  keine  Ahnung  von  dem 
wirklichen  Charakter  des  Ungeheuers  hat.  In  Li  Biaus  Des- 
conus  dagegen  zeig!  sich  der  Drache  vom  Anfang  an  stell 
freundlich  und  in  den  Balladen  erklärt  der  Unhold  selbst; 
dass  er  den  Ritter  nicht  beschädigen  wolle.  Für  andere  Bei- 
spiele dieser  Art   siehe  Seite   L9  u.  Bf,;  4.  u.  ff.  u.  a. 

Wo  immer  es  möglich  ist,   sucht  Bojardo   das  Interesse 
seiner  Zuhörer  zu   steigern   und   ihre   Erwartung   zu   . 
So  bricht  er  seine  Erzählung  in  der  Mitte  ab,  aq   eine  neue 
,  Ifi/.u'ühien,  die  er  gleichfalls  bald  unterbricht  um  dieerstere,. 
oder  eine  ai  ig   -  y   aufzunehmen:  z.  IjB.,  I.  II.  21 

I.'   t     mo  .indar  K.inaldo  innamorato.  M 

lifo   ritornö  ne  la  rittade. 

Der  Canto  eudet  auch  fast  immer  am  Entscheidungs- 
punkt der  Geschichte,  z.  B.,  s.  I.  I,  91. 

Cosi  crueciati  cor  le  spade  in  inano, 
Ambi  co"l  petto  de'eorsier  s'urtaro: 
Non  e  nel  mondo  baron  si  soprano, 
Che  nou  possan  costor  star  seco  al  paro. 
Se  fosse  Orlondo  <•'!  sir  da  Montalbano, 
Xon  vi  saria  vantaggio  ne  divaro: 
Perö  ua  bei  fatto  potrete  sentire, 
Se  l'altro  canto  tornerete  a  odire. 

Auf  diese  Weise  also  verschmolz  Bojardo  in  dem  Or- 
lando Inuamorato  ,.die  Dichtung  des  Karolingercyclus  mit 
der  bretonischen  Epik,  Heroismus  und  Abenteuertum,  episches 
Ideal  und  Liebesintrigue"  in  eine  geniale  Erneuerung  der 
Bitterdichtung,  die  ihre  Vollendung  in  den  Werken  Ariostos 
und  Tassos  erhielt. 
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